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IIItiMa ratio.
(Don unserem Berliner M itarbeiter.)

E in früherer Kriegsminister hat bekannt­
lich gesagt, gegen Emeriten des Berliner Pö­
bels brauche man keine Gewehre; da genügten 
Feuerwehrspritzen. Im  allgemeinen ist bei 
Krawallen in  B e rlin  und im Reiche auch 
immer die Polizei m it den Unruhstiftern fer­
tig  geworden, ohne das M il i tä r  zu H ilfe rufen 
zu müssen. Wenn aber die Hüter der öffent­
lichen Ordnung nicht mehr imstande sind, ihre 
Aufgabe zu erfüllen, wenn die Unbotmätzigkeit 
riesenhaft anwächst, dann allerdings ist die 
„U ltiiQ L  ra tio "  am Platze und die Truppen 
müssen eintreten, um Leben, Freiheit und 
Eigentum zu schützen.

Im  Reichstage regt die Sozialdemokratic 
sich darüber auf, daß jetzt Soldaten in  das 
Strsikrevier kämen, denn das sei der beste 
Beweis dafür, daß man die Arbeiter zu Skla­
ven, zu „rechtlosen Hunden" machen 'wolle, und 
außerdem würde eine solche Maßregel erst 
recht Unruhen hervorrufen, ihre Unterlassung 
die Ruhe stärken. Der rote Sachse rie f es 
und den Dr. Arendt bezeichnete er als 
SchwurzeugeNj daß es in  dessen Wahlkreise, in 
Mansfeldischem, vie l besser gewesen wäre, 
wenn vor Jahr und Tag dorthin kein M il i tä r  
geschickt worden wäre. „ I  wo", replizierte 
Arendt aber sofort, „alles wäre drunter und 
drüber gegangen!" Eine ähnliche Befürchtung 
daß es drunter und drüber gehen könne, hegt 
man jetzt offenbar im Ruhrgebiet und läßt 
darum Soldaten, kommen. Ob sich die Be­
hörden täuschen oder nicht, das ist eine andere 
Frage. A ls  im  Jahre 1889 M il i tä r  im 
Ruhrgebiet einrückte, depeschierte General von 
Albedyll an den Kaiser die klassischen Worte: 
„A lles ruhig m it Ausnahme der Zivilbehör­
den!" Das Telegramm w ird heute wieder 
vielfach zitiert, damit die W elt erkenne, wie 
unsinnig die Vorbereitung des Belagerungs­
zustandes sei. Aber auch damals beim ersten 
großen Bergarbeiterstreik war die gemeldete 
Ruhe nicht schon vor dem M il i tä r  da, sondern 
erst eine Folge von dessen Einrücken, und das­
selbe erwartet man jetzt. Die Drangsalierung 
der Arbeitswilligen, die so groß ist, daß ein­
zelne „Christliche" um ihrer persönlichen 
Sicherheit w illen die Erlaubnis zum Streiken 
sich Lei ihren Gewerkschaftsführern einholten 
muß aufhören, denn sonst hat der Rechtsstaat 
überhaupt ausgespielt.

Das Kommen des M ilitä rs  bedeutet noch 
nicht, daß gleich geschossen werden muß, son­
dern im Gegenteil, daß das Schießen verstum­
men soll. Dem einzelnen Schutzmann pfeift 
irgend eine Kugel um die Ohren, aber einen 
Doppelposten In fanterie  zu beschießen erfor­
dert schon weit mehr revolutionärenMut; S o l­
daten machen nicht vie l Federlesens, denn sie 
wissen, daß sie die U ltimo, ro tio  sind. I n  
Berlin  h ie lt einmal eine Riesenmenge demon­
strierender sogenannter Arbeitsloser — wirk­
lich unfre iw illig  arbeitslos waren vielleicht 
5 Prozent — eine Truppe, das Wachkommando 
auf. Der führende Offizier ließ nicht etwa das 
Seitengewehr aufpflanzen, sondern komman­
dierte einfach Parademarsch, und vor den takt- 
mäßig emporfliegenden Soldatenstiefeln ret­
tete der Mob nun schleunigst seine kostbaren 
Schienbeine und gab eine breite Gasse frei. 
Auch im Ruhrgebiet w ird das Erscheinen der 
Soldaten selbst vielfach ohne weiteres die 
Ruhe herstellen, sodaß, wie w ir hoffen, kein 
Waffengebrauch nötig sein wird.

Gelingt es aber, die vielen ausländischen 
Fremdelemente zu förmlichem Aufruhr zu 
bringen, wie einzelne sozialdsmokratisch? 
Führer zu glauben scheinen, dann w ird  kurzer 
Prozeß gemacht. I n  Deutschland ist man noch 
nie so scharf gewesen, wie bei Streiks in  
Frankreich oder Belgien das dortige M il i tä r  
wiederholt: wenn es aber nötig wird, würde 
auch bei uns der Nachweis geführt werden, daß 
die Obrigkeit ih r Schwert nicht umsonst trägt - 
Die zweieinhalbstündige Rede Sachfss im 
Reichstage w ill offenbar nur dazu treiben, daß

die Leidenschaften zur Siedehitze gesteigert 
werden, denn sie ist von einer derartigen 
Roheit der agitatorischen Technik, daß man sich 
über die vielen Ordnungsrufe wundert, die 
die beiden freisinnigen Präsidenten dem Red­
ner — nicht erteilen. Der Zentrumsredner 
Schiffer, der Vorsitzer des großen Ausschusses 
der christlichen Gewerkschaften, w ird von den 
Sozialdemokraten natürlich wiederholt stür­
misch unterbrochen und zwar durch ein takt- 
mäßiges P fui, das gelegentlich m it dreim ali­
gem ironischem Hurra abwechselt, wenn irgend 
ein W ort in  vaterländischem Sinne fä llt. Das­
selbe passiert auch dem Konservativen 
von Bieberstein, dem alten Kavallerieoffizier, 
dessen helle Kommandostimme „m it Gardeton" 
die wohlerzogenen Herren der äußersten L in ­
ken durch Quäken nachahmen. Kurz, sie be­
nehmen sich, als seien sie eigens dazugewählt,um 
Rekorde der Ruppigk-eit zu schlagen. Merk­
würdiger Weise gelingt es ihnen nur beim 
Staatssekretär Delbrück nicht, sich so mißliebig 
bemerkbar zu machen. Der hat eine so ent­
waffnend trockene, nicht provozierende A rt des 
Vertrages, daß Skandalmacher nie das rechte 
Stichwort erwischen. I n  dem Moment, in dem 
ihnen klar wird, daß Exzellenz Delbrück soeben 
doch etwas recht bösartiges gssagt habe, ist er 
schon längst in  gleichmütigem Tonfall bei 
etwas anderem. Das, was er auf die In te r ­
pellation über den Kohlenstreik zu sagen hat, 
ist, daß er erstens den Ausstand für unnötig 
halte, da schon im Januar ohne jede äußere 
Anregung die Zechen die Löhne er­
höht und im Februar weitere Erhöhung an­
gekündigt hätten, daß die Regierung zweitens 
an keinerlei Vermittelung denke, weil das 
den Streik nicht abkürzen, sondern verlängern 
würde, und das drittens selbstverständlich, so­
weit es notwendig sei, M il i tä r  als Ultimo 
ra tio  eingreifen und Leben, Freiheit und 
Eigentum schützen werde.

Die Sozialdemokratie zieht lange Gesichter. 
Sie weiß, daß tatsächlich der jetzige Streik zu 
ganz törichter Zeit, den Arbeiten von Huö 
aufgedrungen worden ist, der sich dafür rächen 
w ill, daß er seinen alten Wahlkreis verloren 
hat. Und sie weiß vermutlich ebenfalls, daß 
ihre Sache verloren ist. Während oben auf 
der Rednertribüne Sachse noch große Töne re­
dst, um der bürgerlichen Gesellschaft Angst zu 
machen und ein Eingreifen der Regierung zu 
erreichen, melden drüben im Lesezimmer der 
Ferndrucker des offiziösen Telegraphen den 
Reichsboten bereits ein Abflauen des Aus- 
standes von 60 aus 87 Prozent.

Politische Takesschau.
Die Konferenz der Finanzminister.

Am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, be­
gannen unter dem Vorsitz des Reichskanzlers 
>m Bundesratssaale des Neichsamls des 
Innern  die vertraulichen Besprechungen über 
die Wehrvorlagen und ihre finanzielle Deckung, 
zu denen der Reichskanzler die leitenden 
Minister der Einzelstaaten eingeladen hatte. 
An den Besprechungen »ahmen die Chefs der 
beteiligten Reichsrefforts und die Finanz- 
minister der größere» Dnndesstaaten teil. Die 
Konferenz wurde um 1 Uhr abgebrochen und 
wird am Nachmittag fortgesetzt.

Dementi im Falle D r. von Jacobs.
Der in letzter Zeit erfolgte Übertritt ver­

schiedener höherer Reichs- und Staatsbeamten 
in den Dienst privater Erwerbsgesellschaften 
hat dem Reichstag in seiner Sitzung vom 
Dienstag den 12. M ärz Anlaß zu lebhafter 
Kritik gegeben. Bei dieser Gelegenheit be­
merkte nach dem stenographischen Protokoll 
der Abgeordnete Dr. Südeknm, daß gegen 
den früheren Vortragenden Rat im Neichs- 
Kolcmialomt Geheimen Legationsrat Dr. 
von Jacobs, wenn er nicht seinen Abschied 
genommen hätte, ein Disziplinarverfahren hätte 
eröffnet werden müssen. Durch einen Zuruf 
vom Bnndesraiskisch wurde damals sofort 
festgestellt, daß Herr von Jacobs aus dem

Ncichsdisnst ohne Pension ausgeschieden ist' 
W olffs Bureau ist zu der weiteren Erklärung 
ermächtigt, daß dem Neichskolonialamt, als 
der früheren vorgesetzten Behörde des Herrn 
von Jacobs, keinerlei Vorkommnisse bekannt 
sind, die zur Eröffnung eines Disziplinar­
verfahrens gegen diesen Beamten hätten Ver­
anlassung geben können.

Die internationalen Bruder.
Der sozialdemokratische Abgeordnete 

S c h ö p s l i i i  hat in einer Versammlung zu 
Thalheim der „Chemnitzer Vcttkssttmme" zu­
folge gegen die „Leipz. Volksztg." ausgeführt: 
„Unsere stinken Kritiker, die Genossin Luxem­
burg und der Genosse Pamiekoek,» sollten an 
diesem Gesichtspunkte nicht gewaltsam vorüber­
gehen. Es ist ja merkwürdig, daß unsere 
schärfsten Kritiker gerade aus Polen, Rawitsch, 
Kroatien, Slavonien oder auch einmal aus 
Holland zu uns kommen, um die deutschen 
Arbeiter und Sozialdemokraten zu belehren, 
was sie zu lun hätten. Selbstverständlich sind 
w ir international und lieben alle Menschen 
mit gleicher Liebe. Erfreulich ist es aber 
nicht, daß die großen Parteiretter gerade von 
der Wolga, der Dran oder der Sau her­
komme». (Schallende Heiterkeit und lebhafter 
Beifall.) Selbstverständlich Meinungsfreiheit, 
Diskussionsfreiheit, Kntiksreiheit, grenzenlos, 
schrankenlos, aber eine angenehme Erscheinung 
ist das nicht immer. (Sehr wahr!) — Na, na! 
Es scheint a'so innerhalb der sozialdemokrati- 
ichen Brüdergenossenschaft sehr zwiespältige 
Gefühle in Beziehung auf die Abstammung 
gerade gewisser treibenden Elemente für den 
sozialen Radikalismus zu geben.

Die evangelische Landessynode in  S tu ttga rt 
beriet Mittwoch über den Entwurf eines 
kirchlichen Gesetzes, betr. die landesherrlichen 
Kirchenregimentsrechte, in dem Falle, daß der 
König einer anderen als der evangelischen 
Konfession angehört. Die Synode nahm die 
entlcheidende Bestimmung in der Form an, 
daß anstelle der Mitglieder des Geheimen 
Rates der evangelischen Kirche angehörende 
Staatsminister oder Chefs der Verwattungs- 
departements in die Kirchenregierung berufen 
werden.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
beendete am Mittwoch die Debatte über die 
Anträge des Teiiernngsausschusses. Ange­
nommen wurde ein Antrag, in welchem die 
Regierung aufgefordert wird, solange kein 
Kartellgesetz bestehe, die Kartelle mittelst 
administrativer Maßnahmen zu einer billigen 
Preispolitik anzuhalten, ebenso ein Antrag, 
die Regierung möge ihre bisherige Akiion 
fortsetzen, um das Petroleum in einer ange­
messenen niedrigen Preislage zu erhalten. 
Die übrige» Alttrüge wurden teils abgelehnt, 
teils an den Ausschuß zurückverwiesen. Das 
Haus trat sodann in die erste Lesung der 
Wehrvorlgge ein.

Das angekündigte neueste Motnproprko, 
das das Alter für die Priesterweihe erhöhen 
sollte, w ird vom „Offervatore Nomano fol­
gendermaßen d e m e n t i e r t :  Einige italieni­
sche und ausländische Blätter brachten dtt 
Nachricht über ein päpstliches Schreiben, nach 
dem das Mindestalter der Priesterweihe hin­
ausgeschoben werden solle. W ir »omien ver­
sichern, daß diese Weisung vollkommen unbe­
gründet ist, und daß weder ein Schreiben 
»och eine Reform jemals geplant worden 
sind.

E in Opfer des mangelhafte» französischen 
SanitZlsdienftes.

Das B la tt „Echo de P a ris " bespricht den 
kürzlich von dem früheren Oberarzt des 
marokkanischen Expedittonskorps Debrie ver­
übten Selbstmord und behauptet, der unglück­
liche Arzt sei ein Opfer der Nachlässigkeit der 
Kliegsvermaliung, die für den Sanitätsdienst 
des Expeditionskorps gar nichts vorgesehen 
habe. Die Truppen seien auf dem Marsche

wie Fliegen umgefallen, und Dr. Debri6 habe, 
nachdem er sich vergebens an das Kriegs­
ministerium gewandt, um keine Zeit zu ver­
lieren, aus dem Auslande sich die notwendigen 
Hilfsm ittel kommen lassen. Aus Furcht vor 
Interpellationen über die große Sterblichkeit 
bei dem Expeditionskorps habe man Debrie 
zum Sündendock ausersehen, und dieser sei 
in den Tod gegangen, als er seine Laufbahn 
auf so ungerechte Weise vernichtet sah.

In ternationa le  ZuLerkouferenz.
Nach Privatmeldunaen, die der „Agence 

Havas-Nsuter" zugehen, soll ein vermitteln­
der Vorschlag der französischen Regierung 
hinsichtlich der Internationalen Zuckerunio» 
von den beteiligten beiden Mächten, Rußland 
und Deutschland, angenommen worden sein. 
M an nimmt deshalb an, daß die Konvention 
bis zum Jahre 1918 verlängert werden wird. 
Die nächste Sitzung der Ständigen Kommis­
sion der Zuckerkonserenz sott bereits am näch­
sten Freitag wiederum in Brüssel zusammen­
treten. — ' Deutsch-osfiziös wird mitgeteilt: 
Nachdem es den Bemühungen der österreichisch- 
ungarischen Regierung gelungen ist, in der 
Frage der Neuregelung der Brüsseler Zucker- 
knnvention eine Einigung zwischen Deutstylanö 
und Rußland herbeizuführen, ist die Sitzung 
der Delegierten bei der Ständigen Zucker- 
kommissioe zur Wiederaufnahme der Verhand­
lungen von der belgischen Regierung aus 
Freitag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt worden.

Einbringung des englischen Flottenetats.
Nach den vorläufigen Dispasittonen wird 

mrchill den Marineetat am 18. d. M ts. im

Die rumänische Kammer 
hat einen Gesetzentwurf angenommen durch 
den ein Verkauf von geistlichen Gütern an 
Bauern ZU günstigen Bedingungen gestattet 
wtt-d Die Annahme des Gesetzes rief lebhaften

«e-fc-ll ^gdadbah».
-l,n Ministerium des Äußern zu Konstanti- 

noml wird erklärt, daß die Verhandlungen 
des türkischen Botschafters m London mit 
dem Auswärtigen Amt lediglich über die 
Vabiilinie Bagdad—Bassorah geführt werden 
wllen ohne die Frage der Strecke B a g d a d - 
Perstt'cher Golf zu berühren, deren Bau, wie 
Eücktweise verlautet, die Pforte aufzugeben 
entschlossen sein soll. Betreffend die Kapitals- 
beteiligung werde die Pforte vorschlagen, daß 
die Türkei, Deutschland, England und Frank­
reich mit je 25 Proz. sich beteiligen und im 
Verwaltnngsrat der künftigen Gesellschaft 
gleich stark vertreten sein sollen. Der Präsi­
dent müsse ein Türke sein. Der Rechtsbeistand 

Ministerium des Äußeren, Reschid Bei, ist

Zu den Wirren in Perfien.
Der frühere Schah ist von Baku nach 

Rostow abgereist.

Kämpfe zwischen Marokkanern und 
Franzofen.

Die Kolonne B r u l a r d  hatte am Diens­
tag mit Aufrührern vom Stamm Bent Hakem 
ein Gefecht, schlug sie in die Flucht und ver­
folgte sie in den Dschebel Hadid hinein. Das 
Gefecht kostete den Franzosen zwei Tote und 
vier Verwundete. Die Aufständischen sind 
entflohen. Nachrichten aus der Gegend, welche 
von der Kolonne B rulard durchzogen wurde, 
bestätigen, daß die Bein Hakem ins Gebirge 
geflohen sind und nicht geneigt zu sein scheinen, 
um Verzeihung zu bitten. Sie sind m it dem 
Stamm der Zaian in Verbindung getreten 
und bitten ihn um Unterstützung, damit sie 
die französischen Truppen zurücktreiben könn­
ten. S ie erklären, der Zugang zu dieser 
Gegend sei den Franzosen unmöglich. Je



nach dem Gang der Ereignisse wird Brulard 
ich nach Tizza im Osten oder nach Tedders 
M  Westen begeben.

Die Revolution in  Meriko.
Der Nordamerikanische Senat hat einstimmig 

Jen Beschluß angenommen, der Tast ermächtigt, 
As Waffenausfuhr nach Mexiko zu verbieten. 
— E in Telegramm aus Chihuahua meldet: 
Die Bundestruppen räumten Santa Rosalia 
am Mittwoch M ittag. General Salazar be­
setzte die Stadt.

Deutsches Reich.
B crlin . 14 März 1012.

—  Beim Kaiserpaar fand Mittwoch Abend 
ein Diner statt, zu dem die Botschafter m it 
ihren Gemahlinnen sowie die Militärattaches 
der Botschaften geladen waren. Außer diesen 
nahmen auch der Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg und Staatssekretär v. Kiderlen« 
Waechter au dem Diner teil. —  Am  Donners­
tag stattete Se. Majestät der Kaiser vormittags 
dem Museum für Naturkunde in der Inva liden­
straße einen Besuch ab. M ittags nahm der 
Kaiser im Berliner Schloß die Meldung des 
österreichisch-ungarischen Feldmarschalleutuants 
v. Schemua entgegen, v. Schemua blieb dann 
zur Frühstückstafel beim Kaiser, an der u. a. 
Kriegsminister v. Heeringen, der Chef des 
Generalstabes G raf Moltke, der Chef des 
M ilitärkabinetts F rhr. v. Lyncker und der 
kommandierende General des Gardekorps 
v. Löwenfeld teilnahmen. Am Vormittag 
hatte Feldmarschall v. Schemua den» Chef 
des Generalstabes Grafen Moltke einen Besuch 
gemacht.

—  Der Kaiser besuchteDienstag Abend die 
Vorstellung von Mozarts „D ie Zauberflöte" 
im königlichen Opernhause. Im  Verlauf des 
Abends erschien auch die Kaiserin.

—  Aus Anlaß des Geburtstages des 
Prinzregenten Luitpold ist der bayerische 
Kriegsminister Freih. v. Creß ä la snite des 
6. Chev.-Regts. Prinz Albrecht von Preußen 
gestellt worden. Ferner sind neun bayerische 
Obersten zu Generalmajoren befördert worden.

—  Geh. Oberregierungsrat Ernst Delbrück, 
vortragender Rat im Reichsamt des Innern , 
ist anstelle des zurücktretenden Präsidenten 
des kaiserlichen Patentamtes, Geheimrat Haus;, 
m it der kommissarischen Verwaltung dieser 
Stelle beauftragt worden.

—  Der frühere Staatssekretär des Reichs« 
kolonialamts, Exzellenz Dernburg, hat am 
Mittwoch mit seiner Familie eine Erholungs­
reise nach Ita lie n  angetreten.

—  W ie die „Neue Preußische Korrespon­
denz" an unterrichteter Stelle erfahren hat, 
w ird der in letzter Zeit vielgenannte Regie­
rungsrat Freiherr von Wächter von feinem 
jetzigen Posten in Deutsch-Ostafrika zurücktre­
ten und sicherem Vernehmen nach gänzlich 
aus dem Kolonialdienste scheiden.

—  Wenn Herr Kirschner nach einiger Zeit 
definitiv von seinem Berliner Oberbürger- 
meisteramt abtreten sollte, w ird sich, wie die 
„P o l. Ndsch." aus bester Quelle hört, eine 
Deputation von Mitgliedern des Berliner 
Magistrats zu Herrn Dernburg begeben, um 
ihm die Kandidatur anzutragen. M an hofft 
auf Magistratsseite, daß Herr Dernburg ge­
gen eine Aufstellung seiner Person als Kan­
didat in solchem Falle nichts einzuwenden 
haben wird.

—  Der Polizeipräsident in München hatte 
sich an die journalistischen Organisationen mit 
der Anfrage gewendet, wie am besten 
der sensationellen Berichterstattung über Ge­
richtsverhandlungen, die sich mit gemeinen 
Verbrechen beschäftigen, begegnet werden 
könnte. Der geschäftsführende Ausschuß des 
Landesverbandes der bayerischen Presse hat 
darauf erwidert, der Wunsch des Polizei­
präsidenten werde allgemeine B illigung finden. 
Fachleute seien sich aber darüber klar, daß 
eine dahingehende Vereinbarung der Presse 
nur eines Teils des Reichs den beabsichtigten 
Zweck nicht erreichen werde und deshalb wert­
los wäre. Es sei nötig, daß sich eine über 
das ganze Reich verbreitete Organisation mit 
dieser Angelegenheit befasse. Auf der im 
Jun i d. Js . in München stattfindenden Tagung 
des Reichsverbands der deutschen Presse werde 
eine Erörterung darüber erfolgen.

— Der Nestor und Mentor des bayrischen 
Zentrums, Oberlandgerichtsrat a. D. Jo ­
seph Geiger, der dem Landtage über 30 Jahre 
angehörte und von 1881— 1887 auch M it ­
glied des Reichstages für den 6. oberbayri­
schen Wahlkreis Weilheim war, ist, 79 Jahre 
alt, in München gestorben. E r genoß auch 
bei den Gegnern hohe Achtung.

—  Die Kaiserjacht „Hohenzollern" ist in 
Venedig eingetroffen.

—  I n  der gestrigen Sitzung des Etats- 
ausschusses der Berliner Stadtverordneten­
versammlung ergab sich, daß der Etat der 
Reichshauptstadt auch diesmal m it 100 Proz. 
Kommunalsteuerzuschlag balanziert werden

- -  Der Allgemeine Fürsorge-Erziehunqstaq, 
welcher vom 24. bis 27. Jun i in der schönen 
Elbstadt Dresden stattfinden wird, soll mit 
einer Ausstellung von Arbeitserzeugnissen der

Zöglinge von Fürsorge-Erziehungsanstalten 
verbunden werden. Es w ird dadurch einem 
breiteren Publikum ermöglicht werden, eine 
eigene Anschauung von der planmäßigen 
Arbeitserziehung und Berufsausbildung in 
unseren deutschen Anstalten zu gewinnen.

Breslau, 14. M ärz. I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung erklärte Oberbürger­
meister Bender, nur Gesundheitsrücksichten 
seien der Grund zu seinem Rücktritt. E r bitte, 
auf seinem Nücktrittsgesuch beharren zu 
dürfen.

Der vergarbeiterstrelk m  Ruhe­
revier.

Die SLrerkziffern vom Donnerstag.
Bei der kombinierten Früh- und MLttagsschicht, 

so w ird  vom D o n n e r s t a g  aus Essen gemeldet, 
sollten 325 388 Bergleute anfahren; angefahren sind 
137131 Bergleute; somit f e h l e n  57,86 Prozent. 
— Wie der Bergbauverein meldet, sind Lei der 
Mittagsschicht am Donnerstag von einer Belegschaft 
von 12 796 angefahren 7571, es streiken demnach 
40,83 Prozent, in der letzten Nachricht sind von 
15 413 angefahren 10 366, es streiken also 12 75 Proz.

^ Zur Haltung der Zechenverwaltungen.
Wie von zuverlässiger Seite m itgeteilt w ird, ist 

in der a u ß e r o r d e n t l i c h e n  H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  des  Zechen  v e r b a n d  es am 
Mittwoch allseitig über den ungenügenden Schutz 
der Arbeitsw illigen Klage geführt worden. M r t 
Rücksicht daraus und m it Rücksicht auf die von zu- 
ständiger Stelle gegebenen Zusicherungen, daß nun­
mehr M ili tä r  zum Schutz herangezogen werden soll, 
wurde beschlossen, von dem Rechte der Arbeitsord­
nung, die Kontraktbrüchigen bereits nach dreitägi­
gem Feiern aus der Belegschaftsliste zu streichen 
und ihnen den Lohn von sechs Schichten einzubehal- 
ten, erst dann Gebrauch zu machen, wenn sie nicht 
bis spätestens Sonnabend, den 16. d. MLs., die A r­
beit wieder aufnehmen. Es sei zu erwarten, daß 
durch den erweiterten Schutz auch die Arbeiter, die 
jetzt noch wegen Bedrohungen und Belästigungen 
durch die Ausständigen von der A rbeit fern ge­
blieben sind, ebenso wie die bisherigen A rbeits­
w illigen wieder zur Arbeit erscheinen werden. Den 
Leuten, die spätestens am Sonnabend die Arbeit 
wieder aufnehmen, werden daher keine sechs Schich­
ten einbehalten werden. Von dem Beschluß w ird 
von sämtlichen Zechen jedem ausständigen einzeln 
durch Postkarte M itte ilung  gemacht werden.

Lohnerhöhung fü r A rbeitsw illige.
I n  der Hauptversammlung des Zechenverbandes 

vom Mittwoch wurde über die Frage der Lohn­
erhöhung für A rbeitsw illige gesprochen, ein Be­
schluß indes nicht gefaßt. Von verschiedenen Seiten 
wurde aber unter Hinweis auf die Erfahrungen 
m it Lohnzuschlägen im Jahre 1905 eine Erhöhung 
für zweckmäßig gehalten.

Bereits streikmüde.
I n  einer Versammlung der Belegschaft der 

Zeche K a r l  F u n k e  i n  Z e r s i n g e n ,  soweit 
sie dem Alten Verband angehört, wurde am M it t ­
woch gegen die Stimmen einiger auswärtigen M it ­
glieder beschlossen, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Daraufhin fehlten Lei der Morgenschicht am Don­
nerstag nur noch drei Bergleute.

M il i tä r  im  AusstandsgeLiet.
Donnerstag Nachmittag sind ein Bata illon des 

Infanterie-Regiments Nr. 15 m it Maschinengewehr- 
äbteilung und zwei Schwadronen Husaren auf dem 
HaupLbahnhof in  D o r t m u n d  eingetroffen. Die 
Truppen sind für die Umgegend der Stadt D ort­
mund bestimmt. I n  der Stadt selbst hofft man m it 
den Polizeimannschaften auszukommen.

Aus.chreitungen der Streikenden.
I n  H a m b o r n  wurden laut M itte ilung  der 

Polizeiverwaltung am Mittwoch Drachmittag vier 
Personen verhaftet, w eil sie auf vereinzelt reiten­
de Patrouillen geschossen hatten, und eine Person, 
w eil sie aus einem Fenster auf einen vorüber­
gehenden Polizeikommissar m it einem Eisenstück ge­
worfen hatte.

Im  L a n d k r e i s  e H a m m  ist es verschiedent­
lich zu Auflaufen und Angriffen auf Arbeitsw illige 
gekommen. Die Behörden haben sich deshalb ver­
anlaßt gesehen, vier Kompagnien In fan terie  m it 
entsprechenden Kavallerie-Abteilungen dorthin zu 
beordern.

Die E infahrt und Ausfahrt der Belegschaften 
im  Polizeidirektionsbezirk B o ch u m  ist am Don­
nerstag ohne Störung verlaufen. Die Aus­
schreitungen in  Herne haben sich am Donnerstag 
nicht wiederholt. Die Straßen waren start besetzt, 
sodaß jeder Versuch zu Ausschreitungen im Keime 
erstickt worden wäre. Nur auf der Schmechting- 
ftraße in  Bochum mußten die Schutzleute nochmals 
zur Schußwaffe greifen, weil eine Herde junger 
Burschen Schüsse gegen sie abgab. Es wurde nie­
mand verletzt. I n H a m L o r n  war am Donnerstag 
alles ruhig.

Eine Streikversammlung.
fand Donnerstag Morgen auf dem Schloßhofe zu 
B o ch u m  statt, die von 10- bis 12000 Personen 
besucht war, worin von einem Redner m itgeteilt 
wurde, daß nach den Angaben der Streikbureaus 
der Streik auch heute wieder im Wachsen begriffen 
sei. Die Zahl der mitstreikenden östlichen Berg­
leute. die in  den Kamps hineingezogen wurden, 
schätzte er auf 50 Prozent der gewerkschaftlichen O r­
ganisationen. Der Streik werde weiter geführt, bis 
die Führer das S ignal zur Wiederaufnahme der 
A rbe it geben. Es wurde protestiert gegen das 
scharfe Vorgehen der fremden Ordnungsmann­
schaften und auf einen Fa ll in  Solingen hinge­
wiesen. aufgrund dessen man sich Leim Minister be­
schwerte. Ferner wurde Einspruch erhoben gegen 
die Herbeihülung des M ilitä rs , zu der gar keine 
Veranlassung vorgelegen habe. Redner teilte m it, 
die Verhandlungen m it den Arbeiterausschüssen 
hätten ablehnende Antworten gezeitigt m it Aus­
nahme einer Zeche, die mehrere Zugeständnisse 
machte. Die Streikenden wurden zur Ruhe uno 
Ordnung aufgefordert.

Aus dem W u r m r e v i e r  w ird  gemeldet: I n  
einer am Mittwoch von ungefähr tausend Per­
sonen besuchten Versammlung des Gewerkvereins 
christlicher Bergarbeiter in  A lsdorf kam eine Reso­
lution zur Annahme, (der auch die anwesenden so- 
zialdemokratischen Bergarbeiter zustimmten), in  der 
entschieden verurte ilt w ird, daß die Bergleute im 
Ruhrrevier sich durch sozialdemokratische Ver­
hetzungen in  den Streik treiben ließen und durch 
das Vorgehen der Führer der Streikbewegung im 
Ruhrgebiet nicht allein der Sache der Bergarbeiter, 
sondern auch der gesamten Arbeiterbewegung ge­
schadet werde. Die öffentliche Meinung werde durch 
den Kontraktbruch der Ausständigen gegen die be­
rechtigten Forderungen der Bergarbeiter einge­

nommen. Die Versammlung sprach schließlich der 
Leitung des christlichen Gewerkvereins der Berg­
arbeiter ih r Vertäuen aus.
Streik bei der Saar- und Moselbergwerksgesellschaft.

Am Mittwoch Abend fand in  M e r l e n b a c h  
eine von mehr als zweitausend Personen besuchte 
B e r g a r b e i t e r v e r s a m m l u n g  statt, in  der 
auch der Streik für die Leiden anderen Schächte der 
Saar- und Moselbergwerksgesellschaft beschlossen 
wurde. Am Nachmittag hatte der Bergarbeiter-aus­
schuß eine längere Besprechung m it der Direktion 
der Gesellschaft, in  der seitens der Direktion bis 
zum J u l i  eine zehnprozentige Lohnerhöhung in  
Aussicht gestellt wurde. Die Bergarbeiter ver­
langten aber 15 Prozent sofort, und da dies nicht 
bew illigt wurde, beschlossen siê  weiterzustreiken. Die 
beschlossene Ausdehnung des Streiks auf die Leiden 
anderen Schächte der Gesellschaft ist am Donners­
tag noch nicht inkraft getreten getreten. Morgens 
war auf den Leiden Schächten noch alles ruhig, da­
gegen streiken auf der Grube Merlenbach von 2300 
Bergleuten 2000.

Sperrung der Kohlenzufuhr aus OLerschlesien.
Die Eisenbahndirektion S t e t t i n  gibt be­

kannt: In fo lge  des englischen Vergarbeiterstreiks 
und des Streiks im  Ruhrgebiet ist der E in lauf an 
Kohlen aus dem oberschlesischen Revier nach 
S te ttin  und Gotzlow so übermäßig geworden, daß 
eine ordnungsmäßige Abwicklung des Verkehrs auf 
dem Stettiner Bahnhof stark gefährdet ist. Die 
Eisenbahndirektion hat daher die Annahme von 
Kohlen aus Oberschlesien vorläufig bis einschließ­
lich den 17. d. M ts. sperren müssen.

A u s  Sac hs en  w ird  berichtet: Von dem 
Zwickauer Bergarbeiterverband ist das königliche 
Bergamt in  Freiburg um Vermittelung zwischen 
den Arbeitern und den Werten ersucht worden. Das 
Bergamt hat sich zu dieser Vermittelung bereit er­
klärt. Die Vermittelungsversuche werden im Laufe 
dieser Woche stattfinden. Am Sonntag finden 
wiederum Bergarbeitervers..mmlungen statt, die 
sich m it der neu geschaffenen Lage befassen werden.

Im  nördlichen böhmischen Braunkohlenrevier 
verhalten sich die Vergwerksbesitzer den bekannten 
Forderungen der Bergarbeiter gegenüber ab­
lehnend, doch dauern die Verhandlungen fort. Ver­
trauensmänner der Vergarbeiterschast sollen am 
17. d. MLs. über das weitere Verhalten der A r­
beiter entscheiden.

Die Streiklage in  England.
D ie  K o n f e r e n z  z w i s c h e n  Z e c h e n -  

b e s i t z e r n  u n d  G r u b e n b e s i t z e r n  tra t am 
Donnerstag wieder zusammen und wurde nach 
vierstündiger Beratung auf Freitag vertagt.

Die Z e i t u n g e n  äußerten sich' am Donnerstag 
weniger optimistisch über die Aussichten einer bal­
digen Beilegung des Streiks. Die Verluste in  den 
Bruttoeinnahmen, die die Eis-rnbahngesellschaften 
durch die Einschränkung ihres Dienstes seit dem Be­
ginn des Streiks erlitten haben, werden auf eine 
M illio n  Pfund angegeben. Diese Summe übersteigt 
die Verluste der Gesellschaften in  dem Eisenbahner­
streik im letzten Sommer.

Im  englischen Unterhaus
erklärte am Mittwoch Staatssekretär des Inne rn  
M c K e n n a ,  die Regierung habe ohne ein Gesetz 
nicht die Macht, den Kohlenexport zu verhindern 
oder ihm vorzubeugen. Die Frage eines solchen 
Gesetzes sei von der Regierung sorgsam erwogen 
worden, aber sie sei zu dem Schlüsse gekommen, daß 
die gegenwärtige Lage durch eine solche Maßregel 
nicht Wesentlich gebessert werden könnte.

I n  den Vereinigten Staaten 
lehnten die Besitzer der Anthrazitgruben die von 
den Arbeitern geforderte vierzigprozentige Lohn­
erhöhung ab m it der Begründung, daß dadurch sie 
Produktionskosten jeder Tonne Kohle um 40 Lents 
erhöht würden. Es sei ihnen unmöglich, die Lohn­
erhöhung zu bewilligen, wenn es nicht gestattet 
wäre, die Kohlenpreise entsprechend zu erhöhen.

Ausland.
P aris . 14. M ärz. Z u r Feier der Prokla« 

mierung der chinesischen Republik fand heute 
unter dem Vorsitz des Vertreters Chinas L iu  
ein Bankett statt, dem mich der frühere Minister­
präsident M onis beiwohnte. Der Deputierte 
Painleve und der Akademiker Anatole France 
brachten Trinksprüche auf die chinesische Repu­
blik aus.

Paris , 14. M ärz. Adm iral de Cuoerville, 
der jrühere Chef des Admiralstabs der Marine, 
ist gestorben.

Petersburg. 14. März. Von zuverlässiger 
Seite w ird bestätigt, daß der bisherige Ge­
sandte in Bukarest v. Giers für den Bot- 
schasterposten in Konstantinopcl in Aussicht 
genommen ist. ^  ______

Zur Lage in China.
Nach chinesischen Berichten aus Kans» hat 

General Schengyun an der Spitze der kaiser­
lichen Armee der Provinz Kansu. die aus 
1V 000 Mann wohlbewaffneter Truppen be­
steht, eine Abteilung der Regierungstruppen 
zerstreut und marschiert nun in der Richtung 
der Kalgan-Eisenbahn. Die Kansu-Eilds 
sandte eins Botschaft an Schengyun, in  der sie 
die gegenwärtige Lage auseinandersetzt und 
ihm rät, nicht weiter nach Peking vorzurücken. 
Die kaiserlichen Garden erhielten die M e l­
dung, daß Schengyun gekommen sei, den Kaiser 
wieder einzusetzen. Juanschikai hat Schengyun 
Gesandte entgegengeschickt; er hofft m it ihm 
zu einem Einverständnis zu gelangen.

Info lge einer telegraphischen Meldung, 
daß die Lage in Kalgan gefährlich sei, ist jeder 
Postverkehr zwischen Urga und Kalgan einge­
stellt.

Dschansiluan ist von Mukden nach Peking 
abgereist, um Juanschikai über die Lage der 
Dinge in Mukden Bericht zu erstatten. Chi­
nesischen Meldungen zufolge war ihm von 
Juanschikai aufgetragen worden, die Absichten 
Rußlands und Japans auf die Mandschurei 
festzustellen. I n  -seinem Berichte w ird aner­
kannt, die Mandschurei sei seitens Leider 
Mächte bedroht, da sie sich über ihre Annexion 
verständigt härten. Dsch-ansiluan betonr, es 
bestehe die dringende Notwendigkeit, ohne Zö­
gern Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen.

Nach einem Telegramm der „T im es" aus 
Tokio sollen weitere dreitausend Mann japa­
nische Truppen nach Port A rthur abgehen, 
te ils um die kürzlich nach Tientfin abgeschick­
ten tausend Mann zu ersetzen, te ils um nöti» 
gensalls nach dem Norden Chinas vorzurücken.

Provinzialnochrichten.
Königsberg, 14. M ärz. (Geh. M edizinalrat 

Pros Dr. Ludw ig SLieda), Direktor des anato- 
milchen Ins titu ts  an der Königsderger AlberLina, 
tr it t  im Herbst vom Lehramt zurück. Der be­
kannte Anatom entstammt einer alten thüringischen 
Predigersail,ilie. Sein Vater hatte sich jedoch
dem Lanfmannsstande gewidmet und war in der, 
russischen Ostseeproviezen ansässig. 1837 in Niga 
geboren, wrrde S t. 1875 Professor in Dorpat. 
Michaelis 1835 siedelte Slieda nach Königsberg 
als Nachfolger von Professor Merkel über.

Lokalnachricluen.
Thorn, 15. M ärz 1912.

—  ( W i s s e n t s c h a f t l i c h e r  V o r t r a g  i m  
k ö n i g l i c h e n  G y m n a s i u m . )  Herr Professor 
Groümris, der im Vorjahre zu einer Studienreise nach 
Griechenland und Ita lien  beurlaubt war, w ild  am näch­
sten Sonntage um 6 Uhr, wie das heutige Inserat be­
sagt, in der Aula des Gymnasiums über Arhen sprechen. 
Der Vortragende wird seine Ausführungen durch Licht­
bilder veranschaulichen. Einlaßkarten gibt die Schwartz- 
sche Buchhandlung aus.

—  ( D e r  G a r t e n  b a u  v e r e i n  T h o r n  u n d  
K r e i s )  hielt am Mittwoch im Restaurant M a r in seine 
Monatsversammluug ab. Der Vorsitzer Herr Gärtnerei­
besitzer H in tz e  berichtete über Maiblumenkultur. Red­
ner sprach zunächst über die Bodenbeschaffung und Dün­
gung, und erklärte dann unter Vorlegung von Mustern 
ein- und zweijährige Pflanzenkeime, welche zum Pflan­
zen brauchbar und welche nicht tauglich sind, und jchließ- 
lich, wie dreijährige Keime, die sog. Blüher, getrieben 
werden. Hierauf sprach Herr M e i e r  über belgische 
Azaleen und deren Kultu r aufgrund seiner Erfahrungen 
in Belgien. Bei der Aussprache wurde allgemein über 
dos schlechte Blühen in diesem Jahre geklagt, was wohl 
der Trockenheit des Sommers, zumteil aber auch der 
schlechten Verpackung zuzuschreiben ist. Es wurde an­
geregt, wieder wie in früheren Jahren jüngere Ware 
anzukaufen und selbst weiter zu kultivieren. Sodann 
wird der Frostschaden besprochen. Es zeigt sich schon 
jetzt, daß der strenge W inter kolossalen Schaden gebracht 
hat. Pfirsiche und Aprikosen sind völlig ersroren, selbst 
in gedecktem Zustande; sogar Birnen haben stark ge- 
litten, auch hohe wie niedrige Rosen sind stellenweise 
tot. Im  ganzen Umfang wird der Schaden aber erst 
festzustellen sein, wenn klarer Sonnenschein im A pril 
eintreten wird. Beim Kapitel „Kaninchenplage" hieß 
es : Olle Kamellen! Leider ist die Frage sehr aktuell 
und brennend. Denn durch die Plage wird nicht allein 
der Beruf des Gärtners in Frage gestellt, auch die 
Stadt erleidet kolossalen Schaden und bei der bevor­
stehenden Umgestaltung der gärtnerischen Anlagen wird 
noch ein viel größerer Schaden zu erwarten sein. Es 
wird daher beschlossen, zunächst der Presse hierüber zu 
berichten uud dann event!, eine Deputation an den M i­
nister zu entsenden, um Abhilfe zn schaffen. Festgestellt 
wurde übrigens, daß vor etwa 3 Jahren die Plage be­
deutend nachließ und erst jetzt wieder überhand ge­
nommen hat. Zum Schluß macht der Vorsitzer be­
kannt, daß der Vorschußverein in dankenswerter Weise 
dem Garlenbanverein statt wie bisher 30 Mk., 50 Mk. 
bewilligt hat als Beihilfe der Verteilung von Topfpflan­
zen an Schulkinder.

— ( D e r  B e e m t e n v e r e i n )  hält am Sonn- 
abend feine Hauptversammlung im Vereinszimmer des 
Artushoses ab.

— ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
Mo c k e r )  hält morgen, Sonnabend, 8V2 Uhr, eine 
Generalversammlung im Vereinslokale ber Rüster ab. 
Da wichtige Punkte aus der Tagesordnung stehen, 
sa ist das Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend er­
wünscht.

—  ( D e r  V o i g t s c h e  L e s e v e r e i n )  nimmt zum 
1. A pril, sowie auch später, neue Mitglieder auf. Seine 
Einrichtung ist derart, daß die neuesten Erwerbungen 
au Büchern unter den 26 ältesten Mitgliedern vierzehn- 
tägig herumgetragen werden, die des Vorjahres unter 
den 26 darauf folgenden. Die weiteren Mitglieder be­
nutzen die reichhaltige Bibliothek des Vereins, rucken 
indessen erfahrungsgemäß schnell in die Zahl der M it ­
glieder, denen Bücher zugestellt werden, aus. Der M it- 
gliedsbeitrag beträgt jährlich 10 Mark. Anmeldungen 
sind an den Geschäftsführer H -rrn Pfarrer Jacobs zu 
richten.

— ( D e r  V e r b a n d  f ü r  w e i b l i c h e  A n ­
g e s t e l l t e .  O r t s v e r e i n  T h o r n )  h ie lt 
gestern Abend im Vereinlok-al Dorsch seine dies­
jährige Generalversammlung ab. Nach der Be­
grüßung der Erschienenen durch die Vorsitzerin F rl. 
M i c h a e l i s ,  hielt F rl. M o h n -D a n z ig  einen 
Vortrag über „Weibliche Berufsbildung". Sodann 
wurde über die Jahrestätigkeit berichtet und der 
Kassenbericht estattet. Die folgende Vorstandswahl 
hate folgendes Ergebnis: F rl. Michaelis, 1. Vor­
sitzerin (Gerberstr. 27), W ilk. 2. Vorsitzerin, 
Rotgaengel 1. Schriftführerin. Kirchherr 2. Schrift­
führerin und 1. Kassirerin, R ingert 2. Kifsiererin, 
Heißrath und K linger Vergnügungsvorstand. Für 
den Monat A p ril ist ein Diskussionsabend über 
„Heim und S taat" nach einem Vortrage von 
„Lagerlöff" sowie ein Spaziergang nach dem Schieß­
platz in  Aussicht genommen. Nach einem gemüt­
lichen Beisammensein wurde die Sitzung gegen 
11 Uhr geschlossen. ^

— (T y 0 r u e r t a d L L h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbnreau: Sonnabend gelangt als volkstümliche 
Vorstellung bei halben Preisen zum letztenmale „D ie 
Hugenotten", große Oper in 5 Akten von Giacomo Meyer- 
beer zur Aufführung. Den Erfolg, den das gewaltige 
Werk dank der sorgfältigen Einstndiernng durch Herrn 
Direktor Haßkerl und Herrn Kapellmeister Futsch sowie 
der vorzüglichen Besetzung der Hauptrollen davonge­
tragen, laßt erwarten, daß diese einmalige Vorstellung 
bei halben Preisen vor einem ausverkauften Hause in 
Szene geht. Die Valentine singt F rl. Eberhardt. Am 
Sonntag den 17. M ärz folgt nachmittags 3 Uhr bei 
halben Preisen zum 15. Male der unverwüstliche 
Schlager „Polnische Wirtschaft". Am Sonntag Abend, 
Anfang 71/2 Uhr, geht neueinstudiert znm erstenmale 
die lustige Gesangsposse „Unsere Don Juans" von Leon 
Treptow in Szene. Das heitere Werk entfesselte über­
all bei seinen bisherigen Aufführungen Stürme der Hei­
terkeit.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in Zlotte- 
rie belegens, aus den Namen der Mühlenbesitzer W il­
helm uud Wilhelmiue, geb. SchielmauN'Kiel'schen Ehe- 
leute in Mocker eingetragene Grundstück bestehend in 
Wohnhaus, Stallungen, Wassermühle, Wiese, Acker usw. 
in Größe von 7,04 Hektar ist heute Vormittag an Ge« 

! richtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 8300 Mark bar



und Übernahme von 13 000 Mark Hypotheken, gab ab 
Müllermeister Wilhelm Werte in Schönwalde bei 
Thorn.

— ( Z u m  S t r e i k  d e r  p o l n i s c h e n  A r ­
b e i t e r  d e r  F i r m a  E. B. Di e t r i c h )  ist mit­
zuteilen, daß die Firma vor einigen Wochen eine 
Lohnerhöhung gewährt hat. Trotzdem sandte jetzt 
der Leiter des polnischen ÄrLeiterverdandes einen 
neuen Tarif ein mit der Aufforderung, diesen anzu­
nehmen. Da die Firma ablehnte, mit der aus­
wärtigen Verbandsleitung zu verhandeln, so legten 
auf Weisung dieser die dem Verbände angehörrgen 
polnischen Arbeiter der Firma die Arbeit nieder, 
obwohl sie gewillt sind, unter den alten Bedin­
gungen weiter zu arbeiten. Durch Streikposten 
suchen sie Arbeitswillige fernzuhalten. Die Firma 
ist aber entschlossen, keinen der Ausständigen wieder 
anzustellen. — Wie wir hören, wird die Verbands- 
leitung das gleiche Ansinnen auch an andere 
Firmen, Spediteure usw., die Mitglieder des Ver­
bandes beschäftigen, richten; die Firma Fritz Ulrner 
in Thorn-Mocker hat die betreffende Zuschrift nebst 
Tarif bereits erhalten.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein polnisches Gebet­
buch, eine Korbflasche. Näheres im Polizeisekrctariat, 
Zimmer 49.

— (V o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstanü 
der Weichsel bei T Ho r n  betrug heute -i- 3.83 Meter, 
er ist seit gestern um 16 Zentimeter ges t i egen.  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,66 Meter aus 
3,50 Meter g e f a l l e n .

Thorner Schwurgericht.
Die zweite Verhandlung des gestrigen Tages 

richtete sich gegen die Schneiderin Katharina Ba- 
lewski und ihre ältere Schwester, die Maschinisten­
frau M aria Boguslawski, beide aus Michelau bei 
Strasburg, wegen U r k u n d e n f ä l s c h u n g  und 
B e t r u g e s .  Die Angeklagten hatten die Herren 
Rechtsamvälte Stenzel und Dannhoff zu Ver­
teidigern. Die Erstangeklagte besaß als mütter­
liches Erbteil ein Sparkassenbuch über 1500 Mark. 
Diesen Betrag hatte sie gegen Ende des vorigen 
Jahres allmählich bis auf 20 Mark abgehoben. 
Etwa 400 Mark hatte ihr Verlobter, der Schau­
spieler Franz Lewicki, jetzt TheaterdirekLor in 
Hohenstein (Ostpr.), erhalten. Diesem hatte die 
Angeklagte gesagt, sie hätte auf der städtischen 
Sparkasse noch ein Guthaben von etwa 800 Mark. 
Im  Dezember übernahm Lewicki die Direktion 
eines Theaters. Es bot sich ihm eine günstige Ge­
legenheit, einen Fundus (TheaterreqüisiLen), den 
er bisher immer leihen mußte, billig zu kaufen. 
Hierzu verlangte er von seiner Braut 400 Mark. 
Das war umso weniger auffällig, als bereits das 
Aufgebot zur Hochzeit bestellt war. Nun geriet die 
Angeklagte in eine üble Lage, da sie, wie erwähnt, 
nur noch 20 Mark auf der Sparkasse besaß. Sie 
wandte sich in ihrer Verlegenheit zunächst an ihren 
Vater, der ihr erst nach der Hochzeit helfen wollte, 
und dann an den Bäckermeister Johann SZyd.zi-

leute waren nicht abgeneigt, ihr auf kurze Zeit 
400 Mark zu leihen, verlangten aber eine Sicher­
heit. Da verfiel die Angeklagte auf die unglückliche 
Idee, ihr Sparkassenbuch zu fälschen Sie ging zu 
ihrer verheirateten Schwester, der Zweitangetlagren,

, . . . . „ . Kßü berbitW'den W - machte,
nachdem die Schwester mehrere Blätter des Spar­
kassenbuchs herausgerissen, verschiedene Eintragun­
gen, sodaß das Buch ein Guthaben von 800 Mark 
nachwies. Jede Eintragung versah die Boguslawski 
mit den Namenunterschriften der SparLasseüüeamten 
Dieses Sparkassenbuch brachte nun die Erst- 
angeklagte zu Szydzikowski als Unterpfand für das 
verlangte Darlehen. Die Fälschung war jedoch so 
plump, daß selbst dem schlichten Sz.. der gerade 
keine Graphologe ist, die Sache nicht geheuer vor­
kam, weshalb er seiner Ehefrau empfahl, sich zu­
nächst Lei der Sparkasse zu erkundigen, ob es mit 
dem Buche seine Nichtigkeit habe und das Guthaben 
von 800 Mark vorhanden sei. Die Angeklagte und 
die Frau Szydzikowski begaben sich auch gemeinsam 
aufs Rathaus, wo die letztere Steuern bezahlte 
und ihr alsdann von der ersteren erklärt wurde, 
daß sie inzwischen an der Sparkassenstelle das Geld 
gekündigt habe. Darauf erhielt die Angeklagte die 
400 Mark, die sie ihrem Bräutigam einhändigte. 
Als am versprochenen Termin die Rückzahlung des 
Darlehns nicht erfolgte, begab sich Frau Szydzi­
kowski mit dem Buche zur Sparkasse. Hier wurde 
die Fälschung sofort entdeckt, und die Überbringerin 
kam selber in Verdacht. Die Angeklagte K a t h a ­
r i n a  V a l e w s k i  ist im ganzen geständig, nur 
bestreitet sie jede betrügerische Absicht. Sie hatte 
bestimmt geglaubt, der Frau Szydzikowski die 400 
Mark zum vereinbarten Termin zurückzahlen zu  ̂
können, da sie von ihrem Vater von seinem Mütter- ^  
lichen Erbteil noch rückständige Zinsen in Höhe von lt 
425 Mark zu erhalten hatte. Es wird festgestellt, 
daß sie tatsächlich ihren Vater durch einen Rechts- 
anwalt zur Zahlung der Zinsen aufgefordert hat 
Der Zeuge Rentier B a l e w s k i  behauptet jedocĥ  
daß seine Tochter nach dem Tode der Mutter abge­
funden wurde und nichts mehr zu beanspruchen 
hatte. Die Z w e i t a n g e k l a g t e  gibt an. daß sie 
sich sehr gegen den P lan  ihrer Schwester gesträubt 
habe. Sie habe auch zuerst das Ausreisten der 
Blätter verhindert; schließlich gab sie den beweg­
lichen Bitten der Schwester nach. Zeuge Theater- 
direktor L e w i c k i  bezeichnet sich noch als recht­
mäßigen Bräutigam der Erstangeklagten. Von ihrer 
Verfehlung habe er keine Ahnung gehabt, da er sie 
noch im Besitze von 800 Mark glaubte. Die Heirat
ist noch nicht zustande gekommen, da der Vater der 
Braut sich nicht herbeiließ, das Geld vor der Hoch­
zeit zu geben. Der Zeuge gibt noch an. daß er be­
müht ist, seiner geschädigten Schwester das Geld zu 
ersetzen, was auch teilweise schon geschehen ist. — 
Verteidiger Rechtsamvalt S t e n z e l  macht darauf 
aufmerksam, daß das gefälschte Sparkassenbuch in 
einigen wichtigen Punkten den Bestimmungen des 
S tatuts nicht entspricht. Vor allem fehle auf dem 
Titelblatt der vorgeschriebene Magistratsstempel, 
an dessen Stelle der Sparkassenstempe! getreten ist, 
der nur zu anderen Quittungen benutzt werden 
darf. Es müsse daher die Giltigkeit des Sparkassen­
buches bezweifelt werden. Nachdem sich der Ge­
richtshof von der Richtigkeit dieser Angaben über­
zeugt hat, wird die telephonische Ladung zweier 
Vorstandsmitglieder der StrasLurger Sparkasse be­
schlossen, um über diesen Punkt Aufklärung zu 
erhalten. Dre Verhandlung wird bis 2 Uhr aus­
gesetzt. Da bei Wiederaufnahme der Verhand- 
lunaen die nachträglich geladenen Zeugen noch nicht 
erschienen sind, so werden zunächst die Schuldfragen 
formuliert. Sie beziehen sich auf die Fälschung einer 
öffentlichen bezw. einer Privaturkunde. ferner auf 
Betrug, Beihilfe, auf mildernde Umstände usw. 

j Da die Fragen für jede Angeklagte gesondert ge­

stellt sind, so erreichen sie die stattliche Zahl von 24. 
Der S t a a t s a n w a l t  bat in seinem Plaidoyer 
die Geschworenen, sich durch die Fülle der Schuld­
fragen nicht schrecken zu lassen, da der Tatbestand 
recht einfach sei. Nachdem er die Tatsachen kurz 
zusammengestellt, legte er dar, daß es sich hier um 
die Fälschung einer öffentlichen Urkunde handelr. 
Als eine solche müsse das Sparkassenbuch unbedingt 
angesehen werden. Die Unterschrift des Vorstandes 
und eines Beisitzers sind auf dem Titelblatt vor­
handen. Das Siegel ist weiter nichts, als eine 
gewisse feierliche Beglaubigung der Unterschriften. 
Wenn nun aus gewissen Gründen ein anderes 
Siegel heraufgekommen ist, so werde dadurch der 
Charakter einer öffentlichen Urkunde keineswegs be­
einträchtigt. Selbst wenn man jedoch daran Anstoß 
nehmen wollte, so bleibt das Sparkassenbuch noch 
immer eine Urkunde, die für Rechte und rechtliche 
Verhältnisse von erheblicher Bedeutung ist. Selbst 
wenn das Buch in andere Hände übergeht, werden 
darauf Zahlungen gemacht, da die Sparkasse nicht 
verpflichtet ist/die Berechtigung des Inhabers an 
dem Buche nachzuprüfen. Ebenso sei erwiesen, daß 
die Urkundenfälschung gemeinschaftlich von beiden 
Angeklagten vorgenommen ist. Dabei kommt es 
garnicht darauf an. wieviel der Einzelne dabei ge­
leistet hat; es genügt die Gemeinschaftlichkeit des 
Willens. Auch sei kein Zweifel, daß beide Ange­
klagte sich des Betruges schuldig gemacht haben. 
Sie hatten die Absicht, die Szydzikowskischen Ehe- 
leute durch Vorspiegelung falscher ode» durch Ver­
schmelzung wahrer Tatsachen zu täuschen. Diese 
sollten glauben, ein sicheres Unterpfand für das 
Darlehn in Händen zu haben. Die Angeklagten 
haben sich dadurch einen Vermögensvorteil. nämlich 
das Darlehn. verschafft. Nun könnte man fragen, 
ob diese leichtfertige Tat schwer genug sei. die gar­
nicht oder nur unerheblich vorbestraften Angeklagten 
ins Zuchthaus zu schicken. Und da stehe er nicht an. 
den Angeklagten, die nicht aus unedlen Motiven 
gehandelt haben, mildernde Umstände zuzubilligen. 
Er bitte daher, die Schuldfragen wegen Urkunden­
fälschung als auch die nach mildernden Umständen 
zu bejahen. Verteidiger Rechtsanwalt S t e n z e l  
führt aus, daß dem Schwurgericht die Ab­
urteilung der schwersten Verbrechen zugewiesen 
sind. Die Geschworenen sehen daher meist Leute 
auf der Anklagebank, die bereits schwere S traf­
taten auf ihrem Schuldkonto haben. Wenn dies­
mal zwei Menschen, die dem Verbrechertum ganz 
fern stehen, vor das Schwurgericht gekommen sind, 
so liegt das daran, daß ihnen die Fälschung einer 
ö f f e n t l i c h e r  Urkunde zur Last gelegt, die das 
Gesetz mit schweren Strafen bedroht. Aber darum 
handelt es sich hier nicht. Zwar habe das Reichs­
gericht die Sparkasse einer Stadt für eine öffentliche 
Behörde erklärt, aber das genannte Geruht hat 
dies nicht verallgemeinert. Immerhin könne man 
einer städtischen Sparkasse diesen Charakter zuge­
stehen. wenn sie auf dem Boden des allgemeinen 
Reglements für Sparkassen steht und die vorge­
schriebenen Formen genau innehält. Das ist in 
diesem Falle nicht geschehen. Es fehlt die Haupt­
sache. das Magistratssieael, wodurch sich die Stadt 
verpflichtet, mit ihrem Eesamtvermögen für die ge­
machte Einzahlung zu haften. Durch diesen Mangel 
hat das Sparkassenbuch den Charakter einer öffent­
lichen Urkunde v e r l o r e n ,  ja, sie ist überhaupt 
keine Urkunde mehr, die für Rechte und rechtliche 
Verhältnisse von Erblichkeit ist, da sich auf ein 
solches Buch nicht einmal ein Zivilanspruch gegen 
die Sparkasse rechtlich begründen ließe. Liegt aber 
keine Urkunde vor, so kann auch von einer Ur­
kundenfälschung keine Rede sein. Ebensowenig hat 
sich die Angeklagte des Betruges schuldig gemacht. 
Die Absicht, die Sparkasse zu schädigen, ist von 
vornherein ausgeschlossen. Aber auch die Szydzi­
kowskischen Eheleute sollten ja nicht um ihr Geld
kommen. Die Angeklagte war der festen über- 

ugung, daß sie das Geld zur Rückzahlung des
ehns von ihrem Vater zu beanspruchen habe 

und es auch erhalten werde. Der Verteidiger bat 
daher, sämtliche Schuldfragen zu verneinen. Rechts- 
anwalt D a n n h o f f  wendet sich zunächst gegen dieanwcur d a n n h o f f  wendet sich zunächst gegen ore 
Auffassung des Staatsgnwalts, daß hier' Gernein- 
schaftlichkeit des Handelns bei den Angeklagten vor­
liege. Davon könnte nur die Rede sein. wenn auch 
die Zweitangeklagte den Endzweck des Handelns in 
ihren Willen aufgenommen hätte. Dafür ist nicht 
der geringste Beweis erbracht. Diese Angeklagte 
machte auf das Drängen ihrer Schwester die fal­
schen Eintragungen und damit war für sie die An­
gelegenheit erledigt, über das Weitere wisse sie 
überhaupt nichts. Es könnte höchstens Beihilfe in 
Frage kommen. Hier stche er aber voll und ganz 
auf dem Boden seines Mitverteidigers, daß weder 
Urkundenfälschung noch Betrug vorliege. Scheiden 
aber diese Straftaten aus. so könne auch von einer 
Beihilfe zu strafbaren Handlungen keine Rede sein. 
Er bitte um Freisprechung der Angeklagten. I n  
seiner Replik betont der S L a a t s a n w a l t , daß 
es sich doch mindestens um eine Privaturkunde 
handele. Es wäre doch im höchsten Grade Ledauer- 
ich, wenn zwei Menschen, die sich zusammentun, 

um in betrügerischer Absicht eine solche Urkunde zu 
fälschen, nun straflos ausgehen sollten. Die V e r ­
teidiger rechtfertigten nochmals ihren Standpunkt. 
Die Verhandlung wird nochmals für eine kurze 
Zeit unterbrochen. Gegen 4 Uhr treffen die tele­
phonisch geladenen Zeugen Bürgermeister M a r ­
t i  u s und Amtsanwalt, früherer Sparkassenrendant 
S a l e w s k i  aus Strasburg, ein und es wird 
nochmals in die Beweisaufnahme eingetreten. 
B e i d e  Z e u g e n  bekunden, daß auf Anordnung 
des früheren Bürgermeisters das Sparkassensiegel 
für Sparkassenbücher verwendet wurde, nach­
dem die ersten 30 Sparkassenbücher mit dem 
Magistratssiegel — dem Stadtsieael — versehen 
waren. S t a a t s a n w a l t  und V e r t e i d i g e r  
bleiben auch nach diesen Zeugenvernehmungen bei 
ihren früheren Anträgen. R'echtsanwalt D a n w  
h o f f  fügt noch hinzu, daß nach einer Reichsgerichts 
entscheidung sich langjährige Usancen zu rechtlichen 
Verhältnissen verdichten können. Darum yandele 
es sich hier aber nicht. Der Sparkassenvorstand hatte 
sich durch sein S tatü t selbst eine feste Norm ge­
schaffen, wenn nun hier willkürlich von dieser 
vorgeschriebenen Form abgewichen ist. so kann 
solchen Sparkassenbüchern der Charakter einer 
öffentlichen Urkunde nicht Leigemessen werden. — 
Nach langer Beratung verneinen die G e ­
s c h w o r e n e n  sämtliche Schuldfragen, worauf die 
Angeklagten freigesprochen werden. Damit erreichte 
die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren 
Abschluß. _

N en e ite  R och rich ten .
Die Wehrvorlagen.

B e r l i n .  15. März. Die „Nordd. Allg, 
Zeitung" schreibt: In  der Besprechung, welche 
der Reichskanzler gestern mit den leitenden 
Staatsmännern der Bundesstaaten abgehalten 
hat, wurde einmütig Las grundsätzliche Einver­

ständnis mit den Wehrvorlagen ausgesprochen 
und die Notwendigkeit ihrer baldigen Durch­
führung anerkannt. Ferner bestand Ein­
mütigkeit darüber, dah die geltenden Grund­
sätze für die Finanz-Gebahrung des Reiches 
aufrecht zu erhalten seien und die Deckung der 
neuen Kosten auch neue Einnahmen erfordert. 
Endlich war man allerseits einig darin, datz 
neue Steuern auf den Verbrauch und den Ver­
kehr nicht vorgeschlagen werden. Die dadurch 
sich ergebenden Möglichkeiten wurden ein­
gehend durchgesprochen und ein Plan einstim­
mig gut gehalten, der aufgrund der b ere it  
vorbereiteten Unterlagen nunmehr seine end- 
giltige Gestalt erhalten kann.

Eisenbahnunfall.
W i t t e n b e r g e , 15. März. Heute Nacht 

2.2V Uhr ist ein Postzug infolge Überfahrens 
des Einfahrtssignals auf Bahnhof Witten- 
berge gegen einen nach Wneburg ausführen­
den Kohlenzug gefahren. Der Zugführer und 
ein Wagenwärter sind tot, 4 Zugbeamte 
wurden verletzt. Der Materialschaden ist 
gross, 3 Wagen des Postzuges sind verbrannt.

Zwei Tote.
W a t t e n s c h e i d ,  14. März. Heute Abend 

wurden in Sevinghausen Arbeitswillige be­
lästigt. Das auf der Zeche liegende Gendar­
meriekommando rückte zum Schutze aus. Bei 
dieser Gelegenheit wurde auf den Futzgen- 
darm Clemens geschossen, 'der ron einem Schuh 
ins Gesicht und von einem anderen am Ohr 
getroffen wurde. Ein dritter Schutz drang 
durch den Helm. Der Gendarm machte von 
seiner Waffe Gebrauch und erschoh zwei der 
Angreifer.

Aus dem Strsilgebist. i
D ü s s e l d o r f »  15. März. Im  hiesigen 

Ausstandsgebiet ist die Heranziehung militä­
rischer Hilfe zur 'Aufrechterhaltung der öffent­
lichen Sicherheit und Ruhe sowie zum Schutz 
der Arbeitswilligen vorläufig nicht erforder­
lich. Zu Hamborn ist «ach den Auftritten vom 
Dienstag die Ruhe durch die mit Unterstützung 
der Stadt Düsseldorf geulngens Verdoppelung 
der Polizeilrkifts sichergestellt. Von ernsthaf­
ten Verletzungen von Arbeitswilligen durch 
die Ausständigen ist im hiesigen Bezirk bisher 
kein Fall bekannt geworden.

D o r t m u n d ,  15. März. Nach den bis­
herigen Ermittelungen des königlichen Ober­
bergamtes Dortmund sind insgesamt 141763 
Bergleute über und unter Tage angefahren. 
Es sollten anfahren 324 889; gefehlt habe« also 
182 32K.

Zum Attentat auf den italienischen König.
R o m ,  15. März. Dalba wurde heute 

Nacht aus dem Polizsigewährsam nach dem 
Untersuchungsgefängnis gebracht. Bei feiner 
Einlieferung erklärte er dem Direktor unter 
Tränen, Äah er die Tat bereue. Er verwei­
gerte die Nahrungsaufnahme. Der verwundete 
Major Lang verbrachte die Nacht gut.

Der englische Streik.
L o n d o n ,  15. März. Die Verhandlungen 

der Kohlenstrerkkonferenz machten bisher keine 
Fortschritte. Die Arbeiter beginnen sich! 
gegen die mmachgebliche Haltung ihrer Führer 
aufzulehnen. Auf zwei Gruben in Lancashire 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Auch 
im Revier von Sheffield konnte gestern der 
Betrieb in einer Grube eröffnet werden.

Verhaftung eines Bandenführers.
K o n s t a n t i n o p e l ,  15. März. Wie 

verlautet, ist der Vandenführer Strate, der im 
vorigen Jahre den deutschen Ingenieur Richter 
entführte, in Alexandrie» verhaftet worden.

Vierfacher Mord im Eerichtssaal.
N e w y o r k ,  15. März. ̂  Der Schauplatz 

einer einzigartigen Gesetzlosigkeit war gestern 
das Gvafschaftsgsricht in Hillsville in Virgi­
nia. Der Richter Masfi verurteilte einen ge­

wissen Floydallen zu einem Jahre Gefängnis, 
worauf dessen Bruder und Freunde aus ihren 
Revolvern einen wahren Kugelregen eröffne­
ten. Bier Personen, der Richter, ein Staats- 
anwalt, ein Geschworener und 'der Scherif wur­
den von mehreren Kugeln getroffen und getö­
tet, andere Geschworene wurden verletzt. Die 
Täter entkamen. 1

Amtliche RoilerungenderLanzigerProdukten« 
Börse

von, 15. M ärz 1912.
W etter: trübe.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Qlstraken werden außerdem 
«kotierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provisiou 

usancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1009 Kgr. 

N egulierungs-Preis 210 Mk. -
per A p r il-M a i 2!0  Mk. bez. 
per M ai—J u n i 213 Mk. bez. 
per Septem ber-O ktober 119 Mk. bez. 
bunt 77? G r. 206 Mk. bez.

R  v a g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Agr. 
inl. 697—744 G r. 177—197^2 Mk. bez.
N egu lieru ngsp reis 178*/, M t.
per' A p r il -M a i 180*/., Mk. bez.
per M ai—Ju n i 183 B r., 182 '/. Mk. bez.
per J u n i - J u l i  182 Mk. bez.
per Septem ver—Oktober 167 Mk. bez.

G e r s t e  flau. per Tonne lOM) Kgr. 
in!. 671 G r. 184 Mk. bez. 
tranjito 674 G r. 159 '/, Mk. bez.

H o s e  r unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.
iniünd. 1 8 5 -1 9 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Reiidement 88"/,, sr. Reniohrw. 15,00 Mk. tnkl. 
per Oktober— Dezember 11,35 Mk. bez. j

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12 ,95-13 ,40  Mk. bez. 
Roggen. — Mk.  bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Börse.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1Z.M 8rz!l4. M ärzTendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel aus Warschau . . . .
Deutsche Neichsanleiho 3'/.. .
Deutsche Neichsonleihe 3 .
Preußische Konsols 3 ' / , ^  . .
Preußische Konsois 3 «/<, , .  .
Thorner S todtanleihe 4 o/„ .  .
Tborner S tadtanieihe 

'Westprenßischs Psandbriese 4 o/ .
Westprenßifche Psandbriese 3'/.. <>, , .
Westpreußische Psandbriese 3 ° 'yneu l.11 .
Posener Psandbriese 4 »/„ . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 ^  .
Russische unifizierte S ta a ts re n te  4"/-,
Polnische Pfandbriefe . .
Große Berliner S traßenbahn-A ktien 
Deutsche Bank.Allien . . . . .  
Diskonto.Koittlnaildit.Anteite . . ^
Norddeutsche Kreditaust-Aktkien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElettrizitüLsaktiengesellschaft 
Bochumer Äußstahl-Akttieu . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-A ktien .......................

Weizen ioko in N ewyork. . . . .
„ M a i .....................................
„ Ju li

S ep tem ber............................
Roggen M ai . . . . . . . . .

„ Jn li
„ S ep tem b er................................ ....

Bankdiskont 5 "/<), Lom bardzinsfuß 6<>/<), Prwatdiskont 4^s
D as Geschäft an  der gestrigen B  e r  l i n e r  B ö r s e  ,w a r 

uicht so lebhaft, wie in den letzten Tagen. Obschon anfäng­
lich M einung nnmentlich für M ontanwerte vorhanden war, 
wirkte die Ungeklärtheit der Geidverhältnisse abschwächend. 
Die Kurse bröckelten vielfach ab. B auten und Kanada mutzten 
Kleinigkeiten nachgeben. D er Schluß der Börse w ar ruhig.

D a >, z i g  . 1S. M ärz . «Gelr-!de»,°rtt.) 3>'l«hr am 
L egeto r76  inländische, 20 russische Waggons, Neufahrwasser 
inländ. 130 Tonnen, rnss. 40 Tonnen.

K o n i g s  d e r g , 15. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
142 inländische, 17 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 17 W aggon Kuchen.______

Meteorologische Peodachtnnge» z» Thor»
vom 15 M ärz, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —-  2 ^>rod Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Tem peratur 
-l- 5 G rad O'ell.. „iedriaite — 4 Grad Cels._______  - -

64,65
215,99

60.40
81.40
60.40
81.40 
—,—

98̂ 80 
89.2»
78.40 

1Ü3<—

SZ.60
1 8 7 .-
262.SS
188.40
120.50
125.40
257.40 
224.20 
1 9 2 .-  
,74.70 
100,-/»
215.75 
118.— 
2 0 4 .-
152.50
193.75 
175.25

84,75 
215,SS

SO,SO
81.49
90.40
81.40 
S9.-
S8M>
69.19
78.49 

193,—
52.40 
91,59 
93.—

191.75 
262.1»
188.75
120.75
125.75 
258.10 
224.90
191.75
175.59 
105
215.75 
217.50

1S2'25
193.—
175.59

W iG eW n d e der Weichsel. Kralle und Netze.
S t a n d  d e s  

der

W eichsel Thorn . . . .  - 
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . - 
Zakroczyn . . . .  

 ̂ O.-Pegel . 
A ra h e  bei Bromberg u.-Pegel .
Netze bei C z a rn ik a u .................

Tag m Tag U1

15. 3,88 14. 3,75

15. 3 M 14. 3^50
15. 3,60 14. 3,66

— —

1 M k l  W W l
(B erliner Butterlade), passend für Gast» 
Wirte und Milchgeschäfte, verkauft billig 

Macker, Bergstr. 8.

H W sM iiö t

A c h
hat zu verkaufen 

x»S t « ?

M c h M t k i e
K u h

hat zu verkaufen

B äüerei-M errs. billig z iH e r t . Ang. u. 
O .  VV o. d. Geschäftsst. der „Presse".
E a s s te L M m p e  m rl L. Ech., für Schreib, 

tisch geeignet, zu verkaufen. 
E t i ja b e lW ra k e  1. 1 T r., rech ts .

Beabsichtigt ii-mi A M W .
80 M orgen groß. bestehend aus Acker, 
Wiese und Wald, anderer Unternehmungen 
halber mit tot. u. leb. In v . bitt. z. verk. 

ZU n ,  K o m p an ie , Kr. Thorn

G r e m - T c h i m m e l ,
fa h r ig ,  1,60 groß, (Wallach) ist billig zu 
verlaufen. Besitzer L v lL s e i lL ,

T irorri-M o-iror. Notzgartemtr. 10.

schwarz, sehr gut erhalten und erstklassiges 
Fabrikat, preisw ert zn verkaufen.

iIOL'ttru.Cttlmerstr. 13,1.
B ürde oneinzi. F ran z  v. S irobandstr.il. 
cH w ei S tu b e n  m id Küche an ruhige 
O  M ieter sofort zu vermieten.

Schrchnracherztraße 2 .

Z p r u n a f a h f g e  u n d  j ü n g e r e

Bullen,
Holländer Rosse, verkäuflich__  ^Rittergut Rielub
__________  bet B riefe« . W p r.

Alte SaMannen,
ea. 3666 Stuck,

E " "  Culmerstraße 13 .1 .

U t i i m s  kis.K iiiökrbtttkM
zu verkaufen Graudenzerstr. 67, pt.

mit voller Pension in gutem Hause von 
einer Dame zum 1. 4. gesucht. Angebote 
mit Preisangabe unter L .  All. an  die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. 
"^Kaufm ann sucht zum 1. 4. g u t m ödl., 
sep. ge legenes

Zim m er ohne Pension,
möglichst Culm -rstraße oder Allstädt. 
Markt. Angebote unter ll?. 8 .  1 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mnsach möbl. Immer
oder bessere SchlasjteUe gesucht.  
Angebote mit P re is  unter All. 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Atil!it»rr Küche, Kammer und reicht. 
Nebengeiaß, im Hos, 1 Tr., 

vom 1. 4., ferner 1 S tube , 3 Tr., v.sof. 
zu verm. L llM e l M fk , Seglerstr. 25.

S u c h  e per 1. 6. eoentl. früherWohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör. Außerdem 
lustige L a g e rrä u m e , außerhalb der S ta d t 
bevorzugt, am Schlachthaus. Ang. m it 
P re is  unter H .  1 4 1  an L ll» » » v iR - 
» t v i in  L  V o s l S N ',  H a n n o v e r , erb.

eventl. auch 1 sein möbl. Zim . zum 
^  1. 4. zu v. Schuhmacherstr. 3 ,1 .  E t.

v. 1. 4. 12 zu

llLllut möbl., Helles Zimmer v. 1.4.12 
V  zu vermieten. Waldstr. 45.pt.. r.

Vom 1. 4. 1912
m öbliertes Zim m er

mit auch ohne Klavierbenutzung tlep. 
Eing.) an Herrn oder Dame zu vermieten.

Bäckerstraße v. 3 Tr.. rechts. 
llvm möbl. Zimmer nebst Kabinett 
^  zu vermieten. Mellienstk. 88, S.

m ieten. Talstraße 40, 4 Tr., r. 
remidl. möbl. Vorderzimmer zu 

vermieten. Coppernikusstr. 41, 1, v.8 '
/A w e i  m ö b l., freu n d !. P a r t .» Z im m e r  

(W ohn. und Schlafz.) sind v. 1 . 4 .12 
oder früher zu vermieten. Bückerstr. 47, p, 
G ut m. Vorderz. z. verm. Bäckerstr. 26, p'
E ine W ohnung, 1 Trepve,

4 Zim m er, G a s  und Zubehör, zu ver> 
mieten. P re is  475 Mk. Talstraße 21.

1 sreundl. Hosmohmilig
von 2 großen Zim m ern und Küche per 
1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen

Ärückenjtratze 14.
ll§»m g rü n e s  Tuchkostüm  (dunkel), gut 
^  erhalten, billig zu verkaufen. 

N eustad t. M a r k t  11, 3 Tr., rechts



Donnerstag den 14. d. M ts ., 
nachmittags 3 Uhr, starb plötzlich 
meine Nebe, gute Schwester

k lke  lisdn.
Dieses zeigt betrübt an der 

Bruder

Vustav Ladn.
Die Beerdigung findet M ontag  

den 18. d. M ts ., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Schuhmacher- 
straße 2, aus auf dem altstädtischen 
Kirchhof statt.

W
W

Es hat Gott, dem Allmächtigen, 
gefallen, meine inniggeliebte Frau, 
M utter und Tochter

geb. k e i ls e k ,  
im  nicht vollendeten 37. Lebens­
jahre zu sich zil nehmen.

Dieses zeigt Liefbetrübt im N a ­
men der trauernden Hinterbliebenen 
an

T h o rn -M o c k e r , 15. M ä rz  1912

l l t z r rw L W  K la liiik tz .
Die Beerdigung findet am M o n ­

tag nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhause, Trepposcher Weg 10, 
aus statt.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Bäckermeisters 6 » 8  
I l L s L o t t » .  in T h o rn  ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, so­
wie zur M hö ru ng  der Gläubiger über 
die Erstattung der Auslagen und die Ge- 
Währung einer Vergütung an die M lt -  
glieder des Gtäubigerausschusfes der 
Schlußtermin auf den

10. AMl 1012.
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgerichte hierselbst, 
Zim m er 22, bestimmt.

Thorn den 12. M ä rz  1912 
D er Gerichtsschreiber 

des königl. Amtsgerichts.

MntliA MM.
Sonnabend ben 16. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich auf dem H auptbahnhos hier- 
selbst dort bahnstehende

4 Waggons, zu je ca. 15000  
Kubikmeter M a is ,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich meistbietend gegen b are  B e ­
zah lung  verkaufen.

In s u l t  U n K l e r ,
_______vereidigter Handelsmakler.______

DiLdetiker-Lvitimg,
Kerau8§e§6l)6u von

Sperlulurrt llr. Hans l-ungwiir,
L S L l i l » .

1 entkLU n. a .: Ist 2uoker- 
Lraukdvrt keUbar?

—  3akresLbonrleirlent 1.50 U L  —
k ro k e n n w m e r g ra tis  vom

LlHer-Verlug, öeelin KV. 50.

!II M W W I
Wegen Eintreffen einer größeren I 
Sendung F a h r r ä d e r , verkaufe 
sämtliche Nähmaschinen weit 

un term  reg u lä re n  P r e is .

Auch aus Abzahlung.

k, M zM W ,
Thor», Brückenstraße 17.

Telephon 421.

M  klnOWn UMe

KSsesorten
in vorzüglicher Q ualität:

Limburger das Stück m it 6 0  P f .  
Romatour „  „  „  3 0  P f.
Camenbert ., „  „  25  P f.
Kaiserliise „  „  „  15 P f .
Weichselkövigi« ., „ 15 P f.
FrühstückskSschcn „  „ 10 P f.
Speisequark (ca. 3 0 0  gr) 10 P f .  

U-Magerkäse das Pfund 25  P f .
Z u  haben in unseren Läden und Der- 

kaus-stellen sowie an unseren Verkauss. 
wagen. Wlederverkäuser erhalten V o r- 
zugspreise.

Zentral-Molkerei.

BSlker-Fnnung Thorn.
Unter Vorsitz des Herrn S tad tra t beschloß die

zuständige städt. Kommission, die Lieferung von etwa 30 000 
Weizen- und Roggengebäck fü r das städtische Krankenhaus und 
die beiden Siechenhäuser nicht öffentlich auszuschreiben, sondern 
der Thorner B ro tfab rik  zu übertragen und den vorjährigen 
Preis zu bewilligen.

I m  Interesse der ausgeschalteten Bäckermeister angestellte 
Erm itte lungen ergaben die Tatsache, daß den Bedarf an Gebäck 
fü r den eigenen Haushalt keiner der beschließenden Herren in  
jenem Betriebe deckt.

D ie  Bäcker-Innung fordert, daß der M ag istra t den Be­
schlüssen die Zustimmung versagt und die Ausschreibung veranlaßt.

Der Vorstand.

haben §ie schon veredelten

UMk8lkM-XaMg
getrunken?

Derselbe kostet nicht mehr wie andere geröstete 

Kaffee's, 1.40— 2.20 pro 1 Pfund und ist täglich 

frisch gereinigt geröstet

nnr zu haben bei

Kali M lm , Zezltlstkch,
Kassee-Grosz-Rösterei.

M  >!. WÜjkkt»,

18-26600 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter « .  10 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

3 0  0 0 0 ,  1 0  0 0 0 ,  8 0 0 0  M .
sind z u  v e r g e b e  n.

Anfragen unter „G e ld  3 "  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

sooo
zur sichern Stelle auf ein Grundstück ln 
Thorn-Mocker von gleich oder jpäte» 
g e s u c h t .  Angebote unter I? . an 
die Geschäftsstelle der .Presse" erbeten.

13-28 888 Mark
zur 2. Stelle hinter 75 000 M k. auf mein 
Eckgrundstück ge s uc ht .

6 n r l  k re » 8 8 , Parkstraße 18.

10000 Mark
hinter 18500 M k., W ert 6 -0 0 0  Mk., zu 
5 ^  o/., gefüllt. Avgebote unter LZ. A l. 
an die Geschäftsst lle der „Presse".

geben. Angebote unter I? .  AS. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

8660 9666 Mark
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebo e unter 2 5  U .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

>Zu küllfkil gelicht

MMlk liier Giil
bei 30 -5 0 0 0 0  M k. Anzahlung zukaufen 
ge ucht. Angebote unter 1 0 0 ,
postlagernd P r .  S ta rg a rd . erbeten.

Zn mluilifcn

1 hochtragende Krth
v e r k a u f t  
_________ Schönw alde.
1 ro te  P lü jc h g a rn ilu r . 1 Tischdecke 

und 1 P etro leum kocher  
zu verkaufen Hojstratze 3. 1

Besichtigung vormittags 11— l  Uhr.

VlWIWlU llks lllisillsslinllö.
—   2 0 .  N ä r 2 ,  8  U k r  - -  . .  :

Lväst siost im ^ .rtu 8 llo k 8 L a l6  äa8 H /V !sne i' 
U o s H ^ t z u s r le l l  2N einem Xammsrmusiüadeiiä 
ein. öliallladonuenten erlmltsn 7.u cliesem beckeat-
8LM6N ^.l)8edlll88 uoLsrer 1Vinter^oll26rtö in äer 
8 o ü v v a r t 2 ' sodea Lllolidancklun^ Linlasskarten 
2aw krN8S von 3,30 Uln., 2,20 L1K. und 1,10 Nlc.

I .

ks^m naslaläirektoi' D r .  N . Kkm ier.

Lichtbildcrvmtrag
in der Aula des königl. Gymnasiums

am 1?. Mär;, 6 Uhr nachmittags.
Herr P r o f e s s o r  D r .  6 r o ! Im i i8  spricht über „Athen". 

Einlaßkarten sind in der L e k t o r !  raschen Buchhandlung zu haben.

D r * .  L S .  L L a s r t S r * .

Sonntag den (7. März,
abends 8 U hr:

„Die Wahrheit in der 
Weissagung".

Eintritt frei. Jeder herzlich eingeladen.

Vas schenke ich? s
Gm danerndös Andenksn

bleiben gute

MkZi Wä Mgs
sie sind die besten

Einsegnungs-Geschenke!
Großes gediegenes Lager hierin bei

s .  s i e x ,  H m .  ° S L -
Streng reelle Bedienung. — Kleine, aber feste Preise.

- -  Bei Kasse innerhalb 4 Wochen 40 /0  Skonto! .........

ÜMge» kdschbUsiden
verlangt

k ' .  N ^ o g N o w s I c i .
Culmerjtraße 9.

Anstand., jung. Mädchen
von s fort gesucht

Katharinenstratze 7, 3

M l l W M I I l M l I I M I I
für Ieäi§e ON-iere, Leamte, p riva te  

in neureitlicken Kormen unä 
^volilteil Zusammengestellt.

^M rs io llg  koktzrMrou.

Lllnsttigolilorgi.

» .«  N  » »  ß.
an das Fernsprechnetz angeschlossen.

IZLALUlo X r r « 8 , Gastwirt, 
M ryn ie tz

Lebensstellung.
Fü r eine Berliner Kranken- und Sterbe- 

kassen-Versicherungs-Aktiengesellscha tw ird  
für Thorn und Umgegend ein

tüchtiger Vertreter
gegen Provipon und feste Tagesipesen 
gesucht. Meldungen unter L». 1 0 0 ,  
postlagernd T h o rn . erbeten.

Besserer Hkndwerker
sucht B erlrauensste llu ttg . Kaution kann 
gestellt werden. Gest. Ang. u. L .. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

e rte ilt K la v ie ru n te rr ic h t in  
oder nutzer dem  H ause?  

Angebote unter L '.  8 . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

xäje, Hotsteinev — H ottandsr. sas 
 ̂ tige u,ld schnittige W are, kein Kunst­

produkt, netto 9 Pfund, nur 
M . 3 ,1 5 :

N fd . gesalz. Schw eineklem sie i ch 
M .  2.70 . 9 Psd. geräuch. Rippenspeck 
M .  6 ,7 5 . 9 Psd. geräuch. S chw e in e - 
backen (ohne Knochen) M .  6 ,36  liefert 
ab hier unter Nachnahme 
lltzim-ick kroxirinnn. Nortors i. H . 485

Mscher-r7,r?:.>"""
> r n - r " 8 ^A 'N 8 lL l ,  Gohlerstraße 18.

AWbeKeckn.LNSL
________ A raberstratze 8 . p t.. rechts.

Stk!Ik»lli»lkhsit

Stütze
von sofort oder 1. 4. 12 sucht ein besse­
res Restaurant in einem Ausflugsort 
bei Thorn. (Familienanschluß.) M eld. 
mit Gehaltsansprüchen unter L .  LLL  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tapczicrerizchilfcu
verlangt

W'. T a p e zie re r.

W M lW W l!»
finden Dauernde Beschä,tiguug bei

/r i le n b u rg . Arizeua».
Tüchtige Tisch!erge;ellen

sowie Lehrlill.qe
stellt von sofort ein

I? !» . L L s s u v S r ' F ,  B o d g o r z ,  
T tjÄ le re 'r  m it D am p fb etrie b .

FrisemlehrUnZ,
der dos Fri>eurgeschäst. verbunden mit 
ollen Haararbelten, gründlich erlernen 
will. kaun sich melden.
Z -rL n ! Friseur. Bachestr. 2.

1 Portier
per 1. 4. wird verlangt. Z u  erfragen 
____________________ Briickenstratze 14.

Stellttngsuchenöe,
verh. u. led.. wie Wlrlschastsbeamte. jun­
ge Landwute, LandwirtSsöhne, Rech- 
nungsf., AmlSjerreL., Brenner, Förster, 
Jäger, Gärtner, Wirtschafter, Wirlichasts- 
merer, Statthalter. Vögte, Aussetzer, 
Oberfchwelzer, Kutzmeister, Schweizer, 
Schäfer, Stellmacher, Schmiede, Äutjcher, 
Diener, welche zum 1. 4. noch Stellung 
suchen, mallen sofort Zeugnisse einsenden 
eveutl. Originale, da ich noch Stellungen 
in verschiedenen Provinzen u. Gegenden 
zu besetzen habe. Nayeies d. L«SiuirLL'iS 
L4QlLi;L'L»itLL.irn, B e r t i« . Vrestauer- 
ftratze lk , gewerbsulätziger Stellenver- 
n llllier (Rückporto 2> Ps.).________

tzliik ziimliissigt Altzhsittnil
(keine Lufäugeritt), wird per 1. 4. für 
einige Stunden des Tages ge s uc ht .  
Stellung dauernd. Angebote unter 
L». au die Geschäftsst. der „Presse".
h inderstäm em , Kochm, Stuvemnäda-en 

utld wcäocheu für alles ertzatten gute
Viesten durch LArksrm a S2 LSLL8 LL,
gewerbsmäglgeStelleuoermiltlerm,Ttzorn, 
Gerechtejttatze 7, 1 T r., rechts.
Mmpfehle Stütze und AUemmädchen, die 
E  etwas kocheri können. fiertL filLiVert, 
^etneibsmätziüeSteUeitverniUueriu.Tyarn, 
H^stigegeistftrage 7 9.

6'uc Orftzrer-Hausnait Mchttges

Mtzöchm M  alles,
das etwas roiycn rartit, für 1. A pril 
g e s u c h t .  Vorzustellen Saunabenv den 
16. M ä rz  zwischen 3 und 4 Uhr

HoieL „Norvi»cher Hos"

b!» Ä ü iE r»  L / 7 S ' "
^ m ö straste 5 . 2, rechts.

Eins. Fräulein (Stütze)
zur rZ,es,ek,aiaiit uno izr
W ^tich nst (e tw as  Nochen) von einer 
Dame g e f u c h t .  Zeugulffe u. persön­
liche Verstellung erwünscht. Auskunft bei 
Frau  ^bertandLSgerichtsraL 
K i'v r « « .  T a ip ra « -  4 k, 1. rechts.

« « Ü N k i W M V l W .
eine von sofort und eine vom 1. 4. 12.

gewerbsmäßige 
Slellenvermittlerin, Hohensalza, Bahu- 
hofstratze 6, Hof, links. 1 T r .

A u s w ä rte r in  für einige Vorm ittags­
stunden gesucht. « Ä r-i'tr 'U tr

_____________ Friseuse, Bachestr. 2. 2.

Saubere Waschfrau
gesucht. B ro m b ergers tr. 6 . p t.

Suche eine zuverlässige

8>« Gsrleslicbeiler
findet dauernde Beschäftigung

Frau Baugewerksmeister N L e L iv L ,  
Graudenzerstraße 73.

Waschfrau.
Frau 8.1 t Liirdenstraße.

Ein Sommer-Ulster,
g a lt z n e u ,  mittlere Figur, billig 
zu verkaufen.

Hettigegerststr. 7 9 , 3 T r . .  rechts.

Ordentliche

28. 1812
abends 8'^  Uhr,

im  Artushof (vereinszimmer).
Tagesordnung:

1. Vorlegung des Geschäftsberichts für 
191 i.

2. Berichterstattung über die Prüfung 
der Iahresrechnung, der B ilanz und 
der Vorschläge zur Verteilung von 
Gewinn und Verlust.

3. Festsetzung einer Entschäd gung an 
Vorstandsmit lieder für ihre M ühe­
waltung, Beschlußfassung über die 
Genehmigung der B ilanz und Fest­
setzung des auf die Genossen fallenden 
Gewinnanteils!

4. W ahl von Vorstandsmitgliedern.
5. W ahl von Aussichtsratsmitgliedern.

B ilanz und Iahresrechnung liegen im
Kreishause, Zim m er N r. 1, zur Einsicht
der Genossen aus.

Thorn den 14. M ä rz  1912.

eingetragene Genossenschaft m it beschränk- 
ter Haftpflicht.

W eg. m öb l. W o h n - rr. S ch la fz im m er, 
vollständig sep, evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm. Q. b'fjktd, Coppernikusstr. 19.

Stadtttzeater
S on nabend den 16. M ä r z  1912, 

volkstüm liche V orstellung  
bei ha lben  P re is e n :

A e ' . .  "  .
S o n n ta g  den 17. M ä r z  1912, 

nachmittags 4 Uhr. halbe Preise:
Zum  15. m ale!

Mische Wirtschaft.
Abends 7 ^  Uhr (blaues Abonnement): 

Zum  1. m ale!

Unsere Ion Irans.
Gesangsposse in 4 Akten von 

I^eoii ^reptoiv.

Radfahrer-Verein
Gostgan.

Z u  dem am S o n n ta g  den 17. d . M .  
stattfindenden

Binler-KrrMen
ladet freundlichst ein

-er Vorstand.
A n f a n g  7 U h r . ________

Am S o n n ta g  den 17. d. M ts .»  nach­
mittags 3 Uhr:

Fußbaü-WettUel
des „S p .-K l. Allenstem 1910" gegen den 
„ S  -F -5 U . Thorn 1909"

nm die BcrbiMdsmeisterschaft
auf dem abgesperrten Exerz i erp l a t z  
der 21er.

E in tr it ts k a r te n  zu 30 P f. bei 
K L e L n «  r t  und

Grammophon,
groß, fast neu, Eichenkasten, mit 10 dop­
pelst Schallplatten, billig zu verkaufen.

Fjjcherstratze 38. pt., l.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der ebang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 17 M ä rz . vormittags 
9 '/ .  U h r: B ibel- und Gebetsstunde, 
nachmittags 2 U h r : Kmdergottesdienst, 
4' ? Uhr r'Evangelisationsverfammlung. 

Mittwoch den 20. M ä rz , abends 8^  
U h r: B ibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

T h o r n e r  evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, abends ' .7  U h r : Familienabend 
in der Aula der Mädchen-Mittel- 
schule. Gerechteste 4. Einq. Gerstenstr. 
Eintritt 10 P f., Kinder 5 'P f .

Christ!. Verein junger M änner,
Tnchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 4' ,  U hr: Jugendab­
teilung, abends U h r: Teilnahme 
am Familienabend des.Blauen K r uzes 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste 4. Eingang Gerstenstraße.

30 Mark Belohnung.
Berlvrcn

eine

Brlllavtbrosche
(schmale Leiste).

Wiederbringer erhält aus dem F u n d -  
buri au  im  Mnlharrse obige Belohnung.

Goldene Tamcunhr gesunde».
Abzuholen bei k s n l LIsiSW kivvsLL, 
Blumenhandlung, Schuhmacherstr. 16.

L schwarzes Hündchen,
mit gelben Halsbändchen und Marke  
N r. 397, entlausen. Wiederbringer erh. 
Belohnung. Gerechlesteatze 5, 2. r

Die Beleidigung, welche ich 
meinem V ater 

H V u n G v I , .  K o m p a n ie , zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück.

M i r ;  W ,  S e lL v I.
Vleine V e r l o b u n g  mit 
Fräulein L  1 v « n « S 

L L v n t » . i ' 8 > ! L L  in Thorn-Mocker 
habe ich g e 1 ö tzt.

R e in a u  den 14. M ä rz  1912

Der Stadtauftage der vor­
liegenden Nummer dieser Z e i­

tung ist ein Prospekt der Firm a  
L1. 'W -L L i lr e i ',  Färberei und 

chemische Waichanstalt, M a r ie n w e rd e r -  
T h o rn , beigefügt, woraus hier.nit auf­
merksam gemacht wird._________________

H ie rz u  zw e i B lä tte r .
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Das englische MarmehuögeL
für das nächste Jahr ist soeben veröffentlicht 
und von der englischen Presse überwiegend 
günstig aufgenommen worden. Insbesondere 
sind die unionistffchen Blätter befriedigt da­
von, daß der neue Flottenetat den Bau von 
vier großen Schiffen und einer Anzahl kleiner 
Kreuzer vorsieht und nicht die von den Radi­
kalen erwartete beträchtliche Verminderung 
der Gesamtausgaben enthält. Zur Beschwich­
tigung der Tadler weist das der liberalen Re­
gierung nahestehende „Daily Chronicle" 
darauf hin, daß es der ernste von der großen 
Masse der Nation geteilte Wunsch der libera­
len Partei fei, zu einer Verständigung mit 
Deutschland zu kommen, und daß erst nach 
einer solchen Verständigung eineEinschränkung 
der Rüstungen eintreten könne. Die gleichfalls 
regierungsfreundliche „Westminster Gazette" 
spricht die Besorgnis aus, daß durch eine plötz­
liche auffällige Vermehrung des deutschen 
Flotten-Etats eine ungünstige Atmosphäre ge­
schaffen werden würde, da sie mit Recht oder 
mit Unrecht a ls  die Antwort der deutschen 
Regierung auf die Mission Haldanes ange­
sehen werden würde, eine Antwort, die gegen­
seitige Zugeständnisse verhindern und weitere 
Verstärkungen der Rüstungen bewirken würde, 
Dasselbe Blatt betont aber selbst, daß die 
Flottenprogramme Deutschlands und Eng­
lands schon vor der Mission Haldanes nach 
Berlin aufgestellt waren, und datz man von 
dem kurzen Gedankenaustausch der letzten 
Wochen kein unmittelbares Ergebnis in den 
Etats erwarten konnte.

Aus diesen Auslassungen geht deut­
lich die Absicht hervor, in Deutsch­
land keinen ungünstigen Eindruck auf­
kommen zu lassen und gleichzeitig zu 
erkennen zu geben, daß eine starke Vermeh­
rung der dutschen Flotte mit einer noch stärke­
ren Vermehrung der englischen beantwortet 
werden würde. Richtig ist jedenfalls, daß die 
deutsche Flottennovelle schon vor dem Besuch 
Haldanes in Berlin ausgearbeitet war und 
seitdem keine Änderung erfahren hat. Eine 
Verlangsamung des Vautempos der für die 
stete Bereitschaft eines dritten Geschwaders 
erforderlichen Schlachtschiffe kann nicht der 
Gegenstand, sondern höchstens nur die Folge 
einer deutsch-eglifchen Verständigung sein. 
d. h. zugleich eines Abkommens, des poli­
tischen Inhalts wäre und uns Sicherheit gegen, 
die Wiederkehr von Erfahrungen gewährte, 
wie wir sie im vorigen Sommer machen 
mußten.

Vor diesem Zeitpunkt Lachte niemand 
daran, über das bestehende Flottengchetz hin­
auszugehen, erst jene Erfahrung hat uns die 
Notwendigkeit auferlegt, Vorsorge für ein 
drittes aktives Geschwader zu treffen. Für

Im  Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von Anny W oth e.

-----------  (Nachdruck verboten.)
vop^riAdt 1911 bzk 1a6i§2i§
(24. Fortsetzung.)

I n  einiger Entfernung davon blieb der 
Prinz stehen und blickte starr über das Draht­
geflecht mit den rotlackierten Stäben, hinter 
dem die Prinzessin Celeste und ihre blonde 
Hofdame so graziös ihren Partnern Baron 
Langenau und Graf Hatzfeld die Bälle zu­
warfen.

„Wenn S ie  nicht, aufpassen, Jobst," rief 
die Prinzessin dem jungen, blonden, blauäugi­
gen Offizier zu, „dann werden S ie abgesetzt. 
Weih Gott, der Kammerherr, der alle Chancen 
verpaßt, ist noch ein Licht gegen Sie."

Es klang ganz zärtlich, wie sie den jungen 
Offizier schalt.

»Hoheit verzeihen," murmelte der blonde 
Jüngling und wurde rot wie ein Schulkunde 
und der Prinz dachte mit finster gefurchter 
S tirn :

„Wie vertraut sie miteinander sind! Am 
Ende  ̂ war es doch Wahnsinn, ihn mitzuneh­
men," und Jamos y Cole dachte, während er 
sah, wie Mare v. Lübben strahlend zu Erling 
v. Hatzfeld sagte: „Ich gebe Ihnen morgen Re­
vanche, Graf, für heute ist es genug," daß sie 
gut zueinander passen würden, die beiden, die 
sich so fröhlich in die Augen lachten.

M it dem Prinzen trat Jamos in den Kreis 
der Spieler, die sofort die Schläger senkten.

„Lassen S ie  sich, bitte, nicht stören, meine 
Herrschaften," winkte der Prinz ihnen leut­
selig zu, und sich zu seiner Gemahlin wendend, 
sagte er heiter:

„Hier bringe ich dir den Weltflüchtigen, 
Celeste, sieh zu, daß er uns nicht wieder ent­
wischt."

uns kann es daher auch nicht früher inbetracht 
kommen, die Vermehrung im Bestand unserer 
Schlachtflotte zu mäßigen, als bis die englische 
Regierung durch die Tat bewiesen hat, daß sie 
zur Änderung ihrer Politik des letzten Jahr­
zehnts gegenüber Deutschland entschlossen ist 
und die Beziehungen beider Länder mit dem 
Geiste der Freundschaft und des Verständ­
nisses für die deutschen Weltinteressen erfüllen

Das Attentat au? den Uömg 
von Italien.

Der Urheber des Attentats
auf den König ist ein junger, bartloser, verhältnis­
mäßig gut gekleideter Mann von dem charakteristi­
schen Aussehen eines Apachen. Wie sich bei dem 
Verhör herausstellte, ist der Täter mehrfach vor­
bestraft, darunter dreimal wegen Diebstahls. I n  
den letzten Jahren ist er Anarchist geworden, und 
zwar individualistischer Anarchist. Zuerst behaup­
tete er, den Revolver gefunden zu haben; ' doch 
räumte er später ein, daß er ihn seit einiger Zeit 
besttze.^Wabrend des Verhörs wechselte er mehrfach 
seine Taktik. Ex protestierte dagegen, daß er von 
der Menge, die ihn lynchen wollte, mißhandelt wor­
den sei. Dann legte er ein halbes Geständnis ab 
über die Absichten, die er bei dem Attentat gehabt, 
sagte aber nur wenig. Später begann er von seiner 
Vergangenheit und seinem gegenwärtigen Leben zu 
sprechen. Er stellte in Abrede, daß ein Komplott 
bestände; das Verbrechen habe er allein ersonnen 
und es auch allein ausgeführt. Er habe Vater, 
Mutter und einen Bruder. — Dalba wurden einige 
Papiere abgenommen. Er hatte einige Schrammen 
im Gesicht, die ihm von der Menge im Augenblick 
seiner Verhaftung zugefügt waren, Dalba hatte 
sich hinter einer Säule des Palais Salviati ver­
borgen. Als der Wagen, in dem sich der König, 
die Königin und der Generaladjutant V"nsati be­
fanden. an dem P alais vorüberfuhr, feuerte er 
seinen ersten Schuß ab. Er verletzte den Komman­
danten der Eskorte Major Lang, der zur Linken 
des Wagens dicht neben dem König ritt. Das 
Pferd machte einen Sprung, doch blieb der Major 
im Sattel und näherte sich dem Wagen noch mehr, 
während die Kürassier-Eskorte sich dicht um den 
Wagen drängte. Inm itten der allgemeinen Erre­
gung bewahrten der König und die Königin voll­
kommene Ruhe, ebenso die Eskorte. Darauf gab 
Dalba noch zwei Schüsse ab und traf den Major 
Lang am Kopfe, sodaß er vom Pferde stürzte. Ein 
Chauffeur und ein Kutscher des Herzogs Vorghese 
stürzten sich auf Dalba, der weitere Schüsse abzu­
geben versuchte. Dalba bedrohte beide mit dem 
Revolver und fügte dem Kutscher im Gesicht eine 
Verletzung zu. Schließlich wurde Dalba von 
einem Polizisten festgenommen Die Menge suchte 
ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend. 
Dalba schrie: „Schlagt mich nur, ich bin Anarchist!" 
Er wurde dann nach dem Polizeikommissariat ge­
bracht Am Donnerstag Vormittag geaen 10 Uhr 
veranstaltete die Menge vor dem Kommissariat eine 
Kundgebung, rndemste Verwünschungen gegen den 
Täter ausstreß und Hochrufe auf den König 'und die 
Konrgrn ausbrachte. Dre Verwundung des Majors 
Lang scheint nicht sehr schwer zu sein. Als ^der 
König und die Königin im Pantheon eintrafen, 
war die Königin-Mutter bereits dort angekommen. 
Nach herzlicher Begrüßung erzählte der König der 
Königin-Mutter den Verlauf des Attentats ^Dar­
auf wurde die Messe zelebriert, die alljährlich am

Die blauen Augen der Prinzessin strahlten 
Jamos freudig -entgegen, und als «er sich tief 
über die ihm dargebotene, weiße Hand der 
hohen Frau beugte, .sagte sie:

„Wie hübsch, daß sie nun doch gekommen 
sind, Don y Cole, ich hoffe, viel von Ihnen zu 
lernen."

Und der Prinz dachte: „Wie reizend lie­
benswürdig kann sie sein, selbst zu diesem ihr 
doch ganz Fremden," und laut bemerkte er:

„Willst du mir eine Partie schenken, 
Celeste?"

Einen Augenblick sah sie ihren Gemahl kühl 
abwehrend an, dann sagte sie gleichgiltig:

„Gern, aber es soll die letzte vor Tisch sein."
Die anderen traten ehrerbietig zurück und, 

das Spiel begann.
Erst gleichgiltig, lässig, besonders von 

Seiten der Prinzessin, dann immer schärfer, 
leidenschaftlicher, bis die Augen glühten und 
die Herzen klopften. Die Umstehenden ver­
folgten interessiert die Spielenden, selbst die 
Gräfin Tacken, die abseits in ihrem bequemen 
Rohrsessel saß, holte ihre langstielige Lorg­
nette hervor.

„Wozu die Langeweile nicht sogar einen 
Mann wie den Prinzen treibt," dachte sie 
verächtlich, dann aber ließ sie erschrocken ihr 
Augenglas fallen, als sie bemerkte, daß ein 
Blick der Prinzessin sie traf.

Graf Hatzfeld aber flüsterte Jam os y Cole 
ganz erregt zu: „Men-schenskind, bist du denn 
ganz von Sinnen? Soll der P rinz  dich viel­
leicht erkennen?"  ̂ .

„Nicht doch!" wehrte Don v Cole ebenso 
leise. „Ich kenne die Gefahr, aber es muß so 
sein!"

Und gleich daraus neigte er sich vor Mare 
v. Lübben und sagte, ihren ängstlichen, fragen­
den Blicken fest begegnend:

14. März, dem Geburtstage des Königs Humbertz 
im Pantheon gefeiert wird.

Weitere Einzelheiten über das Attentat.
Der König und die Königin, die vorn ersten 

Augenblick des Attentats an die größte Rübe be­
wahrten, zeigten sich nur über das Geschick des 
Majors Lang beunruhigt. Nachdem die Meise im 
Pantheon beendet war, wurden sie beim Verlassen 
des Gotteshauses von einer großen Menschenmenge 
empfangen, die ihnen begeisterte KurLgebunaen be­
reitete. Auf den König, die Königin und das Haus 
Savoyen wurden Hochrufe ausgebracht. Jedermann 
hatte Worte des Abscheus für die Tat. Hochrufe 
begleiteten den König und die Königin bis zum 
Quirinal. Als der König nach kurzer Zeit erneut 
erschien, um im offenen Automobil und ohne Es­
korte den Major Lang zu besuchen, wurden ihm 
auch während des ganzen Weges Kundgebungen 
bereitet. Der König besuchte, von dem Direktor des 
Krankenhauses geführt, den Verletzten, untrließ es 
jedoch auf den Rat der Ärzte, ihn zu sprechen, und 
erkundigte sich eingehend nach seinem Befinden. 
Die Kugel hat Major Lang in den Racken getroffen. 
Knochen sind nicht beschädigt worden. Bei dem 
Sturz vom Pferde hat er sich einige Verletzungen 
im Gesicht, am Ohr und an der Schulter sowie eure 
leichte Gehirnerschütterung zugezogen. Sein Zu­
stand ist nicht gefährlich. Froh. über die verhältnis­
mäßig günstige Nachricht, verließ der .König das 
Hospital. — Auch der Kriegsminister und viele 
andere bekannte Persönlichkeiten statteten dem Ver­
letzten einen Besuch ab. — Da Zeitungen noch nicht 
erschienen waren, pflanzte sich die Nachricht von dem 
Anschlag bis in die entlegensten Stadtviertel von 
Mund zu Mund fort, und um jeden, der die Einzel­
heiten kannte, bildeten sich Gruppen, die hören 
wellten.

Ministerpräsident Giolitti begab sich um 9 Uhr 
in den Quirinal, um den König zu beglückwünschen 
Die im Palast ausgelegten Listen sind mit Unter­
schriften der Minister, der Botschafter und Ge­
sandten, der hohen Beamten und Parlamentarier 
sowie vieler Bürger bedeckt. Auf der Piazza di 
Tolomm bildete sich gegen 10i4 Uhr ein imposanter 
Zug mit zahlreichen Fahnen an der Spitze. Auf 
dem Korso war die Menschenmenge so groß. daß der 
Verkehr stockte; der Zug begab sich mit Hochrufen 
auf den König zum Quirinal. Aus allen Fenstern 
winkten Männer und Frauen mit Taschentüchern 
usto jubelten den Fahnen zu, die zur Erinnerung 
an den Tod König Humberts auf Halbmast gesetzt 
waren, jetzt aber zum Zeichen der Freude wehten, 
daß der König der Gefahr entronnen war. Als der 
Zug auf dem Platze vor dem Quirinal ankam, -er­
schienen der König und die Königin auf dem Balkon 
und wurden mit anhaltenden Ovationen begrüßt. 
Die Fahnen, Hüte und Taschentücher wurden ge­
schwenkt.

Gleich nach dem Attentat wurde bei Dalba eine 
Haussuchung vorgenommen; es wurde ein Arbeits­
buch beschlagnahmt und daraus festgestellt, daß er 
bis Mittwoch Abend als Maurer auf einem Bau 
gearbeitet, dann seine Arbeit niedergelegt und sein 
Handwerkszeug mit sich genommen hatte unter der 
Angabe, daß er sich nicht wohl fühle. Donnerstag 
Morgen verließ er zu sehr früher Stunde seine 
Wohnstätte, nachdem e r  sich seine beste Kleidung an­
gezogen hatte. Die Mutter Dalbas zeigte sich sehr 
niedergeschlagen, als sie das Attentat erfuhr.

Der französische Botschafter hat sich als Doyen 
des diplomatischen Korps in den Quirinal begeben 
und dort dem Zeremonienmeister Glückwünsche für 
den König im Namen des diplomatischen Korps 
übermittelt. Von dem Quirinal. wo der König 
und die Königin dreimal auf dem Balkon erschie­
nen, um zu danken, das letztenmal mit den Kindern,

von immer zunehmenden Ovationen begrüßt, be­
gaben sich die Volksmengen nach dem Kriegs­
ministerium und der Kürassierkaserne, wo sie auf 
die .Leibwache Hochrufe ausbrachten. Dann begab 
sich der Zug nach dem Palast der Königin Marghe- 
rita und jubelte der Königin-Witwe zu. die, von 
großen Kundgebungen empfangen, auf dem Balkon 
erschien, um zu danken. Die Fahne ist auf Halb­
mast gesetzt, ilnrer lauten Beifallsstürmen werden 
Hochrufe auf Italien, Savoyen und die Königin- 
WitW-ö ausgebracht. Aus allen Städten laufen De­
peschen ein. in denen über den Anschlag Erkundi- 
aungen eingezogen werden. Viele Extrablätter 
wuwen ausgegeben, die die ersten Nachrichtn mit 
Worten des größten Abscheus verbreiteren und der 
allgemeinen Entrüstung über die Tat sowie der 
Freude über die Rettung des Königs Ausdruck 
gaben Auf den Straßen und Plätzen beklagten 
Gruppen von Bürgern den feigen Anschlag. Die 
Zeitunaen wurden den Verkäufern rn der allge­
meinen Besorgnis weggerissen, um die Einzelheiten 
kennen zu lernen. I n  den Gerichten und anderen 
öffentlichen Versa-murLungen sprachen die Redner ihr 
Bedauern über den Anschlag und ihre Freude über 
dip Rettuna des Königs aus. Der König erteilte 
morgens wie gewöhnlich Audienzen und empfing 
den Deputierten Danieli, dem er eine. aenaue Schil­
derung des Attentats gab Der Konrg war sehr 
ruhia. er drückte nur sein Bedauern uoer die Ver- 
wunLuna des Majors Lang aus und erzählte, dan 
nur die 'Königin den Angreifer habe schreyen sehen. 
Er selbst habe nach der aperen Serie geblickt. 
Trotz ihrer Besorgnis sei die Komgm sehr ruhig 
geblieben. Der König fugte hinzu, daß das Pferd 
eines Kürassiers tödlich getrosten wowen sei und 
daß das Pferd des Mazors Lang rm Zuge der an­
deren Pferde noch ohne seinen Reiter bis ^um -^an-
rheon^ge.oE DepuLierteukammer,
deren Tribünen überfüllt waren b e E e te  Mstnster- 
präsi'dent G i o l i t t i ,  der Mit sämtlichen Mmrs.ern 
erschienen war, zu Beginn der Sitzung dem Hanse, 
das sich erhoben hatte, über das Attentat und er­
wähnte dabei auch die Vorstrafen des Uryebers, 
der u. a. wegen Mißhandlung sirner Eltern bestraft 
sei (Rufe der Entrüstung.) . Zum Heile Italiens 
habe Gott das Leben des vielgeliebten Herrscher- 
paares bewahrt, dessen Eharatterergenschaften und 
Tugenden von der ganzen Natron Lewu^ett wur- 
den. (Einstimmiger, lang anhaltender Verfall, auch 
auf der Linken: wiederholte Nufe: Es lebe der 
König! Die Tribünen schlichen sich. der Kund­
gebung der Kammer an.) Daraus verkündete 
Kammerpräsident M a r c o r a .  er habe dem Komg 
sofort die tiefgefühltesten Glückwünsche und die 
Entrüstung der Kammer und des Landes, dchen ge­
treuer Dolmetsch die Kammer sei, 
gebracht Er wiederhole vor der gesamten simu­
lierten W°lt die Huldigung der Kammer vor dem 
Hause Savoyen, dem König, der uonrgrn, die auch 
bei dieser Gelegenheit die treue Gefährtin d-.s 
slini--« a>we!en lei, und der Königin-Witwe. Er 
schloß m e in e r  Wiederholung der Motte, die der 
Könia am Tage seiner Eidesleistung als Souverän 

datz sein erster Gedanke dem Volke gelte 
L  er Tott zum Zeigen anrufe, dah er dem 

Wohl des Vaterlandes >eine eigene Person, s-m 
und seinen Geist zur Verftiguug stelle. /Nicht 

'endenw°llen,dcr Beifall. Rufe: Es lebe der Konrg!)
ältere Mitglied der Kammer L a c a v a s  gab 

der Entrüstung über das Attentat Ausdruck und 
sckfii" vor die Kammer solle sich nocy heute iv eoi-- 
^  in den Quirinal begeben, um die Ergriffen- 

der aanzen Nation zum Ausdruck zu bringen 
und gerade jetzt ihre Anhänglichkeit und Eryeben- 
geit «gen den Kvmg und dre Königin zu versichern. 
(Wiederholte lebhafte Rufe: Es lebe der König!

„Wollen gnädiges Fräulein auch mir dsi 
Vorzug geben zu einem Spiel?"

„Ich warne Sie, gnädiges Fräulein," rie 
Hatzfeld dazwischen, „es ist gefährlich, mi 
Don y Cole zu spielen. Er will alles odei 
nichts. Es gibt -eine klägliche Niederlage!"

„Die ich ja wohl noch überleben werde,' 
lächelte Mare. „Wenn es Ihnen morgen Vor 
mittag patzt, Don y Cole, bin ich gern ba 
reit."

Seine Augen leuchteten «uf. Baron 
Langenau aber rief in offenkundiger Be­
geisterung: „Bitte, meine Herrschaften, sehet 
Sie nur, wie entzückend J h «  S°^rt aus­
sieht und wie graziös ihre Bewegungen ^ind 
Es ist wirklich ein Genuß, ihr zuzuseyen.

„Na, Sie Schwärmer," spöttelte Hatzfeld.
Alle aber standen da und schauten au, 

das prinzliche Paar, Las da mit glnhenoeni 
Eifer seine Tennisschlacht schlug.

Der Prinz äußerlich ruhig, korrekt, aber 
dock mit glühenden Augen, die Prinzessin mi 
bebender Leidenschaft. Sie wollte nicht ver 
lieren, Las fehlte noch, Latz sie sich ihm gegen 
über als besiegt erklären müsse.

Ihre graziöse Erscheinung in dem weiße: 
Flanellkleid e, den Panama auf den roter 
Locken, nahm sich entzückend aus bei dei 
wechselvollen Bewegungen des Spiels. Di 
Wangen glühten ihr, und die blauen Auge: 
blitzten herausfordernd den prinzlichsn Ge 
mahl an, dessen Ruhe, wenn sie auch nur ange 
nommen war, sie erbitterte. Da sah sie plötz 
lich ein seltsames Lächeln in seinem Gesicht 
Die Hand wurde unsicher, sie gab einige gan 
miserable Bälle. Celeste war unruhig, ver 
bittert. So schlecht hatte sie noch nie gespiel 
Zuletzt warf sie zornig den Schläger z 
Boden, und ein Grollen war in ihrer Stimmn

als sie ärgerlich zwischen den Zähnen mur­
melte:

„Verloren!"
Der Prinz lächelte amüsiert.
„Ich gebe dir gern Revanche, Geleste!"
„Nein danke. Don y Cole, S ie müssen 

jetzt mein Partner sein."
„Hoheit haben nur zu befehlen!"
Wieder begann das Spiel.
Die Prinzessin spielte meisterhaft. Jamos 

war ein gefährlicher Gegner. Nicht umsonst 
war er früher auf manchem Tennistournier 
Sieger gewesen. Der Prinz spielte jetzt mit 
Mars, aber er spielte schlecht.

Seine Aufmerksamkeit galt dem Spiele 
seiner Frau und ihrem hellen Lachen und an-* 
mutigen Plaudern. Er vernahm den seltsam 
weichen Ton, mit dem sie zu Jamos y Cole 
sprach und die Bälle des Prinzen schössen weit 
über das Ziel hinaus.

„Besser noch," Lachte er dann heimlich, „sie 
'verschwendet ihre Liebenswürdigkeit an Don 
y Cole, als datz sie zu Langenau so hold tut- 
Ich war ein Narr, ihn mitzubringen, umso- 
mehr, da sie ja garnicht verstand, welche Ge­
nugtuung ich ihr dadurch geben wollte."

Nein, Prinzessin Celeste verstand ihn nicht 
und wollte ihn auch nicht verstehen. Sie  
plauderte so reizend mit dem Verwalter und 
lächelte Langenau >so strahlend zu und neckte 
sich mit Hatzfeld der sich jetzt, wie er sagte, 
als Balljungs etablierte und im Schweiße 
seines Angesichts den verirrten Bällen nach­
jagte. Nur für ihn, den Prinzen, hatte 
Prmzessin Celeste kein freundliche-s Wort, 

i keinen gütigen Blick.
Da gab Prinz Heinrich .mißmutig als der 

Besiegte das Spiel auf. Mare hatte keine 
Freude an einem Siege, der nicht redlich er­
kämpft war. S ie war froh, datz die Partie



gegen die Person des Königs, dem man die größte 
Ehrerbietung schulde, gerade in einem Augenblick, 
wo taufende von Brudern ihr Leben für die Ehre 
der Fahne in die Schanze schlügen. Der Redner 
forderte sodann, umso einiger sollten sich die Geister 
um den Thron scharen, und wünschte, daß diese 
Schande wieder gutgemacht werde durch verdoppelte 
Anstrengungen, das Vaterland stärker und gesitteter 
zu machen. (Allgemeiner Beifall.) Er Litte Gott, 
daß der König seinem Lande noch lange erhalten 
bleiben möge, und erinnerte daran, daß der König 
in seiner ersten Rede vor der Kammer zur Eintracht 
von Monarchie und Parlament für den Fortschritt 
des Landes aufgefordert habe. Er schließe sich voll 
dem Vorschlage Lacavas an. (Lebhafter, zustim­
mender Beifall.) Darauf erklärte P a n t ä n o  
(radikal), wegen der großen Güte und hohen Weis­
heit des Monarchen hatte er niemals denken können, 
daß ein Italiener seine Hand gegen seinen König 
bewaffnen könne. Diese Tat könne nur die Tat 
eines Irrsinnigen sein. Im  Namen aller seiner 
Freunde der Linken schließe er sich den Worten der 
Vorredner an. (Lebhafter Beifall: unaufhörliche 
Rufe: Es lebe der König!) Der Vorschlag Laca­
vas wurde einstimmig durch Akklamation ange­
nommen. Dann wurde die Sitzung auf Freitag 
vertagt. — Die Deputierten verließen den Saal, 
um sich in corpore zum Q uirinal zu begeben.

Im  Senat
wurde des Königs und der Königin in ähnlicher 
Weise gÄmcht wie in der Kammer. G i o l i t t i  
und M a n f r e d i  gaben ihrer Entrüstung über die 
Tat und ihren Glückwünschen für das Herrschervaar 
Ausdruck, und die Senatoren brachen in endlose 
Hochrufe auf die Majestäten und das Haus Sa- 
voyen aus. Der Botschafter in P aris  T i t t o n i  
wies in seiner Eigenschaft als Vertreter Ita liens 
im Auslands darauf hin, daß heute von überallher 
italienische Herzen auch jenseits der Gebirge und 
Meere in einem Geiste und Sinne mit den Bewoh­
nern Ita liens Grüße der Ergebenheit und Liebe 
an König und Königin richteten. (Anhaltender 
Beifall.) Um 4 Uhr begaben sich die Senatoren 
zur Beglückwünschung in den Quirinal.

Weitere Telegramme aus Rom melden vom 
Donnerstag M ittag: Seit 9 Uhr früh füllt eine er­
regte Menge, in der alle Beoölkevungsklassen ver­
treten sind, die Straßen und äußert ihren Unwillen 
über den Mordanschlag und gegen den Urheber. 
Die Kundgebungen der Anhänglichkeit nahmen 
ihren Anfang, als die Majestäten das Pantheon 
verließen, indem die Veteranen, welche die Ehren­
wache an dem Sarkophage König Humberts bilde­
ten, in den Ruf ausbrachen: Es lebe der König! 
Die Menge nahm diesen Ruf begeistert auf. — Wie 
der „Messagero" mitteilt, gehörte Dalba niemals 
einer der politischen Fortschrittsparteien an. Die 
Polizei hatte im Jahre 1910 eine besondere' Über­
wachung Dalbas als eines Apachen vorgeschlagen; 
aber der Untersuchungsrichter eryob dagegen Ein­
spruch. Er gesteht ein, Anarchist zu sein.

Alle Zeitungen in Rom und den Provinzen 
bringen Artikel, in denen die Herrscher­
eigenschaften des Königs hervorgehoben werden 
und das empörende Attentat gebraNdmarkt wird. 
Aus allen Teilen Ita liens wie aus dem Auslande 
ethält der König taufende von Depeschen.

Die Mutter des Dalba hat einem Vertreter des 
„Giornale d 'Jta lia" erzählt, daß ihr Sohn einen 
verschlossenen Eharakter besitze. Als Kind sei er 
an Lungen- und Gehirnhautentzündung schwer krank 
gewesen. Es sei unmöglich, mit ihm vernünftig 
zu sprechen.

Der Papst hat Donnerstag Morgen seinem tiefen 
Schmerz über den Anschlag auf den König Aus­
druck gegeben.

Ovationen für das Königspaar.
Um 2 Uhr nachmittags wurden in Rom die 

Läden geschlossen, und der öffentliche Verkehr wurde 
eingestellt, um einer großartigen VolkskundgeSung 
Raum zu schaffen, die sich vor dem Parlament und 
dem Quirinal vollzog. Studenten und Abgeoronete 
von Vereinen und Körperschaften begaben sich zum 
Parlamentsgebäude. Präsident M a r c o r a  trat 
auf den Balkon des Gebäudes und hielt eine mit 
brausendem Beifall aufgenommene Ansprache 
Wohl 50 000 Personen waren auf dem Platze ver­
sammelt. Die ungeheure Menge zog sodann durch 
ein Spalier winkender und Beifall rufender Männer 
und Frauen Wer den Corso und die Dia Nazionale 
zum Quirinal. Angehörige aller Bevölkerungs­
schichten hatten sich mit der Nativnalkokarde ge­
schmückt. Von andauernden Beifallsrufen begrüßt, 
erschienen, als die Spitze des Zuges mit den Fahnen

vor dem Quirinal angekommen war, der König, die 
Königin und die kleinen Prinzen auf dem Balkon. 
Die Königin trug die Prinzessin Giovanna aus dem 
Arm. Es ist unmöglich, die Begeisterung zu schil­
dern, von der die Volksmenge beim Anblick der 
Majestäten ergriffen wurde. König und Königin 
verneigtensich lächelnd, die kleinen Prinzen schwenk­
ten ihre Mützen. Immer wieder mußten sich der 
König und die Königin dem begeisterten Volke 
zeigen.

Um 3̂ /s Uhr nachmittags begaben sich die Depu­
tierten vom Monte Litorio aus in feierlichem Zugs 
nach dem Quirinal, an der Spitze der Kammer­
präsident sowie Ministerpräsident Giolitti mit den 
Ministern und Unterstaatssekretären. Unter den 
Abgeordneten bemerkte man auch die Sozial isten 
Bissolati, Bonomi und Eabrini sowie den Republi­
kaner Bellacqua. Der Zug wurde auf dem ganzen 
Wege mit lebhaftem Beifall begrüßt. Die Minister 
und Deputierten betraten gemeinsam mit den Sena­
toren, die gleichfalls erschienen waren, den Thron­
saal des Quirinals. Die Präsidenten des Senats 
und der Kammer beglückwünschten den König und 
die Königin. Die Majestäten gingen darauf durch 
den Saal und schüttelten einem jeden die Hand. 
Darauf bildeten sich Gruppen, mit denen sich die 
Majestäten kurz unterhielten. Der König und die 
Königin waren sehr ruhig und zeigten sich sehr ge­
lassen. Ihre  einzige Sorge war das Befinden des 
Majors Lang, über dessen Besserung sie sehr erfreut 
waren. Der König erzählte, er habe den Anschlag 
erst bemerkt, als er Lang fallen sah. Die Königin 
dagegen äußerte, sie habe die ganze Szene beobach­
tet. Als sie Dalba sich dem Wagen nähern und auf 
den König schießen sah, habe sie sich sofort auf ihren 
Gemahl geworfen, um ihn mit ihrem Körper zu 
decken. „Glücklicherweise", fügte sie hinzu, „war es 
überflüssig." Der Sozialist Eabrini sagte zu dem 
König: „Majestät, Sie haben einen schönen Beweis 
von Mut geliefert." Der König erwiderte lächelnd: 
„Es handelt sich nicht um einen Beweis von Mut, 
da der Wagen geschlossen war." Der Sozialist 
Bissolati entgegnete: „ÄLer man sieht auch den 
Mut nachher, und ich glaube mich darauf zu ver­
stehen." — Der König und die Königin drückten 
ihre tiefe Dankbarkeit für die Kundgebungen der 
Deputierten und der Senatoren sowie der römischen 
Bevölkerung aus. Sie hätten noch nie eine so im­
posante Volksmenge gesehen. Beim Verlassen des 
Saales brachten die Deputierten und Senatoren 
ein dreifaches Hoch auf den König und die Königin 
aus. Dem Empfange wohnten alle in Rom an­
wesenden Deputierten, etwa 300. Lei. — Große 
Volksmassen füllten bis zum Abend den Platz vor 
dem Quirinal und gaben ihrer Freude über die 
Errettung des Königspaares in immer neuen, leb­
haften Kundgebungen Ausdruck. Der König und 
die Königin mußten sich noch zweimal auf dem 
Balkon zeigen, jedesmal von stürmischen Huldi­
gungen begrüßt.

Die Teilnahme im Auslande.
Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g .  Z e i t u n g "  

schreibt: „Dieser frevelhafte Anschlag auf das
Leben eines um sein Land hochverdienten 
Monarchen muß in der ganzen gesitteten Welt tiefen 
Abscheu hervorrufen. Dem italienischen Königs- 
hause und dem verbündeten italienischen Volke 
dringen wir herzliche Glückwünsche dar zur Erret­
tung des geliebten Königs aus schwerer Gefahr. 
Die Empfindungen, mit denen die Kunde von der 
Untat und von ihrem Mißlingen überall aufgenom­
men worden ist, werden die Sympathie für die 
Person des mutigen, pflichttreuen Herrschers noch 
erhöhen und die Stellung noch befestigen, die sich 
Viktor Emanuel im Herzen seiner Italiener und in 
der Hochschätzung der Zeitgenossen erworben hat."

Der R e ic h s  k a n z l r  von Bethmann Hollrveg 
begab sich nachmittags um 3 Uhr zu dem italieni­
schen Botschafter Pansa, um wegen des Anschlages 
auf das italienische Königspaar seine Entrüstung 
und wärmste Teilnahme auszusprechen.

K ö n i g  F r i e d r i c h  Au g u s t  v o n  S a c h s e n  
hat aus Anlaß des Attentats dem König von 
Ita lien  in einem herzlichen Telegramm die Freude 
über die glückliche Errettung der italienischen 
Majestäten ausgesprochen. Auch P r i n z r e g e n L  
L u i t p o l d  v a n  B a y e r n  hat aus Anlaß des 
Attentats an den König von Ita lien  ein herzliches 
Telegramm gerichtet.

ProvinziaHlachricllteil.
o Gollub, 13. März. (SLadtturm.) M it der 

Wiederherstellung unseres aus der Ordenszeit stam­
menden Stadtturms wird jetzt begonnen.

e  G o llu b , 14. M ärz . (Forellenteiche.) D ie städti­
schen Körperschaften haben beschlossen, auf dem v o m A n - 
siediungsgute Schloß G olau  erw orbenen, am  Schützen- 
wäldchen belegeneu G elände 6 Fischteiche in G röße von 
zusam m en 1*/, M orgen  anzulegen. I m  ersten J a h re  
sollen in 3 Teiche 600 Stück F o rellenbru t eingesetzt 
w erden. A m  Ende des J a h re s  w erden die Forellen  in 
die 3 übrigen Teiche e inquartie rt und durch eine neue 
Forellenbru t ersetzt. D ie zweisöm mrigen Forellen  w er­
den dann gefangen und verkauft.

e Vriesen, 13. März. (Verschiedenes.) Die 
Frühjahrs-Kontrollversammluug für Mannschaften 
des Veurlaubtenstandcs findet am 10. April in 
Schönste, am 11. April in Gollub. am 12. April 
in Wittenburg und Hohenkirch, am 13. April in 
Königlich Neudorf und Rheinsberg, am 15. und 
16. April in Briesen statt. — Die beiden Labodda- 
schen Grundstücke in der Culmer Straße, die bei der 
letzten Veräußerung einen Wert von rund 59 000 
Mark hatten, erstand jetzt in der Zwangsversteige­
rung Kaufmann Emil Balzer aus Marienbura für 
21325 Mark. — Lehrer Gehlhoff verläßt am 
1. April die Lchrerstelle in Lipnitza, da er nach der 
Provinz Sachsen berufen ist.

e V riesen , 14. M ärz . (Lesitzwechsel. W egem eister.) 
Der Besitzer C hristian Brock in Wrotzk hat sein G ru n d ­
stück für 23 000 M ark  an den L andw irt F ran z  Chmie- 
lewski verkauft. —  Den Chausseeausseheru im hiesigen 
Kreise ist jetzt die Am tsbezeichnung „Kceiswegem elster" 
verliehen w orden.

* Hohenkirch» 13. März. (Der landwirtschaftliche 
Verein) hielt eine Sitzung ab, die sehr stark besucht 
war. Der Vorsitzer Herr Scheffler wies die M it­
glieder auf das von ihm mit bestem Erfolge ange­
wendete entleimte Fischmehl hin, das in Mengen 
von etwa 150 Gramm den Läufer- und hauptsächlich 
Mastschweinen gute Dienste leistet. Der Preis für 
bestes Fischmehl beträgt 13 Mark. Ferner teilte 
der Vorsitzer mit, daß die landwirtschaftliche Aus- 
kunftsstelle des Kalisyndikats ihr Bureau von Posen 
nach Danzig, Jakobstor Nr. 20, verlegt hat, sowie, 
daß Herr Blank-Braunsfelde den Zuchtstier ver­
kaufen und die Station abgeben will. Die Zuchtstier­
station wurde zum Besitzer Heiyrich Bobrowski ver­
legt, die Besetzung bei der Landwirtschaftskammer 
beantragt. Laut Kassenbericht betrug die Ein­
nahme 215 Mark, die Ausgabe 212 Mark. Allge­
meines Erstaunen rief ein Schreiben der Polizei- 
verwaltung in B. hervor, wonach diese die vom 
Verein am 3. Februar nach dort unternommene 
Schlittenfahrt mit etwa einstündiger Kaffeepause, 
während der sich die Fuhrwerke zumteil auf dem 
Marktplatz aufhielten, als steuerpflichtigen und der 
polizeilichen Anmeldung unterliegenden U m z u g  
angesehen hat. Zum Schluß folgten die sehr lehr­
reichen und interessanten Vortrage von Dr. Niehuus- 
Danzig über die „Lebensversicherungsanstalt West- 
preußen" und ein Lichtbildervortrag von Aßmann- 
Berlin und Schulz-Graudenz über „Unkraut-, ins­
besondere, ^ederichvertilgung durch Bespritzen mit

* Hohenkirch, 14. März. (Verschiedenes.) Der 
Kieslingswalder Spar- und Darlehnskassenverein, 
System Raiffeisen, beschloß die Anlage eines Tele­
phons, das seinen Platz im Gasthaus des Vorstands­
mitgliedes Herrn Veulchauien zur Mitbenutzung 
für das Publikum finden soll. Der Rechner, Lehrer 
Niethe. erstattete den Jahres- und Kassenbericht. 
Die Mitgliederzahl ist von 74 auf 90 gestiegen. Der 
Jahresumsatz betrug 177 644 Mark. Es wurden an 
Mitglieder abgegeben: 1180 Zentner Düngemittel 
für 4469 Mark, 1267 Zentner Futtermittel für 
8191 Mark, 8081 Zentner Saaten für 2750 Mark. 
Darlehen wurden 32 886 Mark ausgegeben. — Im  
Gehöft des Besitzers Wladislaus Kozlikowski in 
Seeheim sind Scheune, Pferde- und BLehstall mit 
allen FuLLervorräten und Ackergeräten nieder­
gebrannt. Da hier schon öfter Brände gewesen, 
wird Brandstiftung vermutet, zumal die Scheune 
außerhalb des Bereichs des Funkenfluges lag. — 
Die Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne 
sind in der Frankfurter Unfallversicherung versichert 
worden. Die Prämie wird aus den der Kasse zu­
fließenden freiwilligen Spenden gezahlt.

1r P fe rlsd o rs , 14. M ärz . (D er B un d  der L and- 
wirke) hielt am  D ienstag  im hiesigen Gasthause eine 
V ersam m lung ab, welche der V ertrau en sm an n  des B u n ­
des, H err Besitzer A c h t e l ,  m it einem  Kaiserhoch er­
öffnete. H err S c h m a l z - B e r l i n  sprach über das 
T h e m a : W a ru m  brauchen w ir einen B un d  der L an d ­
w irte ?  R edner betonte die Notwendigkeit des Z usam ­
menschlusses a l l e r  L andw irte  und d as E in tre ten  der­
selben fü r die jetzige Schutzzollpolitik. D er L andw irt 
wolle ein kaufkräftiges B ü rg ertu m , w eshalb  die Politik  
des B u n d es auch aus die E rh a ltun g  eines starken M itte l­
standes und eines gut bezahlten B eam ten tum s gerichtet 
sei, w enn er dieselben Ziele verfolge, schädlich aber,

w enn er andere Ziele habe. D en klaren A usfüh run gen  
folgte eine rege Aussprache. E inige neue M itg lieder 
w urden ausgenom m en.

Culm, 13. März. (Verschiedenes.) Am 29. 
d. M ts. feiert der erste Seelsorger der hiesigen 
katholischen Gemeinde Herr Domherr Dr. von 
Poblocki sein 50 jähriges Priesterjubiläum und 
zugleich das 40jährige Waltungsjubiläum am 
hiesigen Orte. — Der Steinsesimeister Wilhelm 
Sicks kaufte das der Witwe Thiemer gehörige 
Grundstück Mühleustraße 34 sür den Preis von 
24 000 Mark. — Am 8. d. M ts. fand am 
hiesigen Gymnasium die Abschlußprüfung statt. 
Das Ergebnis war ein erfreuliches; denn alle 
zwölf zugelassenen Abiturienten erhielten das 
Zeugnis der Reife.

Schwetz, 13. März. (Diebstähle.) Sonntag 
früh 5 Uhr faßte die Wach- und Schließgesellschaft 
auf der Chaussee in der Nähe des Schützenhauses 
eine Diebesbande aus Poln. Konopath ab, die 
ca. 8 Zentner Getreide gestohlen hatte. Die 
Diebe wurden der Polizei in Schwetz zur Be­
strafung übergeben. — Dem Fleischermeister 
Herrn Lorenz aus Schönau statteten Diebe einen 
Besuch ab und entwendeten eine große Menge 
von Schinken, Wurst usw. M an ist den Dieben 
aus der Spur.

1s Schwetz, 14. M ärz . (W ahlen . Schuldem.) W ie 
m an hört, sollen sür die am  18 d. M t s . stattfindenden 
3 S tadtverordvetenersatzw ahlen 17 K andidaten aufge­
stellt sein. —  D a s  alte Botksschnlgebüude in U nterberg 
bei N enenburg sott durch einen N eubau , der auf 19000  
M ark veranschlagt ist, ersetzt w erden.

Schwetz-Neuenburger-Niederuug, 11. März. 
(Verschiedenes.) Nach jahrelangen Verhandlungen 
wird endlich mit dem Schulneubau für die katho­
lische Schule in Warlubien begonnen werden. 
I n  Aussicht genommen sind ein Schulhaus sür 
6 Klassen und ein Lehrerwohnhaus sür vier ver­
heiratete und zwei unverheiratete Lehrer. Die 
Kosten betragen 104 000 Mark. Bei der großen 
Überlastung der Schulgemeinde Warlubien wer­
den diese beträchtlichen Kosten größenteils aus 
Staatsm itteln gedeckt werden. — Der Gustav 
Adols-Kreisverei», hat nunmehr die Restschuld für 
den ausgeführten Erweiterungsbau des Bethauses 
in Kl.-Kommorsk in Höhe von 380 Mark getilgt. 
I n  den Vorstand dieses Vereins sind Pfarrer 
Freyer-Schmentau, Pfarrer Pirwitz-Warlubien 
und Lehrer Krey-Ieschewo neu eingetreten. — 
Dank der Tätigkeit des Dampsschäpfwerks bei 
Neuenburg ist unsere Niederung von größerem 
Stauwasser in diesem Frühjahr freigeblieben. — 
Verfälschter Kaffee wurde in Warlubien von 
einem Hausierer angeboten, der dabei abgefaßt 
wurde. Der verfälschte Kaffee besteht zu zwei 
Fünftel» aus Zusatz von gebrannten Lupinen 
und Erbsen und ist als sogenannter „Flachkaffee" 
aus Grandenz bezogen worden.

e Freystadt, 14. M ärz . (Verschiedenes.) A uf V er­
anlassung des landwirtschaftlichen V erein s w urde von 
der D anziger landwirtschaftlichen G roßhandelsgesell­
schaft durch ihre hiesige F ilia le  im Kaiserhofe ein S a a te n -  
markt veranstaltet, I n  der sich anschließenden S itzung 
des landwirtschaftlichen V erein s w urde die F rag e  erör­
tert, ob der B a u  einer K artoffeltrocknungsanlage sür 
unsere Gegend rentabel und au sfü h rb ar sei. D er I n ­
genieur Schmeiser von der F irm a  Förster u. C o .-M ag- 
deburg führte au s , w enn jährlich m indestens 25—30 000 
Z en tner verarbeitet w erden könnten, so würde sich die 
A nlage, die 50 000 M ark kostet, rentieren. D ie Track- 
linngskosten w ürden  sich dann auf 38 Pfg-, bei größe­
rem Umsätze bis 22 Psg . der Z en tn e r stellen. F ü r  u n ­
gefähr 6000 M ark  ließe sich auch noch eine Körnertrock- 
nnngscm lage m it einer Trockenleistung von 100 Z en tne r 
täglich angliedern. D a  im V erein die S tim m u n g  dafür 
ist, sott zunächst eine Kommission bei den benachbarten 
Großgrundbesitzern N achfrage halten , ob diese sich be­
teiligen w erden. —  I m  J u l i  soll in Nosenberg eine 
Fohlenschau und, w enn es der S ta n d  der M a u l-  und 
Klauenseuche gestattet, auch eine Tierschau veranstaltet 
w erden. — Die Abschlußprüfung an  der landw irt­
schaftlichen W interschule findet am  23. M ärz  statt.

Löbau, 11. März. ( In  der letzten Stadtoer- 
ordnetensitzung) wurde u. a. dem Antrage des 
Magistrats wegen Absendung eines Gesuches um 
Belegung der S tad t mit M ilitär zugestimmt. 
Ferner wurde belchlossen, sür die S tadt Wasser- 
messer einzusühren. Der Haushaltsetat der S tad t

zuende war und die hohen Herrschaften sich 
zurückzogen.

Jarnos y Cole hatte sich zum Abschied 
nur stumm vor ihr verneigt. Nicht ein Wort 
hatte er mehr zu ihr gesprochen, und doch 
war es ihr, als hätte sein Blick ihr unend­
lich viel gesagt, und wenn sie auch das, was 
heimlich in seinen Augen glomm, nicht 
lesen wollte, nicht lesen durste, es beseligte 
doch ihr Herz und gab ihrem ganzen Dasein 
einen süßen, märchenhaften Reiz.

„Das ist der Zauber der Balearen," tröstete 
sie sich selbst. „Die Spukgestalten des Eeister- 
tales weben Märchenschleier, da erscheint ganz 
Mallorka in einem verklärten Licht und jede 
Stunde wie ein einziger blauer Traum."

Und doch ahnte sie, daß dunkel und un­
abwendbar ein Verhängnis nahte, das den 
Mann zu Boden zwang, der jetzt wider Willen 
ihr ganzes Denken und Fühlen gefangen hielt.

Eine kleine Weile später stand sie allein 
in der Schloßkapelle.

Der Gärtner hatte ihr einige Körbe dec; 
wundervollsten Blumen gebracht, und sie be­
gann nun eifrig, die Kapelle zu schmücken.

Morgen sollte Freier Tamadeus die Messe 
fm Rosenschlosse lesen und da mußte doch das 
alles, auch das Bild der Gottesmutter, ge­
schmückt sein. —

M it Eifer und Liebe ging M ars aus 
T v ^r ihren flinken Händen schlangen sic 
dre köstlichen Rosengewinde um den 
moraltar und um das Muttergottesbild 
mild zu Mare hernieder lächelte. Nun 
ten auch neben den dicken, gelben Wach- 
die hohen, schlanken Lilien, die Mare so 
zudem heiligen Bilde empor. '—

war und wie herrlich würde morgen die kleine 
Kapelle im Festglanz strahlen. Befriedigt 
überschaute Mare ihr Werk. Durch die bunten 
Scheiben brach matt ein gedämpftes Licht, auf 
dem großen, goldenen Kruzifix flammte ein 
feuerroter Schein und vom Eingang her fiel 
goldenes Licht über die Schwelle.

Plötzlich war es Mare, a ls husch, ein 
Schatten darüber hin.

Erstaunt sah sie auf. Ein rotes Röcklein 
sah sie grell in der Sonne leuchten, dann eilte 
Simonetas schlanke Gestalt in wilder Haft auf 
sie zu. Ehe sich Mare besinnen konnte, stürzte 
das Balearenkind ihr zu Füßen und den Saum 
von M ares Kleid an ihre Lippen pressend, 
schluchzte sie in wilder Verzweiflung auf:

„Helft ihm, Madona, sonst ist er verloren. 
Ich flehe Euch an, bei allen Heiligen. Ih r  
müßt ihm helfen!"

Ein heißer Schreck durchzuckte Mares Seele. 
Das Mädchen, das er liebte, kam zu ihr und 
bat für ihn um Hilfe?

Einen Augenblick war es Mare, als müsse 
sie sich stolz abwenden von dem jungen Ge­
schöpf, das so verzweifelt, so ganz aufgelöst zu 
ihren Füßen lag, gleich darauf aber schämte 
sich Mare ihrer selbstsüchtigen Regung.

Sie hob Simoneta sanft auf, strich ihr 
über das lose Herabwallende Haar. über dem 
Simoneta heute weder Volant noch Schleier 
trug, und entgegnete so ruhig a ls möglich :

„Von wem sprichst du, Kind? Wer ist in 
Gefahr? Wie kamst du denn hierher?"

Simoneta strich sich mit der braunen Hand 
idas wirre Haar aus der heißen Stirn. „Er. 
der Herr," sagte sie im leisen Flüsterton, „hat 
mir ja verboten, in das „castell de ses roses"

ohne seine Erlaubnis zu kommen," und auf­
schluchzend fügte sie hinzu, während unter den 
gesenkten Wimpern eine schwere Träne ihr 
langsam über die Mange glitt: „Da dachte ich 
an Euch» Madona, die Ih r  so gut und mild 
seid und daher kommt, wo auch seine Heimat 
ist, und in meiner Herzensangst trieb es mich 
zu Euch. Man sagte mir im Schlosse, als ich 
nach Euch fragte, daß Ih r  in der Kapelle seid 
und ich lief hierher. Ih r  müßt ihn warnen, 
Madona, er darf nicht Antionio und dem an­
deren in die Hände fallen, er darf nicht!"

„Ruhig, ruhig Kind. Sprichst du von Don 
y Cole? Wer könnte ihm ein Leid antun?"

More bemühte sich vergebens, ihrer Stimme 
Festigkeit zu geben, sie war selbst zu sehr durch 
Simonetas Wesen und ihre zur Schau getra­
gene Angst erschreckt.

„Mein Pflegebruder Antionio haßt Don 
y Cole," flüsterte Simoneta geheimnisvoll dicht 
an Mares Ohr. „Er sinnt fortgesetzt, wie er 
ihn verderben kann. Er haßt ihn," fuhr das 
Mädchen stockend fort, ein süßes Erröten auf 
dem zarten Gesichtchen, „weil Don y Cole gut 
zu mir ist, ach, so gut! Simoneta hat nie 
jemand gehabt, der gut zu ihr war. höchstens 
der Vater. Aber der durfte es nur dann sein, 
wenn es die Madona nicht sah. denn Mutter 
Catalineta ist böse." Einen Augenblick zögerte 
Simoneta noch, dann schloß sie, tief aufseuf­
zend: „Und nun ist ein fremder, böser Mann 
in unser Haus gekommen — nein, ob er 
Löse ist, weiß ich eigentlich nicht — und der 
sucht Don y Cole. Tagelang zieht er als Du­
delsack-Pfeifer durch das Land, und überall 
fragt er nach Don r> Cole: Wie lange er hier 
ist, woher er kam, wann und ob er ausgeht,

ob er Freunde hat, ob er Briefe erhält und 
tausend Sachen mehr!"

„Aber das ist doch nichts schlimmes, S i­
moneta," beruhigte sie Mare.

Die Kleine aber ballte die braune Faust 
und ihre schwarzen Augen flammten in einem 
eigenen Licht.

„Antionio ist schlecht," stieß sie zwischen 
den kleinen, weißen Zähnen hervor, „ganz 
schlecht. Ich hörte, wie er zu dem Fremden 
sagte, der Don y Cole verfolgt:

„Nur Geduld, Herr, ich liefere Euch den 
Kerl, der immer so stolz und vornehm tut, so 
sicher in die Hände, daß er weder vor- noch 
rückwärts kann, obwohl der Verwalter so 
schlau ist, daß ihm so leicht niemand begegnet. 
Ich selber habe nur den einen Wunsch, 'daß 
der Kerl aus Mallorka verschwindet, und was 
ich tun kann, daß es bald gelingt, das soll ge­
wiß geschehen. M ir ist er hier noch mehr im 
Wege als Euch!"

„Dein Pflegebruder liebt dich, Simoneta?" 
fragte Mare.

„Ja, Madona, er begehrt mich zur Frau."
„Und du willst nicht die Seine werden?"
Simoneta senkte verwirrt das dunkle Köpf­

chen. „Ich kann ihn nicht mehr lieb haben," 
stieß sie hervor, „weil -------"

Jäh brach sie ab und ihre schwarzen Sam- 
metaugen irrten bittend zu Mare auf. >

„Du brauchst mir nichts zu sagen, Simo­
neta," beruhigte sie Mare, die bebenden Fin­
ger des Kindes sanft in ihre Hände nehmend, 
„aber nun sprich schnell, was soll ich Jamos 
y Cole sagen, welche Gefahr kann ihm 
drohen?""

(Fortsetzung folgt.)



Löbau fü r 1912 ist auf 176 22V M ark festgesetzt. 
Die Steuerbedürfnisse sollen aufgebracht werden 
durch Zuschläge von 270 Prozent zur S taa ts­
einkommensteuer und 200 Prozent zu den Real- 
steuern.

E lb ing , 12. M ärz. (Die neubegründete E l- 
binger Handelskammer w ird ihre Tätigkeit m it 
dem 1. A p ril d. I s .  aufnehmen.

Lötzen, 11. M ärz. (Tot aufgefunden) wurde 
heute früh von seinem eigenen Sohn der Besitzer 
Nudolf Wasch aus Abbau Stürlack. E r hatte sich 
tüchtig betrunken und auf dem Heimwege schlug 
sein Wagen um ; Wascht wurde unter dem Wagen 
begraben und erstickte.

Frauenburg, 13. M ärz. (Sein 25 jähriges 
Priesterjubiläum) begeht am heutigen Tage Herr 
Bischof Dr. Augustiuus B ludan. Heute sind es 
25 Jahre, seit Herr Bischof Augustiuus in der 
Domkirche zu Frauenburg aus der Hand seines 
Vorgängers, des Bischofs Andreas, die Priester­
weihe empfing. Der Herr Bischof hat gebeten, 
von jeder größeren Feier dieses Tages Abstand 
zu nehmen.

T ils it, 13. M ärz. (Entschließung der Konser­
vativen Litauens.) Plötzlich fand hier eine von 
etwa 800 Personen besuchte Versammlung der 
Konservativen Litauens statt, die nach einem 
Vortrage des Generalsekretärs K u n z e  einstim­
mig folgende Entschließung annahm: „D ie  Ver­
sammlung nimmt m it Bedauern Kenntnis von 
der Verbrüderung zwischen Sozialdemokratie und 
Fortschrittlicher Volkspartei. S ie beklagt es auss 
tiefste, daß selbst natioualliberale Abgeordnete den 
Todfeind der Monarchie und der bürgerlichen 
Gesellschaft August Bebel zum ersten Präsidenten 
und den sozialdemokratischen Abgeordneten Scheide­
mann, der unser ruhmre ches Hohenzollerngeschlecht 
aufs gröblichste beschimpft hat, zum ersten Vize­
präsidenten des Deutscheu Reichstages gewählt 
haben. D e r  F e i n d  stehL l i n k s !  Deshalb 
müssen alle bürgerlichen Parteien und Wähler, 
die sich ihrer monarchischen Gesinnung bewußt 
sind, und die von den Vätern ererbten vater­
ländischen Güter erhalten wollen, sich zusammen­
schließen zum entschiedenen Kampfe gegen die 
kulturfeindliche, republikanische, internationale, re- 
ligionsseindliche Sozialdemokratie."

Aus Ostpreußen, 13. M ärz. (E in viel um­
worbener Posten) ist der Badedirektor von 
C r a n z .  B is  zum Ablauf der Meldefrist am 
15. Februar waren rund 200 Bewerbungsschreiben 
eingelaufen. Unter den Bewerbern befinden sich 
eine größere Anzahl von Offizieren in und außer 
Dienst, Juristen, verschiedenen Beamten, Guts­
besitzern, Kaufleuten usw.

Brom berg, 14. M ärz. (Oberbürgermeister a. 
D. Knobloch als Bühnendichter.) Am Stadt- 
theater in Elberfeld, dessen Direktion in den 
Händen des früheren Bromberger Theaterdirektors 
von Gerlach liegt, fand am 8. d. M is . die Erst­
ausführung des sozialpolitischen Schauspiels 
„Diesen" statt, dessen Verfasser sich hinter dem 
Pseudonym Benjam in Corda verbirgt. W ie es 
heißt, soll der frühere Oberbürgermeister von 
Bromberg, Knobloch, das Stück geschrieben 
haben.

6 Strelno, 13. März. (Eine FeuersLrunst) 
rv u M ^ in  KozusHkorvo wola Kolonie. Das Feuer 

im Wohnhause des Grundbesitzers Josef 
^abryszar und verbreitete sich, da das Gebäude m it 

m it rasender Schnelligkeit über 
das ganze Eobaude, sodaß die Bewohner nur das 
Notwendig,te rotten konnten. Das ganze M ob ilia r 
fie l den Flammen zum Opfer. Der Besitzer ist 
empfindlich geschädigt, da er nur gering versichert 
war. Der Brand war kaum gelöscht, als die Scheune 
des Grundbesitzers S tanislaus Nowak in  Flammen 
aufging, das Gebäude m it Maschinen rc. zerstörend. 
Das Feuer ist höchstwahrscheinlich angelegt worden. 
Im  vergangenen Jahre war das Dorf wiederholt 
von größeren Bränden heimgesucht worden.

Enesen, 11. M ärz. (Eine durch Zahnärzte 
vorgenommene Untersuchung der Zähne der Ge­
meindeschulkinder) hat ergeben, daß in Gnese» 
von den etwa 3500 untersuchten Kindern nur et­
wa 3 bis 4 Prozent gesunde Zähne haben. Ein 
T e il der bedürstigen Kinder w ird aus Kosten der 
Schulkasse zahnärztlich behandelt.

Posen, 14. M ärz. (Zum Handelsverkehr m it 
Rußland.) Der Hairdelsfachverständige sür Ruß­
land beim deutschen Kensulat in Petersburg, 
Herr Wossidlo, weilte gestern in Danzig, um per­
sönliche Wünsche von Interessenten entgegenzu- 
nehmen. Diese waren nicht so zahlreich ivie man 
angenommen hat. Vornehmlich wurden Wünsche 
nach gewissen Erleichterungen im Weichsel-Spe- 
ditionsverkehr m it Rußland vorgeiragen. Ber- 
treter der T  h o r n e r  Handelskammer äußerten 
Wünsche wegen des Kleieverkehrs. Auch aus 
Pommern waren Verkreler anwesend.

Landsberg, 12. M ärz. ( In  einer außerordent­
lichen Stadtverordnetenversammlung) wurden die 
Uckerschen drei Wassermühle» und etwa 100 
Morgen Land m it dem Kladowteich im Weich­
bilds der S tad t sür 350 000 M ark von der S tadt 
angekauft.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. März. 1910 f  Frei­

herr Joses Helfer!, bekannter österreichischer Geschichts­
forscher. 1909 's Adalbert Matkowsky, hervorragender 
deutscher Schauspieler. 19081° Dr. Fastenrath, Begrün­
der der Kölner Blumenspiele. 1906 *  Karl Freiherr 
von Ludwig in Wien, der Begründer der Wiener frei-

willigen Reltungsgesellschaft. 1889 Untergang zweier 
deutscher Kriegsschiffe im Hafen von Apia. 1888 feier­
liche Beisetzung Kaiser Wilhelms I. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner üben die Südstoaie» bei Averysboro. 
1856 *  P rinz Napoleon (Lulu), Sohn Napoleons III. 
1815 Wilhelm von Nassoii-Oronien zum König der Nie- 
verlande ausgerufen. 1814 Friedrich Friesens Tod bei 
La Lobbe, deutscher Patriot und Mitbegründer der deut­
schen Turnknnst. 1813 Preußens Kriegserklärung an 
Napoleon. 1792 Ermordung des schwedischen Königs 
Gustav III. aus einem Maskenballs in Stockholm. 1750 
*  Karoline Herschel, Kometenldeckerin. 1072 1° Adal­
bert, Erzbischos von Hamburg und Bremen zu 
Goslar. ____________

Thor», 15. März 1912.
—  (D ie  B a s a r k ä m p e )  wurde heule 

vormittags von mehreren Herrn der Strombau- 
vcrwaitung unter Führung des Herr» Strom ban. 
direktors Niese-Danzig besichtigt. W ie w ir hören, 
handelte es sich um das Projekt der zweiten 
Weichsslbrücke, dessen Verwirklichung nahe bevor- 
zustehen scheint. Die Herren benutzten zur Fahrt 
einen der Eisbrechdampfer, die bei ihren Eis- 
brechermbeiten nach Thorn gekommen waren.

—  (W e s t p r e u ß i s c h e  H e b a m m e n -  
L e h r a n s t a l t . )  An, Anfang des vergangenen 
Jahres befanden sich in der Anstalt 37 Lernende, 
von denen 26 aus Kosten des Provinzialverbandes 
und 11 auf eigene Kosten an dem Unterricht 
teilnahmen. Die Unterhaltung der Anstalt er­
forderte einen Kosteiianswand von 60 450 Mark, 
woz» die Provinz einen Zuschuß von 4672 Mark 
leistete. Sämtliche 37 Schülerinnen bestanden 
die Hebanimenprüsung: 6 m it sehr gut, 17 mit 
gut und 14 m it genügend. Jede Schülerin halte 
durchschnittlich 19,9 Entbindungen in der Anstalt 
vorzunehmen und den Wöchnerinnen die »ölige 
Hebammei.hilse zu leisten. F ü r 33 bereits iin 
Berns stehende Hebammen, die bei den kreisärzt- 
liche» Nachprüfungen erhebliche Lücke» in ihrem 
Wisse» gezeigt haben, wurde nur ein Wieder- 
holungsknrsiis anberaumt. 785 weibliche Per­
sonen wurden aus Anlaß ihrer Entbindung in die 
Anstalt aufgenommen. 428 verheiratet und 357 
unverheiratet. Sechs Wöchnerinnen mußten den 
Krankenhäusern überwiese» werden, 5 starben, die 
andern wurden gesund entlasse». Z u  dem an, 
1. Oktober 1911 eröffneten neunmonatigen Lehr- 
kursus sind von 42 Bewerberinnen 12 als un­
geeignet entlassen worden. Es befanden sich da- 
her noch 30 Schülerinnen in der Pravinzial-He- 
bammen-Lehranstalt, und zwar 20 auf Koste» des 
Provinzial-Verbandes und 10 auf eigene Kosten.

—  ( D i e  Ost  d a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  
G e w e r b e )  hält am 22. M ärz in Posen eine 
Generalversammlung ab. A u f der Tagesordnung 
steht u. a. die Beschlußfassung über die Erhöhung 
des Grundkapitals um 4500000 M ark durch 
Ausgabe von 4500 auf den Inhaber lautender 
Aktien zu 1000 M ark. W ie in den letzten 6 
Jahren soll wieder eine Dividende von 7 Prozent 
gezahlt werden.

— ( O r t s v e r e i n i g u n g  T h o r n  f ü r N a t u r -  
d e n km a l ps l e g e.) Am Montag den 18. d. M ts., 
abends 8 Uhr, findet in der Aula der Knabenmittelschule 
ein« Hauptversammlung statt, in der Pros. Dr. Knmm- 
Danzlg einen Bortrag über Nalurdenkmalpslege und 
Naturschutzgebiete halten wird.

A us Russisch-Polen, 13. M ärz. (Revision 
im Czenstochauer Mordprozeß.) Die von dem 
Petrikaner Bezirksgericht verurteilten Kloslermönche 
Macoch, Slarczewskl und Olesinski, sowie Frau 
Helene Macoch haben gegen das U rteil beim 
Warschauer Gerichtshof Benifrmg eingelegt. Auch 
der S toatsanwalt w ird Berufung einlegen, weil 
ihm die gegen die Angeklagten verhängten Strafen 
zu niedrig erscheinen.

Aus Russisch-Polen, 12. März. (D ie Flucht des 
Paulanermonches Mazoch . . . Schwindel.) Aus 
Warschau w ird  gemeldet, daß die Nachricht von der 
gemeldeten Flucht des Paulanermönchs Damasius 
Mazoch unwahr ist.

Der W ind, der die Veilchen weckt.
Die letzten Spätsommertage und die ersten des 

Vorfrühlings haben etwas Gemeinsames: in  beiden 
ist die ahnungsvolle Unrast der Übergangsperioden.

Aber während tiefe Winterrast des alternden 
Wahres strlles Wanderziel ist, drängt des andern 
pochender Herzschlag ungestüm und tatenverlangend 
dem schaffenden, wirkenden Leben und seinen Ver­
heißungen entgegen.

Die beredte nicht nur, sondern geradezu beseelte 
Stimme des Vorfrühlings ist der Äärzw inb.

Seine schnellen Schwingen tragen eine über­
reiche Fracht.

E r ist ein Wissender wie kaum einer, er kann 
Geschichten erzählen, tiefer, ernster, oder auch 
bunter, lustiger, als sie jemals ein Menschenhirn 
zu ersinnen, Menfchemnund sie wiederzugeben ver­
mag.

I n  seinem Hauch sind alle Töne, die die Skala 
menschlicher Empfindungen umfaßt: Der erste
Schrei des Neugeborenen, eines Wiegenliedes ein­
lullende Melodie und raunende Märchenworte, 
Lallen aus Kindermund und sein jauchzendes 
Lachen, hilfloses Kinderweinen und der M utter 
kosender Schmeichellaut, heiße Fürbitte und ju ­
belndes Dankgebet, banges Seufzen und der Not­
schrei der Qual, untermischt m it Frerrdenhymnen, 
starkes Lebenswerben, heischendes Elückverlangen 
und schwere Absage an ein Leben, dem der Lenz sein 
Z ie l gesetzt.

Im  Wehen des Märzwindes rauschen die Tan­
nen, in  ihm ist die ganze Würzfrische des Frühlings­
waldes, ist das Hämmern des Spechtes und das 
Locken der Stare. Von der singenden Quelle borgt

er den Laut, abgerissene Strophen von Liedern und 
Tanzweisen fängt er auf und Sonntagsglocken- 
lauten. Er vernimmt den Gesang der Geister in  den 
Lüften und verschmilzt ihn seinem Laut: er hört, 
was dre Erdenmännlein, die verborgenen Kräfte 
der Tiefe, zu sagen haben von Vergangenem und 
Künftigem, weiß von den Werdewundern, die nahe 
sind und von denen sie geheimnisvolle Kunde qeben.

Brennende Fragen und Glühen junger Sehn­
sucht, ein Eesteigertsein aller K ra ft und jeder Em­
pfindung, ein Durcheinanderwirren und -wogen 
rankender Gedanken und Wünsche, a ll die drängende 
Unruhe des erwachenden Lebens, die fast zur Ve- 
drängnis w ird, alles das führt der Märzwind auf 
den schnellen Schwingen m it sich,- was Wunder, daß 
unssern Hauch eigen berührt!

Wenn er vorLberstrelcht an dem Flecklein Erde, 
an dem du selber, stehst und die, die deinem Herzen 
nahe sind: laß kerne Disharmonie hineinklingen in 
den brausenden ärrühlingsgesang! sorge, daß er 
Liebes, Freundliches nur von d ir und den deinen 
möge wcitertragen in  die Ferne! A. H.

Briefkasten.
F. R  Die Kündigung ist zu recht erfolgt und die 

orau verpflichtet, die Wohnung zum 1. A p ril zu räu- 
nie». Tut sie dies nicht, so klagen Sie gegen den Ehe­
mann als M ieter aus Exmission.

A . Z . 100. Die von Ihnen In dem vormals öden 
Gartenlaube angepflanzten Blumen und Ziersträucher 
dürfe» Sie jedcnsatls mitnehmen: ob auch Fruchtsträu- 
cher und Bäume, besonders wenn diese älter sind, würde 
von deni Gutachten der Sachverständige» abhängen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrtstleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Kürzlich ist in  hiesiger Stadt v ie l über die 

H e b u n g  d e s  K e l l n e r i n n  enH e r u f e s  ge­
sprochen rvoAen. Gestatten Sie m ir. als Kellnerin 
m alteren Jahren meine Erfahrungen in  meinem 
Berufe zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit 
darlegen zu dürfen M an schob den Agenten und 
W irten dre Hauptschuld in  die Schuhe. Zugegeben. 
Ätz ern T e il der Schuld auf diesen ruht. die Haupt- 
schuÄ ruht ledoch rn unserer sogenannten guten Ge- 
sellschaft. Ä ls  Beweis diene Ihnen mein Lebens- 
schrchal Meine M u tie r war Stubenmädchen in 
fernem Hause Der Sohn der Herrschaft wurde 
mern unehelicher Vater. Meine M utte r heiratete 
dann ernen FabrrLavbeiter. Meine Jugend war 
hart. und stete Entbehrungen ließen in  m ir den 
Wunsch nach Reichtum wach werden. Ich wurde 
Drenstm^chen. Merne letzte Stellung war im 
Hause ernes reichen indischen Industriellen Frau 
und Tochter trieben in  Toiletten unglaublichen 
Luxus. Der meinen Sonntags-Ausgehtagen sah ich 
auf den Promenaden überall den Toil'ettenünus 
Hübsch war ich und jung, kein Wunder, daß ich nur 
heißes Sehnen empfand, es jenen gleich tun zu 
können. Woher konnte ich aber das nötige G->ld 
dazu erlangen? Durch Arbeit niemals. Ich «ab 
mich also wohlhabenden Herren hin. Von hier bis 
zur Kellnerin ist nur ein Schritt. Innerlich widerte 
mich mein Treiben an, aber die Verlockungen der 
Außenwelt waren zu mächtig. Wäre ich auf eine 
Stelle in  einsamem Gutshause gekommen, so hätte 
ich wahrscheinlich den Luxus der Gesellschaft nicht 
kennen gelernt und wäre vor der schiefen Bahn be­
wahrt geblieben. So wie m ir geht es den meisten 
meiner Kolleginnen. W ir alle sind durch den 
Glanz der Umgebung ins Fallen geraten. Wo ist 
die Einfachheit heute zu finden? Im  Theater muß 
„die Dame" von heute m it kostbarem Hut und Her­
melinmantel Parade fitzen. Brillanten. Locken, 
Seide und Samt überall, wo ich hinschaue. Die 
Frau von heute vergißt, daß nicht das Äußere dem 
Menschen den Wert gibt, sondern daß der W ert des 
Menschen in  seinem Innern  liegt. Ich verurteile 
heute in  Meisteren Jahren diese Gesellschafts­
ordnung Sie ist das GrundWel und die HaupL- 
schuH am Fa ll so vieler Mädchenjugend. Es war 
für mich bezeichnend, daß nicht eine der Rednerinnen 
des neulichen Abends hier einsetzte. Wer das übel 
an seiner Wurzel fassen w ill, setze hier ein. Riebt 
Worte, sondern Taten. E in  Jeder ist berufen, m it­
zuhelfen. Kehret zur Einfachheit zurück, predigt 
euren Töchtern von vornehmer wahrer Einfachheit! 
I h r  tu t Gutes euch selbst und ladet nicht den Vor- 
wurf auf euch. die Sitten der zu euch als Muster 
aufblickenden Töchter der A rm ut verderben zu 
helfen. „Frauenwcchl" — hier betätige dich! Es ist 
ein reiches Arbeitsfeld vorhanden.

E i n e  G e f a l l e n e .

Thorn er Marktpreise
vorn Freitag den 18. März.

V e n e n  n n n g.

Mannigfaltiges.
( Z e u g n i s z w  a n g s v e r  f a h r e n . )  

Der Redakteur des „Hamburger Fremde»- 
blattes", Dr. Obst, wurde Donnerstag !>n 
Zeugniszwangsoerfahren zu 200 Mark Geld­
strafe verurteilt, da er unter Berufung auf 
seine Berufsehre das Zeugnis verweigerte. 
Von einer Haftstrafe wurde auf Wunsch des 
Stoaisanwcilts abgesehen.

( B e r g m a n n s  to d .)  Aus Essen wird 
gemeldet: Auf der Zeche Friedrich Heinrich 
bei M ors wurden vier Ärbeiler verschüttet. 
Zwei sind tot. Die beiden anderen wurden 
lebensgefährlich v e r l e t z t . ________

,30 Pst. holt wiegend, brand, und bezugsre,. 2 ^  Mk. ^ » g e r -  
Oualitäien unter Notiz. -  S!°g«°n unn.. , nOndesten-^  
Pfund holländisch wiegend. 0 ! '-und 178 Mk'
mindestens 119 20 Pfund hall.  ̂  ̂ h 171 Mk
mindesten- 115 Psd. <1° ^  w-egend, klamm. M  gef
gelMgere QuaMulen ,8 2 -1 8 9  M k . feinste über
zwecken Pik. -  Kachware ohne
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30 Kilo

2'//Ktto 
1 Kilo
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W e ize n ............................................... LOOKilo
Roggen .......................... .....  .
G e r s te ................................
Hafer. .....................................
Stroh (Nicht.)..........................
Hea » » » « » » » . . ,
Kocherbsen....................................
K arto ffe ln ....................................
Roggemnehl . . . . . . .
B r o t ..............................................
Rindfleisch voll der Kettle. . .
Banchfleifch....................................
Kalbfleisch....................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch...............................
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz.........................................
B u t t e r ...................... . . .
E i e r ..............................................
K re b s e ...................................
A a le ......................... .....
Bresfen.........................................
Schleie .........................................
Hechte .........................................
Karauschen....................................
Barsche........................................
Z a n d e r .........................................
Karpfen................................... -
Bärinnen . . . . . . . .
W eW sche....................................
Heringe........................................
F lu n d e rn ....................................
M a r o n e n ...................................
M ilch.............................................
Petroleum . . . . . . . .
S p i r i t u s ...................................
d e n a tu r ie r t)..............................

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— Pf. sie Mandel, Blumen­

kohl 2 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl Z—30 Pf. der Kops, Notkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen — Ps., Spinat 3 0 -1 0  Pf. d. Psd., Peter- 
silie Bündchen — Pf-,  Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 35—40 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Nettig Stück — Pf. ,  
Meerrettia 10—30 Pf. die Stange. Radieschen Bündchen— Pf., 
Gurken — M .  d. Mdl., S e n f g u r k e n M k .  d. Mol., 
Grüne Bohnen — Pf.  das Psd., Wachsbohnen Pf. 
d.Psd., Avfelsin. 0.10-1.20 Mk. d. Dtzd., Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Psd. 
Kirschen Pf. das Pfd., Pflaumen — Pf .  das
Pund, Wallnüsse — Pf. das Pfd., Johannisbeeren
____. Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund,
Blaubeeren — Pf.  der Liter, Waldbeeren — Pf ,  der 
L ie r. P i lz e - P f .d  Näpfchen, Puten 5,00-9 .00 Mk. d.Stck.. 
Gänse 4 50 -7 .00  Mk. das Stück, Eliten 5.60-7.00 Mk. das 
Paar, Hichner alte 1.80-2,75 Mk. das Hühner junge
------- Mk. das Paar, Tauben 1,10 -1 ,30 Mk. oas Paar,
H asen—,— Mk. das Stück, Rebhühner — — Mk. das 
Paar. ____________

I Liter

!

.80 
-.20 
—.25 
— 80 
1.20 

- ,1 6  
—.16 
2. -  

— .30

29,70
17,90
1 9 . -
19,20
6,—
8,-

2 4 , -
4 , -

1,80
1,40
1,60
1.60
1.80

3 , -
4,40

1,60

1̂ 20 
2,20 
2.-  
1. -  

—.50 
—,30' 
1 ,-  
1,60

^1 9

— ,32

«SSL.»""L
Gem. Raffinade mit Sack Sem. Melis I  mit
Sack — . Stimmung: gefchästslos._____________________

,» », , ru.  13. MSrz^ M b ü l ruhig, »erzattl 64.00.

16. M ärz: Sonnenaufgang 6.15 Uhr,
Sonnenuntergang 6.04 Nhr, 
Mondaufgang 6.— Uhr, 
Monduntergang 3. 5 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Latare) den 17. M ärz 1912. 

itckie «rvanael Kirche. Vorm. 9' « Uhr: Gottesdienst.

Garnison K irc h ^  Vorn" lO Uhr: Gottesdienst. Divisions-
^  Mchher Beichte und Abendmahl. Vorm.

Ref^mierte Kirche. Darm. lv  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer

Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer. -  Kollekte für den Bau

Evangel Ä w -n d e"^  Kein Gottesdienst.
Enana-l. Kirchengemeinde Eurske. Born,. 10 Uhr in Neu­

druck - Gottesdienst, in, Anschluß Beichte und Abendmahl. 
Nachm 2 Uhr in Gurske: Gottesdienst. (Prüfung der 
Konfirmanden). Pfarrer Basedow.

Evanael. Gemeinde Luliau-Gostgan. Dorn,. 10 Uhr in Sultan: 
Gottesdienst. Dar,ach Kindergottesdienst. Nachm. 3 Nhr 
m Steinau : Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann.

Evanaei. Kirchengemeinde Gr. Bösendors. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böjendorf: Gottesdienst. Darauf Beichte und LL. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz.

Vaptiften-Gememde Thorn, Heppnerstraße. Norm. S '/, Nhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 N hr: Sonntagschule. 
Nachm. 4̂ -2 U hr: Predigt, Taufe und Abendmahl. Prediger 
Krampen.

Gemeinde MAbiggeLaufter Christen (Baptisten) Coppemiknss 
strahe 1 î,1 Treppe. Eröffnung des neuen Lokales. — Norm. 
1 0 U hr: Gottesdienst. Prediger MorLL-Brombera. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß Einweihungs- und Ge- 
meindefest. Prediger MorLbBrombera.

Vertreter kür IH rrrü d e r:
in LMslsrstl'.

selnsaeks LouiNon väsr8nxxe, ebenso 8rmeen, Kemnse 
nn<18»I»te erkalten rmxenMekIIelr krüMzen ^oINFesoluusok 
Lnrek riusatri einiger 'Iroxkeu ölfrkMI's >Vüi2e.

prodeM se iie lisn  1V pfg./rv k lu n g  v o r  M so kskm u n K sn !



MnIMrr
RMWimsim

M KIMee.
Dar neue Schuljahr

b e g i n n t
D i e n s t a g  den 16. April.

morgens 8 Uhr.
Die Prüfung neuer Schüler findet 

Sonnabend den 36 . M ä r z ,  um 9 Uhr. 
und M o n ta g  den 13 A p r il ,  um 3 Uhr 
statt. Um vorherige Anmeldung, münd­
lich oder schriftlich, wird gebeten. Bei 
der Anmeldung ist der Geburts- oder 
Taufschein, das Impfzsugnis und das 
Abgangszeugnis der zuletzt besuchten 
Schule vorzulegen.

Der Direkt«.
« M e  kvWrIIMe 
UWmndeiMWt.

A u fn ah m ep rü fu n g  am 16. und 17. 
April. Schriftliche Anmeldung bis zum 
8. April. Derselben sind beizufügen: 
D er Geburtsschein, der Wiederimpfungs­
schein, das Schulentlassungszeugnis, ein 
ärztliches Attest. Persönliche Meldung  
am 16. April, 7 ^  Uhr morgens, im  
Anstaltsgebäude.
________ Der Vorsteher.

Verblüffend
schnell verschwinden alle Arten H a u t  
n n re in ig k e ite n  und Haulaussckläge, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
2e. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
K arbo l-Teerschw esel-S eife  

v. L  O » . ,  N ad eb eu l.
Vorrätig ä Stück 50 P f. in Thorn: 
m . AksnüwvÄ IsssvL?., Hüolk L e v lr , 

N s ja r  u. A n k e rd ro g e rie .

/ ''.!v ... ^̂

Pension,
gewissenhaft und gut. finden Gymnasiasten.

Gerstenstr. 0 a ,  1,

« v a a t l , ,  Gerechtestraße 2.

IHu in ikliiiiiisl?
Wenn eine Dame, von der man glaubt, 

sie trüge Pariser Toiletten, sich alle 
Kleider nach F a v o rit-S c h n itte n  selbst 
schneidert. Favorit-Schnitte sind einzig 
Anleitung durch das reichhaltige F a v o r ib  
M o d e n a lb u m  (nur 60 P f.) bei d. Agen- 
tur R . L v L v n Id s l, Brückenstr. 20, 1.

Funges Mädchen L L
n einem größeren Kontor. Aug. u. L .  R I. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Gest.. jg . M ädchen , das sich i. d. W irt- 

schaft vervollkommnen will. s. Stellung. 
Gut, bevorzugt. Erfahrg im Kochen vorh. 
Familienanschluß erwünscht. Gest. Ang. u. 

8 .  an d. Geschäftsstelle der „Presse".

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Fnkaffo- und Verkaufs 
Agenten

finden sofort Stellung bei

Schlossergeseüen
für G itte rb a u  stellt ein 
O  Schlossermeistev,
___________ Mauerstraße 38._________

Zm Wille SAkiStrllkskUtil
für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein 

Mellenstraße 126.
E in en  tüchtigen» selbständigen

T W e m g e W ii.
der m it allen Arbeiten vertraut ist, sucht 
sofort

S k T L i r i s l L L ,
Möbel» «nd Dekorationsgeschäft.
______Schneidemühl.

Z u r dauernden Beschäftigung

2 Stellmacher
g e s u c h t .

vaugeschäst Krasser.
Meldungen bei Schachtmelster Lisekoss 

im W a ld m e is te rkru g .______________

Wl1llk«.KliriMIW
s u c h t  vom 1. 4. einen erfahrenen , 
verh.» evangel.

Gärtner,
der die B ienenzucht versteht.

Fü r mein Delikatessen- und Kolonial- 
warengeschäst suche ich per 1. A pril einen

Lehrling.
Oskar Svdlvv -ssaakf.,
.__________ M ellien straße  81.__________

t - s k r » I i n g s
stellt ein gegen Entschädigung von Kost­
geld. 0 . LLnryuarÄ t. Schlossermstr., 

Mauerstr. 38.

2 l i  äen

E i n s e g n u n g e n
omxfedls

u v 8 6 r 6  b e k a n n t  A n t e n  Q u a l i t ä t e n  

in neuesten Normen unä eleganten 
^ u s l ü k r u n A e n .

Achtunlj! Frauen!

Ledukvsrellltsus 8. Iiittwsnn,
5 O u lm e rs ira s s e  5.

ksscliten 8le bitte clle billigen ?i-else In meinem Lobsutenster.

K t i  Lehrlinge
V̂ . 8 vlRrr1I, Möbelhnndlung.

Etn Bursche, 1? bis,8 )ah^.
bei e i n e m  P f e r d e  gesucht.

F o rt  B iilo w .

lüp »amen- uncl ttserengsi-llerobe, postieren, pelle, leppiebe sto.
wertvolle 6s§enstsn6s vsräon aukt^unsok allein n. mit besonäsrsr 8or§knlt bekundslt.

Lperialität: kärden rkillvollevsr vameugaräsrodö naok krobk.
eigener' 36ttn6iä6i'^v6i'Ir8tAlt 836k-

llv l I vll^kl Uvl UUv §emäü §edü§e1t, auk ^un8o1i au8§ed6886rt.

Ä  A  IN  V  I *  ^ 16 vlxeuv LMou.k r e Z s x e k iö v t .

L L I s a v e H i s I r a s s S  1 0 .

o ä e r n e  l a p e t e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
K s llu s i ' ,  Inhaber: H lo L ia rä  S s IL rrv i',
Fernsprecher S45. Gerechte- und Gerstenstrasien-Ecke. Fernsprecher 345.

k ' a r ' d S r r .  L - i i L v r - u s t a .  L ^ L i r o 1 « v r r » .  S t u o l L .

Nach vielseitig persöltlicher und schriftlicher M itte ilung ist eS

Herzenswunsch
hiesiger t it l.  Damen, wenn der wissenschaftlich interessante

Damen Vertrag
von Madame L o l a  L s r ' r i k a i ' L l ,  Hygienikerin, auch hier 

gehalten w ird. Der Vortrag findet statt am

Dienstag den 19. März, abends 8^  Uhr,
in T h o rn ,  , . H v o 1 1 " .

—  T h e m a : —

„Was die Frauen wissen müssen".
Wie beugen w ir Krankheiten aller A r t v o r? Warum so viele 
nervöse, kranke Frauen und unzufriedene Ehen? Das frühzeitige 
A ltern der Frau. Wie verlängern w ir  unser Körpermaß? 
Kindererziehung dem Temperament nach. Magerkeit, Korpulenz, 
B lu tarm ut, Bleichsucht, Frauenleiden.

Am lebenden Modell gezeigt, wie man Kröpf,
i c v c u v e u  dicken Hals, abstehende Ohren,

zu breite und rote Nasen, Runzeln, Pickel, Falten, gelbe Haut, 
Sommersprossen, Frauenbart, Haarausfall, Schuppen, Warzen, 
rauhe Hände rc. beseitigen kann. Büstenpflege, Büstenfehler.

L " L 7  Charakter-Beurteilungen S K L
form gegeben (hochinteressant). Welches Temperament haben 
brünette, blonde, schwarzhaarige Personen? Welche Tempera­
mente passen in der Ehe zusammen und welche stoßen sich ab? 
Untreue und ihre Verhütung. U n e n tg e ltlic h e  Beantwortung 
schriftlicher und mündlicher Anfragen und M itte ilung  von 
Toiletten-Geheimnissen zur Körperpflege. —  D ie  N e d n e r in  
führt eine gesund und schön machende Gymnastik vor, die zeigt, 
wie man durch diese und durch richtiges Atmen Krankheiten vor­
beugen, enge Brust, schiefe Achseln, X - und 0-Beine, schlechte 
Haltung beseitigen kann. D e r  V o r t r a g  ist neu h ie r . Es 
ist ke in N e k la m e v o r tra g , kann unbedenklich von M utte r und 
Tochter besucht werden, und so wichtig, daß jede F ra u  und  
F rä u le in  denselben besuchen muß. Glänzende Anerkennung 

von Presse und Publikum.

D e r V o r t r a g  m uh te  in  v ie le n  S tä d te n  w ie d e rh o lt  w e rd e n .

M W »  *  . W

K k e i iM r le
W M in e .  M  k lite lM ke n  kiel'bpöMe. M e k m

keimte Kutter
MMlliW

stellt ein
^ l. IL v ^ k e lo o llL F . M a le rm e is te r,

__________  Neustädt. M  rkt 11.
Einen älteren, energischenAiliMiciitt

bei monatlichem Gehalt von 69 M k., 
Nebengebühren und Kleidergeldern ver- 
langt von sofort

Amt LeiliW, Nr. Thsr»
D e r A m isvorsteher.

Suche von sofort einen

Kutscher.
8 e I i1 n » U L v i ' ,  T h o rn  - M ocker,

_________ Graudenzerstraße 93._______

A U  A M l W »  
iHId M W l i t z M .

die nachweislich schon längere Ze it in 
größeren Geschäften tätig war, per sofort 
oder später gesucht. Angebote mit Zeug 
nisabschriften u. Gehaltsansprüchen unter 
V '. 1^. I L .  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Suche für mein Eisenwarengefchäst per 
sofort eine gewandte

Kassiererin
und erbitte schriftliche Angebote mit 
Angabe der G haltsaniprüche.

ßiilMdlk jstsMk Aiimik.
weibliche Personal jeder 

v l l l l l l  Branche für Berlin  und Thorn. 
- I n i i » .  gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Thorn. Schilkerstr. 30.

Aufwartefrau gesucht.
V n d -r l irn h c  2, im  R estaurant.

d  Ä c c m L r r  t i o o t r ' i  u r o

( i 'c i ,

Fü r sofort oder später

trichtiae, ältere, ev. 
Mamsell

g e s u c h t  Keine Milchwirtschaft A n ­
gebote mit B ild . Zeugnissen und Gehalts- 
sorderungen an

Hm, Lrua keterssu,
W r o l z l i l w k e t t  W p r .

kill Kiililelirliiiieill
wird g e s u c h t  W o, sagt die Geschäfts­
stelle der^Presse". _________

I» ucrlliniflil
Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

^ V o l l o n l x ^ s r .  Neustädt. M arkt 16

ganz einfache und bessere.

ein guter Kochherd
billig zu ve, kaufen B riicken jtrah e  30 .

Eine luedcrne, eichcue

Sprisezimmer-
Ginrichlnng,

wie neu. Büsett 2 m breit, ganz billig 
zu verkaufen Brückrenstrahe 21. 2.

8» »Musen:
1 Blicherständer,
1 Ausziehtisch,
1 Bettgestell mit Matratze.

mehrere Stühle und Tische, 
1 Schlafsvpha u. 1 Nachttisch, 
1 großer Teppich, 
l  kupferner Waschkessel n. a. m.
M e !lie » s ,r . 1 ,4 . 1. A usg.. 1 Te ..

T  H P « , ltkSS.

VLSIZGS«
jeden Alters, von west. 
preußischen Herdbuch. 
Lieren stamurend. verk.

Widers, Traupe!
bei Freystadt W pr.

Z »  v e r la n s e n :
2 Satz alte Betten, ein alter Kinder­
wagen, ein Sportwagen, 1 Spiegel, 

1 altes Bettgestell.
Z u  erfragen

im  R estaurant G rabenstraße 2.
Eine 24kerzige, schöne

Salonkrone
aus echter Bronze ist billig zu verkaufen 

M eM errstraße 112. 3.

Mt!W! w  UM Mrl.
ö o ä s e s ik u n ik ,

A ire d a le  - T e r r ie r  - R üde. andressiert, 
sehr schlau und wachsam, verkaufe weil 
keine Verwertung dafür mit Stammbaum  
für den billigen Preis von 35.00 Mark.

d l c r w t e k l »
U h ren - und G o idw arenhand lung»  

Cttlm fee. Thornerstraße 11 12.

Für jungen Mann
wird per 1. 4. 12

kl. möbliertes Zimmer
mit sep. Eingang und event!. Morgen­
kaffee zu m i e t e n  gesucht .  Angebote 
unter ^ V .  D .  IL .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

WiiiiülisliilBstt.,

E
in gut mövl. Vorderzimmer, zu nerm. 

Zu ersr. Culmerstr. 22, Hof 1. links.
M ö b lie r te  Z im m e r  vom 1. 4. 12 zu 
vermieten A M .  M arkt 12, 2 u. 3 T r .
1 großes, m övl. V o rd e re m , zu ver­
mieten_________  Brückenstr. 3 6 .

Gut möblierte Wohnung
mit auch ohne Burschengelaß vom 1. 4. 
zu vermieten

StrobliMr. 17.1. E s .
Wlikltls Zimmer « ^2
M u t  m öbl. Z im m e r, sey. Eingang, 

vom 1. 4 cr. ab ohne Pension zu 
vermieten (10 M k. monatl.). Zu  erfragen 

W w . M o cker,
Lindcnstr. 3. 2.

GutmöbliertesZimmer
mit auch ohne Pension sofort zu ver­
mieten. Baderstrasre 2 0 , 2

Aue msbl. 3-Nmi!iMghiii!i!g
mit Enlree. B iSm arckstr. 1. H ochpart!, 
per 1S. M ä rz  zu vermielen.

Z u  erfragen bei
_____F r a u  N v I ? .  Nismarckstratze 3
M ö b l i e r t e s  Z im m e r. 1. E tage, von 
" ^ s o f o r t  billig zu haben.

Sckittersteaße 20
W ^ ö b l.  Z im m e r  mit a. ohne Pens. zu 

haben. Brückenstr. 16. 1 T r ., rNeu mbs! Wshmiiii
und groß er W erks ta tt, M e llien str. 
N r .  131. sofort oder später zu vermieten. 
1Z6LN« ls 4 » t< „ > n n n ,G  m b .H . ,  

T h o rn . MeNienllraße 129.

Wohnungen:
M ellien straß e  109, 5 Zimm er, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kaferrrerrslr. 37, 3 Zim m er, 1. Stock, 
M e llien s tr. 131. N eu b a u , 3 u. 4 Zim ., 

Preis 4 0 0 -6 5 0  M ark. 
mit elektr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder später zu vermielen.

W i i i M  lM t i im i i i i .  G . i ii.  b. H ..
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

H 9 im m e r  Küche, Entree mit Gas zu 
v  A lM M N ,  vermieten Bäckerstraße 13.

H e lle , freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
vom 1. A pril d. I s .  ab zu vermieten. 

Nähere Auskunft:

k. vsmbrgMi'slljt BiOrinkmi,
_______ K ath aririe iis lraß e  4._______

Wo-NUNg
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

___ Liilvcn-Apothcke.
1. Etage,

1 ll. M  mMierter zimmer
gleich oder später zu vermieten. 
__________________W m dstraße 5. 1 T r .

Ir e W m iM h m iU
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

Lsnttri L  L itts u e r , A lls t. M a r k t .

von sofort zu vermieten.

k'rikllrieli 8vitr, Älifkriiikistkr,
M o c k er. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Cut iiiöblitilts Vörilksziiiiuikr
evtl. m. Pens. z. vm. V a rk s tr . 19. 3. 1.

Balkon-Wohnungen.
2 und 3 Zimm er. Badeemrichtung. Gas, 
ämil. Zubehör, Neubau, billig zu per- 

mieten.
Mocker, Bergstr. 8.

3. Etage, 4 Zimmer,
Balkon und Zubehör, zum 1. 4. zu ver­
mieten. B aberstraße 2.
K le in e s  Z im m e r zu vermieten.

^ > w e r  gut m öbl. G o rd erz im . f 1— 2 
Herren. Schreibt, vorh., sep. Eing., 

^  12 zu verm. Neust. M a r k t  16. 2 .

«M O U LW k.
ist eine ß E "  W o h n u n g  von 3— 4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.
Y  gut m ö b lie rte  Z rm m e r mit Entree, 
"  1. Etage, per gleich zu vermieten.

W m dstraße 5. 1 T r .
/^ r v e i  aut. möstl. Z im m e r. Gas und 

Balkon, Aussicht nach der Weichsel, 
sofort zu vermieten. B ankstr. 6 . 3. 
4 r-u 1  m öbl. V o rd e rz im m e r, sep. Eing., 
^  Bad, zu vermieten. Talstraße 2 6 .
M öb l. Zim m er zu verm. Bäckerstr. 1 1 ,1 .

2- «Nil WmiiitlNiiiliiilliig
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten

________________ Bergstraße 24 26.

Umständehalber
3,Zimmer-Wohtmng mit Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

M aüdstraße 3 1 » .

ttkeme Wohnung, Schulstr. 18,
für einzelne Frau oder kl. Fam ilie paffend, 
zu v e r m i e t e n bei

1. und 3. Aase 
M u W t. Nur» A ,

bestehend aus 5 Zimm ern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. I s .  ab zu vermieten.
D e lle rw o h n rm g  vom 1. 4. 12 zu ver- 
s o  mieten Strobandstr. 6.

2« »
mit Wagengelah von sofort zu vermieten. 
Z u  erfragen A ra b e rs tr. 14, 1.



Nr. tzq. Lhoni. Sonnabend den >6. MSrz 30. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.»

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 14. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: S y d o w .
Der Präsident teilt den Eingang der n ie  r den 

S t r e i k  i m R u h r g e b i e t  betreffenden I n ­
t e r p e l l a t i o n e n  mit.

Der Entwurf eines Ausführungsgesetzes zur 
Matz- und Gervichtsordnung 

steht zu erster Lesung.
Abg. B a e  recke (kons.): Die Beihilfe der

Kommunen zu den Eichtagen kann manche Härte 
mit sich bringen. Das läßt sich aber durch Gesetzes­
paragraphen nicht vermeiden. Wird es möglich 
sein, die Beamten der bisherigen kommunalen Eich­
ämter in den Staatsdienst zu übernehmen?

Nach ähnlichen Bemerkungen der Abgg. Dr. 
K ö n i g  (Ztr.), Schrock (fkons.) und D u m r a t h  
(ntl.) betont

Minister Dr. S y d o w :  Von den 500 inbetracht 
kommenden Gemeinden werden 100 ihre eigenen 
Eichämter behalten, während in 100 anderen 
Fällen der S taat die Eichämter übernehmen wirs. 
Bei den übrigen 300 Ämtern gibt es eine Menge 
Leute, die das Eichamt nur nebenbei ausübten. 
W ir werden die jüngeren Leute nach Möglichkeit 
übernehmen; die älteren Leute dann, wenn sich 
die Gemeinden an der Aufbringung der später zu 
zahlenden Pension entsprechend beteiligen. Im  
übrigen sollen die Eichämter die ihnen gegebenen 
Befugnisse ausüben, worauf im Aufsichtswege ge­
achtet werden wird. Die weiteren Erörterungen 
kann ich der Kommission vorbehalten, bitte aber, 
die Vorlage vor dem 1. April zu verabschieden, da 
dann die Neuordnung des Eichwesens ins Leben 
treten soll.

Abg. G e i s l e r  (Ztr.): Die Lage der Eich­
meister in Schlesien ist recht traurig, soweit es sich 
um ältere Leute handelt. Den alten Beamten wer­
den zumteil Dienste zugemutet, die sie zu Haus­
knechten degradieren. Ich möchte den Ministe; 
Litten, dafür zu sorgen, daß den alten Eichmeistern 
nicht solche Dienste, wie Bureaureinigung und der­
gleichen, zugemutet werden.

Der Entwurf wird der E e m e i n d e k o m m i s  - 
s i o n  ü b e r w i e s e n .

Es folgt die erste Lesung der Novelle zum Reichs­
gesetz über den

UnLerstutzungswohnfitz.
Abg. v. K a r d o r f f  (fkons.): Wir beantragen 

Verweisung an eine besondere Kommission von 14 
Mitgliedern. Die Änderungen des Herrenhauses 
sind zumeist Verbesserungen. Die Kommission wird 
aber nachzuprüfen haben, ob gegebenenfalls auch 
Kinder an das Arbeitshaus verwiesen werden 
können. Weiter ist die Frage, ob die Bestimmun­
gen über das Verfahren zweckmäßig sind und aus­
reichen. Möge es gelingen, der Vorlage eine solche 
Gestalt zu geben, daß soziale Schäden geheilt wer- 
Len können. (Beifall.)
qr . ^rstaatssekreLär H oltz: Das Steigen der 
Armenlosten fordert besondere Maßnahmen. Ost 
wird die Armenpflege frivol ausgebeutet. Der 
Entwurf war notwendig und Bedenken vom 
Standpunkte der Reichsgesetze bestehen nicht. 
Hoffentlich trägt die Vorlage aber dazu bei, das 
soziale Empfinden zu wecken.

Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.): Wir stehen oec 
Vorlage sympathisch gegenüb'.-. Die Armenpflege 
wird jetzt oft gar zu frivol in Anspruch genommen.

stellers verlangt. Abg. Crüger hat diesen Namen 
nicht genannt. Ich stelle das fest.

Unterstaatssekretär M i c h a e l i s :  Die Zen- 
tralgenossenschastskasse kann von der Ausschließlich- 
keitserklärung nicht abgehen.

Abg. G l a t z e !  (ntl.): Wir billigen die Aus- 
schließlichkeitserklärung. Sie entspringt dem ge­
nossenschaftlichen G<ist.

Das Haus vertagt sich.
Freitag: Fortsetzung. Kultusetat.

Schluß 42L Uhr.

Deutscher Reichstag.
26. Sitzung vom 14. März. 1 Uhr. 
VundesratsLische: Delbrück, Sydow, vonAm 

Velsen.
Präsident Dx. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 

mit folgender Ansprache, welche die Mitglieder des 
Hauses und des Bundesrats, zumteil auch die So- 
zialdemokraten. stehend anhörten: Meine Herren! 
Seine Majestät der K ö n i g  v o n  I t a l i e n ,  
V i k t o r  E m a n u e l  III .. der hohe Verbündete 
Seiner Majestät des deutschen Kaisers und des 
deutschen Volkes, und I h r e . Majestät die Königin 
von Ita lien  Elena sind einer schweren Lebensgefahr 
entronnen, indem die in verbrecherischer Absicht auf 
sie abgegebenen Schüsse ihr Ziel verfehlt haben. Ich 
bin überzeugt, in Ihrer aller Sinne zu sprechen, 
wenn ich der Freude und Genugtuung darüber 
Ausdruck gebe, daß Seine Majestät der König and 
Ihre  Majestät die Königin unverletzt geblieben 
sind. (Bravo!) Namens des Reichstages werde ich 
in einer an den Präsidenten der Deputierten­
kammer in Rom zu richtenden Depesche diesen Ge­
fühlen herzlichen Ausdruck geben. (Lebhafter Beb 
fall.)

Aas Haus tritt in die Tagesordnung ein: Be­
sprechung der I n t e r p e l l a t i o n  des Zentrums 
über den

Streik im Ruhrrevier.
Die Interpellation lautet: Ist der Herr Reichs­

kanzler bereit, über den Stand des Streikes im 
rheinisch-westfälischen Kohlenrevier Auskunft zu 
geben? Was gedankt der Herr Reichskanzler zu tun, 
um unter Berücksichtigung der berechtigten Wünsche 
der Bergarbeiter ein rasches Ende des die deutsche 
Volkswirtschaft schwer schädigenden Ausstandes her­
beizuführen?

Abg. Sc hi f f e r - Bor ken  (Ztr.): Bei der Etats- 
beratung konnte man noch glauben, daß es im 
Ruhrgebiet nicht so bald zum Kampfe kommen 
würde. Zweifellos haben die Bergleute augenblick­
lich berechtigte Forderungen hinsichtlich der Löhne. 
Seit 1907 sind diese erheblich gesunken, und wenn sie 
auch in letzter Zeit eine langsame Steigerung er­
fuhren, so haben sie doch den damaligen Stand nocb 
lange nicht wieder erreicht. Diese Reduktion ist 
um so empfindlicher angesichts der auch von den 
Zechenbesitzern nicht bestrittenen allgemeinen Teue­
rung. Die Rentabilität eines großen Teils der 
Zechen ist glänzend. Die christlichen Gewerkschaften, 
die an dem Streik nicht beteiligt sins, streben nun 
unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse ernst und 
entschieden eine Lohnerhöhung an und machen dar­
aus kein Hehl. Allerdings verwahren sie sich da­
gegen. mit den gelben Gewerkschaften auf dieselbe 
Stufe gestellt zu werden. (Hört! hört! bei den Soz.) 
ẑch muß diesen Unterschied ausdrücklich feststellen, 

wie wir das schon bei jeder passenden Gelegenheit 
getan haben. Diese aus Frankreich importierten

LINWASWlr ÄMNÄiKM.«- « -  -M» «s.-««« ---
durcl^Eesetz zu. Nur^dars der Arbeitszwang nicht
den Charakter einer Strafe annehmen.

Abg. V o i s l y  (n tl.): Gegen die Kompetenz der 
Landesgesetzgebung bestehen ernste Bedenken.

Abg. S t y c z y n s k i  (Pole): Auch wir halten 
nur die Reichsgesetzgebung für zuständig.

Abg. B r a e m e r  (kons.): Das Gesetz ist not­
wendig. Diesen Standpunkt wird jeder einnahmen, 
der praktisch das Armenwesen kennt. Die bis­
herigen Bestimmungen reichen nicht mehr aus. Die 
Errichtung von Arbeitsanstalten werde große 
Kosten verursachen. Darum sollte man sehen, die 
Arbeitsscheuen auch in der Landwirtschaft zu be­
schäftigen. Dre Änderung der Überschrift durch das 
Herrenhaus heißen wir gut.

Abg. Dr. Fl osch (Vp.): Wir

Verstellung. Ist nun der Kampf berechtigt, aus- 
sichtsvoll und sind alle friedlichen M ittel erfolglos 
angewendet? Lohnerhöhungen waren in Aussicht 
gestellt; es mußte nach unserer Auffassung erst 
ruhig abgewartet werden, ob sie kommen und ob 
sie in genügender Höhe kommen würden. (Zuruf 
von den Soz.: Da könnten wir lange warten!) Zu 
lange warten wir auch nicht, Herr Kollegs Dazu 
kommt, daß jetzt Gelegenheit wäre, den Engländern 
die Absatzgebiete wieder abzunehmen, die sie 1905 
unserer Industrie weggenommen haben. Es kam 
ferner inbetracht. daß die Kohlenpreise erst am 
1. April erhöht werden. Sodann aber hatten wir 
auf die eigene Industrie Rücksicht zu nehmen. Wir 
sind überhaupt überzeugt davon, daß nur eine ge­
sunde, eine gut prosperierende Industrie in der

^  A^men- Zage ^  gute und befriedigend^ Arbeitslöhne zu 
und einem^ nÄü? trockenen j zahlen. (Lebhafter Beifall.) Wir sind überzeugt,
ständia"an j ^  gerade jetzt begründete Aussicht auf eine Lohn-
' ' '  ̂ ^  ^  Erhöhung vorhanden umr. die allerdings nur auf

friedlichem Wege errerchr werden konnte, syort,Gesetzgebung gibt, als die ungenügenden Strafbe- 
stimmungen gegen Müßiggänger, die ihre Familie 
verlassen. Wir wollen die frivole Außerachtlassung 
der Pflicht hier als schweres Vergehen nach dem 
Strafgesetzbuch behandelt wissen.

hört! im Ztr.) Die chnstliH'n Bergarbeiter haben 
sich grundsätzlich leiten lassen von der Rücksicht­
nahme aus das gesamte Wirtschaftsleben. Was soll 
die öffentliche Meinung sagen, wenn die Berg­
arbeiter fast blindlings radikalen Schreiern nach-

nur daa ErNi ^ E i^ m o ii^ ra tu n g . weil - laufen. Einstweilen ist man der Meinung, daß der
aesekbuck'nÄ ' ^un das Straf-^ Streik ein Sympathiestreik ' ist. (Stürmischer
man es ^  verbuche - Widerspruch bei den Soz.) Auffällig ist es jeden-
velle Da? ??tsprechend:n falls, daß gerade in der ^eit, wo der maßgebende

^ kurz Le- - Führer des'sozialdemokratischen Verbandes in Lon-
los. (Vizepräsident Dr. § pon war, ein totaler Umschwung in der Auffassung 
zur Ordnung.) Die Vor- eintrat. An die Stelle der maßvollen Aurück-

batte wohl ein paar Tage dauern wird so will ich 
jetzt schließen und schließe mit dem Wunsche, daß 
der Kampf trotz aller seiner bedauerlichen Begleit­
erscheinungen für die Bergarbeiter doch noch' zum 
guten Ende führen wird. (Beifall im Zentrum. 
Stürmische immer wiederholte Pfuirufe bei den 
Soz.. Rufe: Judas!)

Präsident K a e m p f :  Es verstößt gegen die 
Ordnung des Hauses, Pfui zu rufen.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Es handelt sich 
um eine Angelegenheit, die streng genommen vor 
den preußischen Landtag gehört. Damit ist auch 
für den Reichskanzler und die verbündeten Re­
gierungen eine gewisse Schranke für ein unmittel­
bares Eingreifen in die Entwicklung der Dinge ge­
geben. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
eine Arbeitseinstellung im Ruhrrevier ein Er­
eignis ist, das in seinen Wirkungen weit hinaus- 
reicht über den Kreis der unmittelbar beteiligten 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, weit hinausreicht 
über die Grenzen des Ruhrreviers und des preu­
ßischen Staates und eingreift in die Verhältnisse 
weiter Kreise der Bevölkerung im ganzen deutschen 
Vaterlande und geeignet ist. die ruhige Entwicklung 
in unserer Industrie zu bedrohen und uns vor die 
Gefahr einer ernstlichen Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung zu stellen. Der Reichskanzler 
der heute behindert ist, behält sich aber vor, 
einem späteren Zeitpunkt in die Debatte einzu­
greifen. Ohne Kenntnis der Ursachen ist es schwer, 
geeignete M ittel zur Beilegung des Streiks zi' 
finden. Die Bewegung hat eine längere Vor. 
geschichte. Der Zechenverband hat es seinerzeit ab­
gelehnt. auf die Forderungen der freien und Hirsch- 
Dunckerschen Gewerk'chaften, da eine teilweise Er­
höhung der Löhne schon eingetreten war, einzu­
gehen. (Der Staatssekretär erläutert ausführlich 
die Vorgeschichte des Streiks.) Die Situation lag 
diesmal günstiger als früher. Jedoch verschob sich 
die Sachlage, als der englische Streik begann Es 
bestand kein Zweifel, daß die Zechenverwaltungen 
Entgegenkommen zeigen würden. Es lag kein An­
laß vor, unruhig zu werden. Die Ablehnung von 
Verhandlungen mit den Arbeitern erfolgte nur 
einem kleinen Teil der Zechen. Der S t r e i k

war gewissenlos. (Vizepräsident Dr. 
P  o r s ch ruft den Redner z 
läge will die

ständen entgegentreiben.
Die Vorlage geht an eine Kommission von 21 

Mrtglredern.
Etat der Preußenkasse.

Abg.^Graf v. d. G r ö b e n  (kons.): Angesichts

Gerade deshalb aber traten die Sozialdemokraten 
und Anarchosozialisten erst recht in den Streik. Sie 

! wollten die Christlichen recht empfindlich schädigen.
Unter diesen Umstünden sollten die Unternehmer 

. < ? r o v e n  (kons.): Angesichts des Ruhrgebiets mit dem verständigen Teil ' der
E  Geschäftslage verzichten wrr darauf, im Streite  ̂ Arbeiter zusammenwirken. Bisher hat sich kein 
zwischen Darlehnskasje und Preußenkasse eingehend! einziges christliches Gewerkschaftsmitglied freiwillig

vatwer Sn te  sogar ein Antrag vorbereitet worden? rorismus in den letzten Tagen Triumphe erlebt. Lohne erhöhen. Wir weroen alles tun, daß die 
war. (Abg v. P a p p e n h e i m :  Ein konservativer Wir erheben nicht den Ruf nach M ilitär, aber die Ordnung trotz des M ilitärs aufrecht erhalten wird. 
Antrag? Namen nennen!) Die Zentralgenossen- Freiheit der deutsü>en Arbeiterschaft im Ruhraebier Dre Arberter lassen sich Nicht knechten. Die Re- 
schaftskaße hat. wie sie Ausschlietzlichkeitserklärung muß unter allen Umständen gewahrt bleiben. (Lev-' gierung. dre Rechte und das Zentrum hat die 
beweist, eigenartige Wege eingeschlagen. hafter Beifall rechts und i'm Zentrum.) Augen- Lebensmitte! künstlich verteuert und unterbinden
. Abg. v. P a p o e n h e r m  (kons., zur Ee- zeugen versichern, daß es sich um eine planmäßige jede Lohnerhöhung. Sorgen Sie dafür, daß die 
scha(tsordnung): Ich habe vom Abg. Crüger den Inszenierung und Organisierung der Gewalttätig- hartgesottenen Grubenherren entgegen kommen. 
Rainen des angeblichen konservativen Antrag-j leiten handelt. (Hört! hört! rechts.) Da die De-i Dann wird Ruhe eintreten. (Beifall Lei den Soz.)

von

b e g o n n e n  wor den, ">e ' he  jed 'e  Mö g l i c h ^  
k e i t  zu f r i e d l i c h e r  B e i l e g u n g  e r ­
s chöpf t  wa r .  (Sehr richtig!) Es h a n d e l t e  
sich n i ch t  u m e i n e  L o h n e r h ö h u n g ,  son­
dern um  e i n e n  b e f o h l e n e n  S t r e i t .  (Zu­
stimmung, Lachen b. d. Soz.) Was den Streik 
letzten Endes veranlaßt hat, ist ja schließlich gleich- 
giltig, aber das steht fest, daß er nicht notwendig 
war. (Zustimmung.) Ein allgemeiner Lohnaufstieg 
ist zweifellos erfolgt. Die Entwickelung ist jeoen- 
falls so gewesen, daß jetzt ein Streik nicht not­
wendig war. Die Zechen haben ein großes Ent­
gegenkommen bewiesen. Ich habe mich bisher 
immer bemüht, ein objektives Bild zu gewinnen 
und teile feststehende Tatsachen mit, damit man im 
Lande sich ein Bild machen kann. Eine Vermittlung 
hat nur dann Erfolg, wenn Leide Teile Entgegen­
kommen zeigen. Ein vorzeitiges Eingreifen könnte 
den Streik nur verlängern. Der Anspruch auf 
Schutz d e r  A r b e i t s w i l l i g e n  ist berechtigt. 
Die preußWen Behörden sind sich ihrer Pflichten 
bewußt. Wenn im Streikgebiet das Polizei­
personal, nachdem es nun genügend eingewöhnt ist, 
nicht genügt, um die Arbeitswilligen zu schützen, 
so wird die R e g i e r u n g  ni cht  z ö g e r n ,  
M i l i t ä r  h e r a n z u h o l e n .  (Großer Lärm der 
Soz. Sie rufen: Schießen! Schießen!) Wer zuerst 
geschossen hat, das wiro sich noch herausstellen. 
(Zuruf der Soz.: Auf Vater und Mutter schießen! 
Anhaltende Unruhe.) Auf Vater und Mutter wird 
nicht geschossen, sondern es werden die Arbeits­
willigen geschützt, gegen Angriffe auf ihre Ge 
sundheit. auf ihre Ehre. (Stürmischer Beifall.) Die 
ö f f e n t l i c h e  A r b e i t  zu schützen,  das ist die 
A u f g a b e  d e s  S t a a t e s ,  (Lebhafter Beifall; 
Lärm der Soz.) Das mag Ihnen unangenehm sein, 
aber daran sind diejenigen schuld — (der Nachsatz 
wird vom Lärm verschlungen!) Wir werden un­
nachsichtig gegen die einschreiten, oie die Freiheit 
anderer unwürdig beschränken. (Stürmischer Veif.)

Das Haus beschließt die B e s p r e c h u n g  der 
Interpellation.

Abg. S achse  (Soz.): Früher schrieb einmal der 
kommandierende General aus dem Streikgeöiet 
nach Berlin: Es ist hier alles ruhig, bis auf die 
Zivilbehörde! So auch hier. Es ist alles ruhig, bis 
auf das Zentrum und seine Helfershelftr! 
(Großer Lärm im Zentrum und rechts.) Em 
großer Teil der Christlichen geht mit uns. Heute 
haben wieder zahlrerche Christliche die Arbeit 
niedergelegt. (Hört! hört! Beifall der Soz.) Un­
wahr sind die Zusammenstöße in Bochum. Kem 
einziger Zusammenstoß hat stattgefunoen. (Hort. 
hört!) Wir verlangen vollen Schutz auch für d ^  
die nicht arbeiten wollen. Schon machen ^  
lichen Terrorismusversuche. Auch BA^r^m 
sind stets dazu bereit. Ohne Pol.zer können Zu­
sammenstöße viel besser verhütet wc r denDas  
Treiben der Beamten ist emporenv, das sind Blut­
hunde. (Zürmische Zustimmung bei den Soz. An- 
ruhe rechts.) ^   ̂ c»

Nireoräsidsnt Do v e :  Die Bezeichnung der Ve- 
amt-n als Bluthunde ist unzulässig., ich rufe Sre 
zur Ordnung. (Stürmische Unruhe ber den Soz.)

Nk>n S a L s e  (Soz.) fortfahrend: Das Herren-

Mrepräsident Do v e :  Sie dürfen eme Insti­
tution des preußischen Staates nicht verächtlich 
machen.

Abg. Sa.chse (Soz.) fortfahrend: Man kann 
nicht sagen, daß die Löhne mit den höheren Er- 

Wenn die Grubenherren 
die

Abg. R o g a l l a  v. D i e  b e r  st e i n  (kons.): 
Die Rede des Abg. Sachse war keine Friedensrede. 
(Zustimmung rechts.) Wir begrüßen die Ent­
sendung von M ilitär. (Unruhe links, Beifall 
rechts.) Die Polizei konnte die Arbeitswilligen 
nicht so schützen, wie es zu wünschen war. Dutzende 
Depeschen sind eingegangen von Arbeitswilligen, 
daß der Schutz nicht mehr ausreiche. Der Streik ist 
vom Zaume gebrochen. (Stürmische Unterbrechungen 
Lei den Soz.) Der Streik ist aus politischen Grün­
den hervorgerufen worden. (Stürmische Unruhe. 
Ruf: Lüge! Glocke des Präsidenten.)-------

Präsident K a e m p f :  Ich ersuche den Rufer, sich 
zu melden.

Abg. S achse : Ich war es!
Präsident K a e m p f :  Ich rufe Sie zur Ord­

nung! (Beifall.)
Äbg. v. B i e b e r s t e i n  (fortfahrend): Der

Streik ist eine Machtprobe. (Erneute Unruhe bei 
den Soz.) Einen Zweck hat er nicht. Der Streik ist 
in Szene gesetzt aus Haß gegen die Christlichen. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten. Zustimmung 
rechte) Die Arbeiter waren mit ihrer Lage durch­
aus zufrieden und sind nur aufgehetzt worden. 
Unruhe' bei den Sozialdemokraten.) Die Forde­
rungen kommen nicht bewilligt werden. Der Staats- 
sekretär Hai sein Versprechen gehalten, nur die Ar­
beiter nicht. Mögen die Dinge larrfen wie sie 
wollen Die sozialdemokratischen Eewerkichaften 
tragen allein die Schnld an dem frivolen Streik. 
(Züstimung rechts, Unruhe bei oen Sozialdemo­
kraten.) Soweit sind wir noch nicht, daß dre Ge­
werkschaften den Lohn bestimmen. Soweit sind wir 
noch nicht. (Lachen Lei den Soz. Verfall rechts.) Die 
Zahl der Streikenden ist nur durch brutale Gewalt 
gewachsen. Das bestehende Recht zum schütze der 
Arbeitswilligen reicht nicht a u s .^ s  hänselt sich 
um den Schutz der persönlichen Freiheit. M ilitär 
ist von allen möglichen Leuten verlangt worden, 
sogar von Arbeitern. An Seine Maiestat sind De­
peschen gerichtet worden. Wir erwarten von der 
preußischen Regierung, daß sie unt allen rhr zu Ge­
bote stehenden Mitteln die Freiheit der Arbeits­
willigen schützt. (Lebhafter Beifall rechts, anhalten- 
der Lärm der Sozialdemokraten.)

Preußischer Handelsmuster S y d o w :
Namen der preußischen Regierung erkläre ich, daß

Schutz gilt auch oen Streikenden, die sich ruhig ver­
halten. Der Bericht des RegierungsprasGenten von 
Münster gibt denn noch ein anderes Bild, als Abg. 
Sachse entworfen hat. Der Bericht wrrcht von 
außerordentlichem Terrorisnms der Streitenden 
(Hört! hört!), gibt auch zu. daß dre Streikenden 
nicht überall geschützt werden konnten, (Lebh. Hort! 
hört!) Er schildert, wie Arbeitswillige überfallen 
und belästigt wurden. Die zur Schicht radelnden 
Arbeiter wurden von Weibern angefallen. (Ent­
rüstete Rufe der Soz.: Weiber!) Also sagen ^ r r :  
Damen! (Heiterkeit.) Kindern, die dem Vater Eßen 
bringen wollten, wurde der M keltopf wegge-

KÄ-KW L" «»-»ÄLZ Z
tz».SGW-.'u:

das Maße i ne r be r e c ht i g t «n  ord erung
b i n / , , «  und müßte die Zechen unrentabel 
machen (Zustimmung.) Die fiskalischen Löhne sind 
ständig gestiegen und weitere Erhöhungen sind zu-

h i n a u s  und müßte 
machen. (Zustimmung.)

zum

Abg. Dr B ö t t g e r  (ntl.) der sur fernen in­
folge Unfalls noch immer verhinderten Frakrrons- 
kreund den Bergarbeiter Heckmann, spricht, fuhrt 
al-ickialls lten Streik im wesentlichen auf politische 
Motive zurück und bezeichnet ihn als unberechtigt 
vnd frivol. Wir danken den christlichen und natio­
nalen Arbeitern, daß sie sich den Streikenden nicht 

Hlossen haben.
eiterberatung Freitag 1 Uhr. Schluß 6lL Uhr.

parlamentarisches.
Die Wahlprüfungskommission des Reichstags 

führte am Donnerstag die Prüfung der Wahl des 
Abg Kuckhof f  (Zentrum, Köln-Land) zu vor­
läufigem Ende. Das Ergebnis ist B e a n s t a n ­
d u n g  d e r  W a h l  mild Beweiserhebung darüber, 
ob in gewissen Wahllokalen die Isolierzelle den 
Vorschrift» entsprach. Sodann begann die Kom­
mission mit der Prüfung der Wahl des national- 
liberalen Abgeordneten Köl s ch ,  der im badischen 
Wahlkreise Offenburg-Kchl das Mandat dem 
Zentrum abgenommen hat. Die Prüfung wird am 
Dienstag fortgesetzt. Die Wahl des Abgeordneten 
Dr. K a e m p f  wird in der Sitzung am'Mittwoch 
herankommen.

Die Handels- und Eewerbekommission des Abge­
ordnetenhauses beriet am Mittwoch Abend die 
Leiden A n t r a g e  S c h r o e d e r -  Kassel (national- 
lrberal) und H a m m e r  (konservativ) über die 
R e g e l u n g  d e s  V e r d i n g u n g s  We s e n s  
Der Antrag Schroeder wurde nach einer rechtlichen 
Darlegung des Vertreters des Instizministers. daß 
erne r e i c h s g e s e t z l i c h e  Regelung nach Artikel 4 
Ziffer 13 der Reichsvcrfassung nicht angängig sei, 
mit 11 (Konservativen und Zentrum) gegen 8 S tim ­
men (Nationalliberale, fortschrittliche Volkspartei 
und Freikonserrmtive) a b g e l e h n t .  Dann wurde 
in die Beratung des Antrags Hammer eingetreten- 
man Schielt sich aber vor. die materiellen Punkte 
des Antrages Schrosder-Kassel als Anträge zum 
Antrag Hammer einzubringen. M an einigte kick, 
zunächst dahin, daß nach Änderungen der mate­
riellen Bestimmungen des bestehenden Ministeiial- 
erlasses darüber beraten werden soll. inwieweit 
dre SelbstverwaltungsbchöÄZen (Gemeinden) zur 
Einhaltung des Erlas,es gezwungen werden können 
und, rnwrewert den Handelskammern Rechte bei 
Preisfestsetzungen usw. eingeräumt werden sollen. — 
Alsdann tra t man in die Erörterung Des ersten 
Teils des Antrages Hammer ein, wonach der Zu-



W as NVL bei „angemessenem Preise" erfolgen soll. 
Die Beratung darüber wurde aber nicht Zuendy 
geführt. Es sollen bis zur nächsten Sitzung formu­
lierte Vorschläge gemacht werden, wie die „ange­
messenen Preise" festgestellt werden sollen und ob 
sie sich nur auf Handwerksmäßige Arbeiten oder auch 
auf Grotzlieferungen beziehen sollen. Nächste Sitzung 
Montag Abend.

Die Reichstagsabgeordneten G r a f  P o s a -  
d o w s k y  und W a r  m u t h  haben sich bereit er­
klärt, sich für die Kommissionsberatungen der 
R e ich  s p a r t  e i  (freikonservativ) zuzählen zu 
lassen. Daraufhin wird die Reichspartei beim P rä ­
sidium des Reichstags den A n t r a g  auf E r t e i ­
l u n g  d e r  F r a k t r o n s e i g e n s c h a f t e n  stellen.

Dem preußischen A b g e o r d n e t e n h a u s e  ist 
zur zweiten Beratung des Etats des Ministeriums 
der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten fol­
gender A n t r a g  des Abg. F r i e d b e r g  
(nationalliberal) und Genossen zugegangen: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beschließen: Die
königliche Staatsregierung wird ersucht, ihre Zu­
stimmung zur G r ü n d u n g  d e r  U n i v e r s i t ä t  
F r a n k f u r t  nur dann zu geben, wenn der 
Charakter dieser Universität als einer S taa ts­
veranstaltung im Sinne des preußischen LandrechLs 
nach jeder Richtung hin gewährleistet ist, wenn die 
Rechte des Staates und der Fakultäten überein­
stimmend mit den Verhältnissen der anderen Uni­
versitäten geregelt werden, wenn die Freiheit der 
wissenschaftlichen Lehre und Forschung sichergestellt, 
wenn endlich auch für die Zukunft eine Gewähr 
geboten wird, daß Staatsm ittel für die Universität 
nicht in Anspruch genommen werden; 2) die mit 
den Frankfurter Behörden, Instituten und Privat­
personen abgeschlossenen Verträge vor Zustimmung 
zur Gründung der Universität dem Hause der Ab­
geordneten vorzulegen."

I n  der verstärkten Geschäftsordnungskommission 
des Reichstags teilte Abg. Dr. v o n  P a p e r  
(fortschrittliche Volkspartei), der am Mittwoch mit 
Dr. Junck (nationalliberal) Leim Reichskanzler 
war, um mit ihm über die Einführung von „kurzen 
Anfragen" Rücksprache zu nehmen, mit, der Reichs­
kanzler habe erklärt, daß er kein grundsätzlicher 
Gegner der kurzen Anfragen sei und daß er zur 
Mitwirkung bei ihrer Einführung im Reichstage 
bereit sei. Er bitte aber, der Regierung Zeit zur 
Beratung der Beschlüsse der Kommission zu lassen. 
Die Kommission beschloß die Aufnahme folgender 
Bestimmung in die Geschäftsordnung: „An zwei 
Tagen jeder Woche können Mitglieder des Reichs­
tags vor Eintritt in die Tagesordnung Anfragen 
an den Reichskanzler stellen. Die Tage werden 
vom Präsidenten im voraus für die Dauer der 
Session bestimmt. Die Anfragen sind spätestens 
am Tage zuvor dem Präsidenten schriftlich zu über­
reichen und von ihm unverzüglich dem Reichskanzler 
mitzuteilen. Sie sind auf die Bezeichnung der Tat­
sachen, über welche Auskunft verlangt wird, zn be­
schränken. Eine Debatte über die Antwort des 
Reichskanzlers ist unzulässig. Der Ansrager kann 
zur Ergänzung oder Berichtigung seiner Anfrage 
das Wort verlangen. Erklärt der Anfragesteller 
bei Eindeichung der Anfrage ausdrücklich, daß er 
mit Erledigung auf schriftlichem Wege sich begnüge, 
dann unterbleibt die mündliche Anfrage, und es 
erfolgt die Eintragung der Anfrage in ein Ver
zeichnis Schriftliche Antworten des Reichskanzlers 
jiild allen Mitgliedern des Reichstages gedruckt zu­
zustellen. Die Stellung und Beantwortung der 
Fragen soll nicht länger als eine Stunde an den 
bestimmten Tagen in Anspruch nehmen." — M it 
Rücksicht auf die Erklärung des Reichskanzlers ver­
tagte sich die Kommission auf längere Zeit.

Ver italienisch-türkische Urieg.
Die „AgenZia Stefani" teilt Mit. daß die 

ZeitungSiMeldungen, italienische Kriegsschiffe befän­
den sich im Aegäischen Meer, vollkommen falsch 
seien. Kein italienisches Kriegsschiff befinde sich 
in diesem Meer. Wer die Möglichkeit eines ita­
lienischen Flottenangrisss auf Saloniki meldet der
„Pester Lloyd" aus Wien, man erwarte von der 
Loyalität Italiens, daß es nichts unternehmen
werde, wodurch Interessen der befreundeten und 
speziell der verbündeten Mächte näher berührt wür­
den. Dazu komme noch, daß der Handel in Saloniki 
in den Händen der dortigen italienischen Kolonie 
liege und der Versuch eines Bombardements den 
Türken eine Handhabe dazu bieten würde, die ita­
lienischen Staatsangehörigen aus Saloniki auszu­
weisen.

Die Dardanellensperre. .
Das türkische Kviegsministerimn macht bekannt, 

daß nach einer Mitteilung des Kommandanten der 
Dardanellen Dampfer und Segelschiffe von M itt­
woch ab nach Sonnenaufgang die Meerenge, auch 
die für die Durchfahrt freie Linie, nur dann passier 
ren dürfen, wenn sie von Lotsen geführt werden. 
Segelschiffe müssen geschleppt werden, sonst ist die 
Durchfahrt wegen drohender Gefahr untersagt. Wie 
von französischer Seite versichert wird, ist den Kon­
suln der Mächte am Mittwoch vom Gouverneur 
der Dardanellen Mitteilung von der Bestimmung 
gemacht worden, daß es von jetzt ab den Damvf- 
und Segelschiffen untersagt ist, außerhalb der Fayr- 
rinne zu fahren, welche vor dem Punkte Havoussen 
auf der europäischen Seite, der von Bojen markiert 
wird, beginnt.

Vom Krigsschauplatz
veröffentlicht das türkische Kriegsministerium ein 
Telegramm des Kommandanten von Tobruk, wo­
nach am 11. März ein Kampf mit drei feindlichen 
Infanterie-Bataillonen und zwei Gebirgsbatterien, 
die auf Nazura marschierten, stattgefunden hat. Die 
Italiener wurden zuerst zersprengt, nahmen jedoch, 
nachdem sie Verstärkungen erhalten hatten, die 
Offensive wieder auf. Der Kampf dauerte elf 
Stunden. Kriegsschiffe und Maschinengewehre 
unterstützten den Feind, der jedoch geschlagen und 
gezwungen wurde, sich in die Befestigungswerke und 
auf die Schiffe zu flüchten. Die italienischen Ver­
luste waren beträchtlich. Ein Italiener wurde ge­
fangen genommen. Auf türkischer Seite wurden 
2 Soldaten getötet und 2 verwundet, sowie 16 Frei­
willige getötet und 65 verwundet. Die Türken und 
Araber machten zahlreiche Beute. — Die italieni­
schen Berichte über diese Schlacht lauten ganz anders.

Ein weiteres Telegramm der „Agenzia Stefani" 
aus Tobruk meldet: Die italienischen Truppen 
letzten am 12. März ihre Arbeiten auf dem Haupt- 
piateau fort, ohne vom Feinde behindert zu werden, 
der sich rn großer Entfernung hielt. Der Panzer- 
kreuzer „Varese , der die Küste westlich von Tobruk 
s ^ ^ E ^ ^ E e r k t e  eine ungefähr 200 Kamele

auf sie sowie auf ein

MMerlungm. die an das Kommando gelastgt^sind,
bejtattgen. daß der Feind in dem Kampfe vom 
11. März, an dem er in einer Stärke von 5000

M ann mit zahlreichen regulären türkischen Soldaten 
teilnahm, schwere Verluste hatte.

I n  dem letzten Gefecht bei Ainzara ist, wie über­
einstimmende, von Flüchtlingen überbrachte Nach­
richten besagen, der Mudir Ramdan el Sceril ge­
fallen, einer der erbittertsten Gegner der Italiener 
unter den Araberscheiks. der auch zum großen Teil 
für die Grausamkeiten verantwortlich sein soll, die 
im letzten Oktober.au italienischen Soldaten verübt 
worden sind.

Zn der italienischen Deputiertenkammer
erinnerte am Mittwoch Kriegsminister S p i n -  
g a r d i  an den Kampf bei Horns am 27. Februar, 
wo dir italienischen Truppen wohlvorbereitet und 
mit heldenhafter Kühnheit Margheb genommen und 
durch Gewehrfeuer und mit dem Bajonett die 
wiederholten Angriffe des Feindes zurückgewiesen 
hätten. An diesem Tage und in der Nacht vom 5. 
zum 6. März hätten die Italiener dem Feind sehr 
ernsthafte Verluste beigebracht. Weiter weise er 
auf den Kampf bei Derna am 3. März hin, wo die 
italienischen Truppen mit dem Bajonett den ge­
schickten und wachsamen Feind zurückgeschlagen 
hätten. Dabei seien die Italiener von mutiger 
Verteidigung zum Gegenangriff übergegangen, bis 
der erbittert kämpzfende Feind dem Ansturm ge­
wichen sei und die Türken das erstemal offiziell zu­
gegeben hätten, sie seien geschlagen. Der Minister 
erwähnte sodann den Kampf bei Tobruk am 11. 
März, wo ein neuer Vorstoß des Feindes sich an den 
italienischen Bajonetten gebrochen Habe und die 
Italiener ihm dann im offenen Lager erhebliche 
Verluste beigebracht hätten. E E ich  sprach der 
Minister von der Schlacht bei Benghasi, wo die 
Sonne des Sieges von neuem noch strahlender über 
den italienischen Waffen erglänzte. Während die 
italienischen Luftfahrzeuge in Tripolis und Ven- 
ghasi am Himmel dahingezogen seien, hätten die 
Truppen einen vollen Sieg davongetragen. Somit 
sei der italienische Besitz auf allen Küsten Libyens 
von neuem durch das Blut der italienischen Helden 
und den Sieg der italienischen Waffen geheiligt. 
„Legen wir", so schloß der Kriegsminister, „neue 
Lorbeeren und Kränze auf die Gräber der Edlen 
und senden wir den Kämpfenden unseren Gruß und 
Dank. Das ganze Vaterland weiß, daß seine Fahne, 
sein Glück und seine Zukunft in guten Händen 
liegen." Die ganze Kammer erhob sich und begrüßte 
die Worte Spingardis mit begeistertem Beifall. 
Hochrufe auf die Armee wurden ausgebracht. P rä ­
sident M a r c o r a  schloß sich den Worten des 
Ministers an; auch er wurde von lebhaftem Beifall 
begrüßt. — Der Kriegsminister gab im S e n a t  
gleiche Erklärungen wie in der Kammer ab, die 
auch Hier andauernden, lebhaften Beifall fanden.

ZLalienerhaß in Tunis.
Die eingeborene Bevölkerung von Tunis boy- 

kottiert seit einem Monat die Straßenbahnen, um 
gegen die Vergünstigungen zu protestieren, die dem 
italienischen Personal gewährt werden. Das panis- 
lamitische Komitee leitet die Bewegung, um die 
Glaubensgenossen durch Einschüchterung zu verhin­
dern, ihre normalen Lebensgewohnheiten wieder 
aufzunehmen. Sechs Hauptmitglieder des Komitees 
sind Mittwoch früh verhaftet worden, vier sind aus­
gewiesen; die beiden anderen werden im Süden 
der Regentschaft eingesperrt werden. — Wie aus 
Tunis weiter gemeldet wird, hat der General- 
resident energische Maßnahmen zur Aufrecht­
erhaltung der Ruhe getroffen, welche durch die 
Feindseligkeiten zwischen den Eingeborenen und 
den Italienern in wachsendem Maße gefährdet ist. 

-j Er lreß M  sieben panislamitischen Urheber des 
gegen die Straßenbahnbediensteten gerichteten Boy- 
kotts festnehmen, drei von ihnen ins Gfängnis 
bringen und vier ausweisen. Außerdem wurde 
gegen sieben Italiener ein Ausweisungsbefehl er­
lassen. Der Befehlshaber der Vesatzungstrupven, 
General Pister, lud aufgrund der ihm durch den 
Velagerungzustand zustehenden Befugnisse den 
Herausgeber des Blattes „La Tunestenne ftancaise" 
wegen eines gegen die Araber gerichteten heftigen 
Artikels vor uvid erteilte ihm eine nachdrückliche 
Verwarnung.

Joseph Geiger 's.
I n  München verschied dieser Tage der Se­

nior des bayerischen Zentrums. Ob.-Land- 
gerichtsrat a. D. Joseph Geiger. Geiger hat 
dem bayerischen Landtag 30 Jahrs lang ange­
hört, und nicht nur in der Zentrumsfraktion 
zu den einflußreichsten Führern gehört, son­
dern auch die höchste Achtung seiner politischen 
Gegner genossen. In  den Jahren 1881—1887 
gehörte Geiger als Vertreter des 6. oberbaye­
rischen Wahlkreinses Wsilheim auch dem 
Reichstage an. I n  seiner Berufskarriere als 
Richter hat sich der Verstorbene ebenfalls große 
Verdienste erworben. Er ist 79 Jahre alt ge 
worden.

M annittsa ltiges.'
( M o r d  u n d  d r e i f a c h e r  M o r d ­

v e r s u c h . )  I n  O bergerm sdorf (Schief.) 
versuchte der dort wohnende Bergarbeiter 
Weist, der erst vor drei Wochen au s  West­
falen zurückgekehrt w ar, wo seine Ehefrau 
kürzlich freiwillig au s  dem Leben geschieden 
ist, seine vier Kinder im Alter von 11, 9, 4, 
und 2 J a h re n  zu ertränken. E r  kaufte sich

in G ottesberg  eine Schnur, band die Kinder 
m it der Bemerkung, er wolle m it ihnen 
Pferdchen spielen, zusammen und ging mit 
ihnen auf die Wiese, bis in die N ähe eines 
Brauereiteiches. D ort w arf er die beiden 
zwei und vier J a h re  alten Kinder in s W as­
ser und w urde an seinem V orhaben, auch die 
beiden alteren Kinder nachzuwerfen, durch 
hinznkonimende Personen gehindert. D as 
zweijährige Kind ist ertrunken, w ährend das 
vierjährige gerettet wurde. Weist wurde 
verhaftet und in s Amtsgericht G ottesberg 
übergeführt.

( E i n e m  S c h w i n d e l , )  der fast seit 
einem V ierteljahr die Geschäftswelt auf das 
schwerste schädigte, ist m an in B erlin  auf die 
S p u r  gekommen. D ienstag wurde in Schöne- 
berg eine au s  mehreren Köpfen bestehende 
B ande sogenannter Schlittensahrer verhaftet, 
die linier der Leitung eines 30 Ja h re  alten 
K aufm anns in den verschiedensten S ta d t 
teilen Geschäftsräume eingerichtet hatte, und 
dort Warenschwindeleien in großem M aßstabe 
betrieb.

( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  ist au s  Berlin 
nach Unterschlagung von ca. 14 000 M ark 
zum Nachteil einer H am burger und einer 
T horner F irm a der 30 Ja h re  alle Kaufm ann 
R om an Menlschikow. M it ihm ist auch seine 
F ra u  verschwunden.

( E i n b r u c h  i n  d a s  S  t r a  ß b u r g e r 
Mü n s t e r . )  I n  der Nacht von Sonntag zu 
Montag drangen Diebe in das Münster in 
Stratzburg i. E. ein und zerstörten dabei ein 
kostbares Kirch-enfenst-er mit dem Bildnis 
König Philipps.

( D i e  e r s t e  k ö n i g l i c h e  A n k t i o -  
n a t a r i n )  weist die S ta d t  Osnabrück aus. 
Dort legte F räu lein  Uhlenkamp die für das 
Amt eines gerichtlich bestellten A uktionators 
erforderliche P rü jim g  ab und wurde jetzt zur 
königlichen Anktionatorin bestellt.

( W e g e n  u m f a n g r e i c h e r  U n t e r ­
s c h l a g u n g e n  v o n  P  a r t  e i g e l d e rn )  
wurde der Ka sierer des sozialdeinokratischcn 
Ll'pdesw ahlvereins für das Fürstentum  Lippe 
zu drei Wochen G efängnis verurteilt. Der 
B esitzende des Gerichtes verurteilte den B ie­
te n d e r  Parteivorstand sehr scharf, weil er 
die Kontrolle äußerst leichtfertig gehandhabl 
und dadurch den ungetreuen Kassierer ge­
wissermaßen zu Unterschlagungen veranlaßt 
habe.

( M ä r t y r e r i n n e n  d e r  M o d e . )  
Die allerneuesle Damenmode, die geraffte 
Tunika, ist bei dem schönen Frühlingsw eller 
am S o n n tag  auch in München zum ersten 
M ale öffentlich getragen worden. Allein die 
betreffenden Damen w urden gar bald die 
Zielscheibe des allgemeinen S p o tte s  und 
mußten vor den Belästigungen der Passanten 
in eine Automobildroschke flüchten.

( E i n e  d e u t s c h e  F i e l  s c h e r m  e i s t e - 
r ! n f ü r  2 1 0 0 0 0  M a r k  e n g a g i e r t . )  
G roßes Aussehen erregte es im vorigen J a h r ,  
a ls es zum ersten M ale  einer F ra u  in 
Deutschland gelang, und zw ar vor der zu­
ständigen Kommission im Schlachthof zu 
S trau b in g  in B uyern , die M eisterprüfung zu 
bestehen. E s  w ar dies F ra u  Kathi Littich 
in Ergo.dsbach (Niederbayern), die G attin  
eines dortigen Metzgermeisters, die bei der 
P rü fu n g  m it Sicherheit und Gewandtheit 
einen Ochsen tötete, berufsgerecht ein Schwein 
und ein Kalb schlachtete und dann in muster- 
giltiger A rt die geschlachteten Tiere für die 
Fleischbank herrichtete. Auch die anschließende 
theoretische P rü fu n g  fiel gut au s . Und 
nun hat, wie die Allg. Fleisch.-Ztg. berichtet, 
der Besitzer eines große» amerikanischen H o­
tels F ra u  Littich das A nerbieten gemacht, ihr 
30 000 D ollar (210000  M ark) für ein zwei- 
jähriges selbständiges A uftreten in seinem 
Hotel zu zahlen. Der A ntrag  ist von F ra u  
Littich angenommen, und da der Ehem ann, 
Metzgermeister Littich, Sicherstellung des G el­
des verlangte, so ist der B etrag  von 50 000 
D ollar jetzt vor A ntritt ihrer Reise bei einem 
bayrischen Bankhause hinterlegt worden.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g  b e i m  
F ü r s t e n  H a t z f e l d . )  F ü r  die E rm itt­
lung des Fürst Hatzfeldschen Kammerdirektors 
v. B oth  wurde eine B elohnung von 1000 
M ark ausgeschrieben. Die Unterschlagungen 
betragen, wie jetzt feststeht, 5 3 8 0 0 0  M ark. 
Die mit ihm fluchtige H ausdam e Tuerffs ist 
der Hehlerei für verdächtig erklärt worden. 
— B oth, der früher sächsischer Offizier w ar, 
hatte die M itgift seiner F ra u , einer reichen 
holländischen E rbin , vergeudet. E r  w ar 
da»» zum K atbolizism us übergetreten und 
wurde k. u. k. österreichischer Käm m erer.

( S c h w e r e s  E i s e n  b a h n u n g l  ü ck 
i n  G a l i z i e  n.) Mittwoch früh streßte ein 
von T r z e b i n a  nach Szcakowa (Galizien) 
anssahiender mit Feldarbeitern besetzter Zug 
eine stehende Lokomotive, wodurch einige 
W aggons entgleisten. Drei-ehn Personen 
w urden schwer und elwa dreißig leicht ner- 
letzt. — Nach näheren M eldungen wurden 
bei dem Zusammenstoß in Trzebm ia zwanzig 
P erjoneu  schwer und 33 leicht verletzt. Der 
erste N ettungszug kam au s  T rzediw a, der 
zweite uns Krakuu, wolü» die Verletzten in 
die Krankenhäuser geschafft wurden. W ährend

des T ran sp o rte s  ist ein A rbeiter gestorben. 
I n  dem verunglückten Zuge w aren Arbeiter, 
sogenannte Sachsengänger, sörmlich eilige- 
pfercht, wodurch sich die große Z ah l der V er­
letzten erklärt, Die R ettungsarbeilen  gestal­
teten sich äußerst schmierig, da viele Passagiere 
in den T rüm m ern  der umgestürzten W aggons 
fest eingeklemmt w aren. Die Verletzungen 
bestehen vielfach in Arm - und Beinbrüchen 
sowie Quetschungen. A ls  nach Rückkehr des 
H ilfszuges nach Krakan die Verletzten in die 
Krankenhäuser gebracht w urde», m ußten zum 
T ran sp o rt M öbelw agen und andere F u h r­
werke benutzt werden. An der Unfallstelle 
wurde ein noch größeres Unglück dadurch ver­
hütet, daß ein Bahiibeam ter dem W ien-Rra- 
kaner Schnellzuge, der die Kreuzung bald 
nach dem Zusammenstoß passieren mußte, 
enlgegeneiite und dur>y Laiernensignale im 
letzten Augenblick zum S tehen  brachte. W ie 
amtlich festgestellt w ird, ist das Unglück da­
durch herbeigeführt morden, daß bei A nnähe­
rung des Arbeiterzuges 1441 gegen die A ns- 
sahrisweiche der F ührer einer auf dem N e­
bengleis stehenden Rangierlokomotive diese 
statt »ach vorw ärts  gegen den ausführenden 
Z ug in Bew egung setzte. V on diesem ent­
gleiste ein W aggon, während 16 durch A n­
fahren an die Rangierlokomotive stark be­
schädigt und deren Insassen besonders auf 
der getroffene» S e ite  verletzt wurden.

(D e m p e r s ,) der die Fensterscheiben der 
deuischen Boischast zertrüm m erte, w urde am 
D onnerstag  in H aag zu einem M o n a t Haft 
verurteilt.

( L o n d o n e r  S c h u l k i n d e r  a l s  
G ä s t e  d e r  S t a d t  P a r i s . )  Der P a r i ­
ser Gem einderat hat jüngst beschlossen, 500 
Londoner Kinder einzuladen, vom 25. bis 29. 
M ai a ls Gäste der S ta d t nach P a r is  zu 
kommen. Die E inladung wurde von der 
Londoner G em eindevertretung angenommen.

( D i e  1 3  O p f e r  d e s Ü n g l ü c k s  b e i  
d e m  U n t e r s e e b o o t e  -4. 3) die D iens­
tag Abend im P ortsm ou ther Hafen geborgen 
worden w aren, sind am M ittwoch mit allen 
militärischen Ehren bestattet worden.

( S o g e n a n n t e s  H u n g e r h a a r )  
w ird jetzt in den russischen S täd ten  vielfach 
vei kauft. Die herrlichen blonden oder schwar­
zen Zöpfe stammen von arm en russischen 
Bauernmädchen au s  den P rovinzen an der 
W olga, wo gegenwärtig eine große H ungers­
not heirjcht, sodaß es den B auer»  am  nötig­
sten gebricht und die jungen Mädchen ihr 
H aar verkaufen, um wenigstens die größte 
N ot etw as zu mildern.

( O p f e r  d e s  S c h n e e s t u r m e s  i n  
S i b i r i e n . )  I m  Bezirke Taschin wurden 
weitere 34 Leichname, die dem letzten Schnee- 
sturm zum Opfer gefallen sind, aufgefunden.

( E i n  E i s e n  b a h n z u g  i n  d e n  
H u d s o n  g e s t ü r z t . )  D er den N am en 
Twentielh C entury Limited führende nach 
Osten fahrende schnellste Expreßzug der N ew - 
york Centralvahn, der zwischen Chicago und 
Newyork verkehrt, ist in der N ähe von Pough- 
keepsie verunglückt. V ier W agen sind vom 
B ahndam m  durch das E is  in den Hudson- 
F lu ß  gestürzt. B ei dem Unglück ist nach den 
bisher vorliegenden M eldungen niemand um ­
gekommen. E s  w urden jedoch eine Anzahl 
Personen verletzt.

(N o c h  e i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k i n  
N o r d a i n e r i  k a.) Am D onnerstag  vor­
m ittag ereignete sich b e i D u n k e r t o n  
( I o w a )  auf der G reat W estern Eisenbahn 
ein Eisenbahnunglück, bei dem 25 Personen, 
darunter 13 schwer, verletzt wurden. Die 
Häufigkeit der Eisenbahnmiglücksfälle —  es 
ist dies der fünfte innerhalb einer Woche —  
wird auf die herrschende Kälte zurückgeführt, 
die die Gefahr von Schienenbrüchen steigert.

( De r  S t r u m p f  d e r  E e n e r a l i n  v o n  
E l a s e n a p p )  wurde einst in der Unterhaltung 
Berliner Hausfrauen häufig erwähnt; damit hatte 
es folgende Bewandtnis: Unter den Vertrauten 
Friedrich Wilhelms I. befand sich auch der Genera! 
von Elasenapp, dem als Kommandanten von Ber­
lin allerlei Sonderrechte zustanden. Zu seiner Ehre 
muß man aber sagen, daß er stets bestrebt war, das 
Verhältnis zwischen Bürgerschaft und M ilitär in 
besten Einklang zu bringen, was nicht immer leicht 
war, da sich Offiziere und Mannschaften unter dem 
Soldatenrönig mancherlei mehr a ls heute gegen das 
Zivil erlauben durften. Elasenapp genoß infolge­
dessen besonderen Ansehens und Verehrung. Zu den 
erwähnten Vorrechten gehörte auch, daß der Kom­
mandant sein Vieh auf den Wällen weiden lassen 
durfte, und um dieses Hiltungsrecht auszunützen, 
ließ sich der General aus Ostfriesland eine ganz be­
sonders gute Rasse Kühe kommen, die bei der 
guten Nahrung einen großen Ertrag an Milch lie­
ferten. Die stattliche Herde Rindvieh interessierte 
die Berliner sehr, und Milch und Butter aus dem 
Elasenappschen Stalle wurde daher stark begehrt. 
Den Reinertrag aus dieser Ökonomie übergab 
Elasenapp seiner außerordentlich korpulenten Frau. 
Diese ließ das Geld in Dukaten umwechseln und 
hob den Schatz in einem Strumpfe auf, der schließ­
lich bis zum Rande mit Gold gefüllt war. Wenn 
sich gute Freundinnen gelegentlich bei ihr einfan- 
den, zeigte die Eeneralin dann wohl mit Stolz die 
eigenartige Börse, die bei ihren gewaltigen Ab­
messungen ein beträchtliches Vermögen barg. Da 
der Strumpf in der Kommandantur gut bewacht 
war, konnten sich Diebe, obgleich die Geschichte all­
gemein bekannt war, den Riesenstrumpf nicht an­
eignen. Wenn man aber in jener Zeit von einer 
sparsamen Hausfrau sprach, so sagte man, sie be'äße 
den Strumpf der Eeneralin von Elasenapp.

Eb. v. W.



( P i e r p o n t  M o r g a n  und  se i ne  k o p ­
t i schen M a n u s k r i p t e . )  Aus Kairo wird dcr 
„Frankfurter Zeitung" geschrieben: Wie die „Frank­
furter Zeitung" vor einiger Zeit berichtete, har 
Pierpont Morgan für den respektablen Preis von 
1 6 0 0  000 Mark eine Sammlung koptischer 
Manuskripte erworben, die aus einem Koptenkloster 
tkes Fahum stammen. Wenn man nun egyptischen 
Blättern Glauben schenken darf, so hat der ame­
rikanische M illiardär m it diesem Ankauf einen 
Reinfall erlebt, der für ihn weniger vom pekuniären 
Standpunkt aus als in wissenschaftlicher Hinsicht 
verdrießlich sein muß. Nach den Darstellungen der 
hiesigen Presse nämlich ist Pierpont Morgan, der 
gegenwärtig in Egypten weilt, das Opfer eines fein 
eingefädelten Betruges geworden, der bereits in 
einer behördlichen Maßregelung ein diszipli­
narisches Nachspiel gefunden habe. Die Manuskripte 
wurden, so wird berichtet, seit Jahresfrist von An­
tiquitätenhändlern in Kairo für einen geringen 
Preis herumgeboten, ohne einen Käufer zu finden. 
Da war nun ein höherer Beamter des egyptischen 
Ministeriums, der im Service des Antiquitäs eine 
einflußreiche Stellung bekleidete, lo gefällig, zu 
Händen des Inhabers dieser Manuskripte eine fin­
gierte Kaufofferte auszufertigen, nach welcher seine 
Behörde sich anbot. 200 000 Franks für die Papiere 
zu zahlen. M it diesem Schriftstück reiste jemand nach 
Paris, wo sich das gleiche Spiel wiederholte, indem 
auch dort eine Offerte zustande kam, vermittelst 
welcher dem Besitzer des Dutzend koptischer Evan­
gelien, aus dem die Manuskripte in der Hauptsache 
bestehen, von der Verwaltung eines Pariser I n ­
stituts dieselbe Summe angeboten wurde. Diese 
Leiden Aktenstücke wurden dann dem Vertreter 
Morgans, der sich damals in Paris aufhielt, unter 
die Augen gespielt, der dann die Sammlung für 
zwei Millionen Franks erwarb. Den Hauptgewinn 
an diesem Geschäft hatte sich die „Autorität" in 
Kairo gesichert, die eine M illion  Franks einstrich, 
während die übrigen „Mitwirkenden" sich in die 
andere M illion  teilten. Der Beamte hat bereits 
seine Entlassung gegeben.

( L u x u s  v o r  v i e r z i g  J ' a h r e n  u nd  
heute. )  Es wird uns beinahe an jedem Tage von 
neuem vor die Augen geführt, daß das, was nach 
1871 noch Luxus hieß, heute gar keiner mehr ist. 
Damals überreichte ein Berliner Großbankier dem 
alten Kaiser alljährlich als eine besondere Deli­
katesse ein Gericht Sterletts, des russischen Faches, 
der m it schweren Unkosten von der Wolga bis zur 
Spree gebracht worden war. Heute, wo auf den 
Bahnen besondere Fischtran-sportwagen kursieren, 
kann man zur Saison den gesuchten Fisch für ein 
paar Mark kaufen. Wie gewaltig hat sich der 
Früchte-, Gemüse- und Blumenverkehr nach dem 
Süden entwickelt! Damals konnte man in kleineren 
Städten nach einer Apfelsine suchen, während sie 
heute oft b il lM r  wie die heimischen Apfel sind. Ein 
Glas echtes Münchener Vier kannten die meisten 
nur vom Hörensagen. Heute ist kein Städtchen so 
klein, daß nicht eine Brauerei an der Jsar dorthin 
lieferte. Und so geht es fort in der Wohnungsein­
richtung, in der Kleidung, in den Lebensgewohn­
heiten, in allem und jedem. Die Reiher an den 
Damenhüten, die wieder die erste Mode werden, 
waren ehedem ein Vorzug für die aristokratischen 
Trägerinnen, während sie heute in Nachahmungen 
ziemlich allgemein käuflich sind. Und so kommen 
w ir dahin, zu erkennen, daß die größten Zauber­
künstler der moderne Verkehr und die moderne Pro­

W e t t c r - I l e b E h t
der Deutschen Seewärts.

_______Hamburg.  15. März 1912.

Entwurf des Baumeisters Grube (Berlin, Seitenansicht).

B o rk u i»
H a m b u rg
S w m e m ü u d e
Neukahrwasser
M em e t
H a nunove r
B e r l in
D resden
B re s la n
B ro m b e rg
Metz
Frankfurt. M
K a rls ru h e
M ünchen
P a r is
VWugeir
Kopenhagen
Stockholm
H a paranda
Archangel
P e te rsbu rg
Warschau
W ie n
R o m
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

Entwurf des Baurats Seeling (Charlottenburg).

D ie  E n tw ü rfe  fü r  das neue B e r l in e r ' 
Opernhaus

weisen, da den Künstle rn  eine feste Marschroute 
vorgeschrieben w ar, untere inander eine graste 
Ähnlichkeit aus. Unsere B ild e r  zeigen einen 
Vergleich der beiden E n tw ü rfe  von Grube und 
Seeling. Der E n tw u r f des B e r lin e r  Regie­
rungsbaumeisters Grube vom M in is te r iu m  
der öffentlichen A rbe iten  hat besonders wegen 
der geschickten G liederung des In n e rn  v ie l 
Aussicht, bei der A usführung  berücksichtigt zu

worden. D er E n tw u r f des B a u ra ts  S eeling 
in  C harlo ttenburg  h ä lt sich ziemlich nahe an 
das beste ä ltere  V o rb ild  der B e r lin e r  Theater- 
architektur, an Schinkels Schauspielhaus. A lle  
E n tw ü rfe  haben m ite inander die sänken« 
geschmückte Tem pelvorhalle, das emporragende 
Bühnenhaus un d d ie  Kolonnaden sa-n den S e i­
ten gemein gemeinsam.

duktion sind, die möglich machen, was früher un­
möglich schien.

H u m o r i s t i s c h e s .

(B  ö rse  » m i h.) I n  einer Abhandlung über den 
„Börjenwitz" teilt W . T . in der „Voss. Z ig ." folgende 
Broden m it: Er findet, daß die zuverlässigste Berliner 
Bankunternehinung die „Mitteldeutsche Kreditbank" sei. 
von der, wenn man ihr die M itte l und den Kredit 
nimmt, doch immer noch die „deutsche Bank" übrig 
bleibt. - -  Eine Hausse in Anei-Licht-, nnd zugleich in

österreichischen Südbahnliiiien gibt ihm Gelegenheit, fest. 
zustellen, daß die Börse augenblicklich starkes Inte» esse 
sür — „Brennerwerte" habe. — Die Anfrage, ob es 
„Agadtr" oder ,,'Agadir" heiße, beantwortet er mit dem 
sreiiiidlichen Na«, sich nm Auskunft, an eine Beion- 
iabiik zu wenden. — Er sieht zwei wegen ihres Gel- 
zcs verschriene BörseniiiSiiner bei eine Flasche Wein 
sitzen, hört, wie der eine der beiden plötzlich n is t: „Kell- 
»er, bringen Sie mal das deutsche Rcichsstrasgesekbuch". 
und schöpft den satirischen Geholt der Sachs im Nu 
aus, indem er sagt: „Seien Sie unbesorgt, meine 
Herren: der W irt nimmt den Wein zurück!"
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24 Stunden

761.Z S bedeckt ! 8 ! - meist bewölkt
763.6 oSO Nebel ! 5S 0,4 nachm. Nied.
766.6 SO wolkig ! 2 meist bewölkt
768,6 Dunst - osrw. heiter
770,6 NO bedeckt - 1 > 0,4 meist bewölkt
763,5 S Nebel 5 meist bewölkt
765,7 S halbbed. 2 ^ 0.4 meist bewölkt
764,9 SO heiter 5 2,4 nachm. Nied.
767,3 SW woltenl. — zieml. heiter
769,3 O wolkenl. — 2 _ oorw. heiter
7628 W wolkig 6 6,4 yieist bewölkt
762,3 SW Nebet o- 2,4 oorm. Nied.
763,6 NW heiter 5 2,4 uacdm. Nied.
765,7 SSW Regen 6 6,4 nachts Nied.
760,5 SSO bedeckt 7 nachm. Nied
760,0 S Nebel 9 0,4 nachts Nied.
766,5 SSO Dunst 2 0,4 zieml. heiter
770,6 SSO L-deckt -  1 zieml. heiter
770,3 SW Schnee -  5 — nachts Nied.
772,0 SSW bedeckt — 12 oorw. heiter
7 N,0 NO vchuee — 2 0,4 vorn». Nied.
768,V bedeckt — 0,4 !Wetterleucht
765,2 — bedeckt 6 ! 2,4 !iiorw. heiter
764,8 N wölken!. 5 ' -  !
764,8 SO wolkig b — !meist bewölkt
765,7 SO heiter — zieml. heiter
764,0 SO bedeckt , 2i '— !!oorw. heiter
764,8 — wolkenl. 1V! — ,oorw. heiter

M ilte i l i ln g c l !  des öffentliche» W e t tn  dieustes
(D ienststelle B rw r ib e rg ) .

Botansstchtliche W itte ru n g  fü r  S o n  iabend Leu 15. M ä rz :  
Ze itw e ise  w o lk ig . N achtfrost a b n e h m e n d .______________________

A n s t a t t  L e b e r t m n !

Warum quälen Sie sich denn 
mit den, gewöhnlichen Lebertran?
Greifen Sie doch zu Scotts 
Emulsion, die nicht nur angenehm 
schmeckt, sondern dank ihrer Zu­
sammensetzung aus nur allerbesten 
Rohstoffen rascher und sicherer 
eine dauernde Kräftigung des 
ganzen Körpers herbeiführt.

Scotts Emulsion
Scott« Emulsion wird ^ Ä «

Nur echt mit 
dieser Marke- 
dem Fischer— demKennreiche« 
deS Seottschen Verfahrens.

blieb Naumann'» 
„Faustrina"

„  nur 85 Pfg- das
N o m A i t f s c h l a s  v e r s c h o n t
Lanolins-tse, denn sie kostet nach wie vor
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Bekanntmachung.
W a ffe rle itn n n .

Die Aufnahme der Wassermesserstände 
in  ZHorn und Mocker für das V ierte ljahr 
Januar und M ärz  1912 beginnt am

Montag den N. d. Mts..
Die Herren Hausbesitzer werden ersucht 

die Zugänge zu den Wassermessern für 
die m it der Aufnahme betrauten Personen 
offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks. Verwaltung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 8. M ärz 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Unverheiratete Krankenwärter 

werden verlangt:
a) für das Wilhelm Augnsta- 

Stift in  der Schulstraße s o f o r t
d) fü r das städtische Kranken- 

Haus in  der Schloßstraße z u m  
1. k. M t s .

Persönliche Vorstellung in  den ge­
nannten Anstalten.

Thorn den 13. M ärz 1912.
Der Magistrat.

W M k  HtkmtMlhW.
Nachstehende

„Bekanntmachung,
Die von der Kommandantur der 

Festung Thorn erteilten Erlaubnis 
karten zum Betreten der 
IestrnrgSstraßen und Festungs 
werke m it Giltigkeitsdauer bis 
31. M ärz d. J s .  sind von den I n ­
habern, welche die Karten von der 
Kommandantur direkt beantragt haben, 
bis spätestens 15. A p r il d. J s .  an die 
Kommendantur zurückzugeben.

F ür verloren gegangene Erlaub­
niskarten ist je 1 M ark Strafe zu 
entrichten.

Thorn den 9. M ärz 1912. 
Königliche Kommandantur 

der Festung Thorn." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt- 
nis gebracht.

Thorn den 12. M ärz 1912.
Die Polizei-Berwaltnttg.

Solmerwassv, Soolü», 
8iäol, SildorpatLseilv,

sowie sonstige putrsrtikel,
Lernvr:

? u t 2 l s ä s r ,

kuislsppsn,
Loksusr-tüeksr',
Loknsrtüoksr unä
3 e k « S m m s ,

Zeüsusrdürstsn unä
XlsiäsrLürsisn,

In sllen kieislsgen vorrätig,
emptiekjt

LsNsnkskrik,
S S  ^ I t s t S Ä t .  » I s r l r t  S S .

Unter Hinweis auf die össenrlicl) bekamt! gemachten „Bedingungen für 
die Bewerbung mn Arbeiten und Lieferungen" soll die Lieferung folgender 
Strombanstoffe vergeben werden.

! 
Lf

d.
 N

r.

G e g e n s t a n d  d e r  L i e f e r u n g

F ü r die Bauabteilnng

Dirschau
km

165,3— 192,0

Einlage
km

192,0 -222 ,0 s
1. W aldfaschinen.................................. ekm 13 000 13000 V
2. PflasterpfShle (1,4 M eter lang) . Tsd. — 3 83. B u h n e n p fä h le .................................. Tsd. 190 200

K4. Große Schüttsteine (von mindestens 8
40 cm Stärke und einer guten 8
Lagerfläche).................................. ekm — 1000

8
5. Kleine Schüttsteine (Bruch, oder 8

1100 3300
6. D rah t N r. 1 2 ................................. kk 3000 3000*

i /7. D raht N r. 1 8 ............................  . 2 400 4000
8. D raht N r. 3 1 .................................. 700 3000
9. Grober K i e s .................................. ekm — 500

Die bezeichneten und versiegelten Angebote sind LiS znr Eröffnungs­
stunde, Freitag den 29. M ärz, vorm ittags 11 Uhr, an das unterzeichnete 
Wasserbauamt einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebotsvordrucke nebst Lieferungsbedingungen 
können fü r den bestellgeldsrei und bar einzusendenden Betrag von 1,50 Mk. 
vom Bnreau des Wasserbauamtes bezogen werden.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Vollendungssrist: 10 Wochen nach Zuschlag.
D i r s c h a u  den 11. M ärz 1912.

K ö n ig lic h e s  W a s s e rb a u a m t.

s  N

Fort L  Schmerzen!
Bei Rheuma, Gicht, Asthma, Kopf-, 
Zahn-, Halsschmerz. Husten, Migräne, 
Magenschmerz w ird m it vorzüglichem 
Erfolge angewendet:

E » ' t ,  Eukalyptusöl 
hasche 2 und 1 M5. 

Wer Flucol einmal probiert, w ird es 
stets wieder gebrauchen.

N ur echt zu haben be i:
O « . .

und Drogerie z. Neust.

M a r ie n w e r v e r  W p r . ,
gegründet 1386.

Friiijbeelseilslersabrii!.
Garten- und Fensterglas. 

Demante, Firniß n. Asphaltkitt.
Spezialität: Rohglas. 

----------- Preislisten kostenlos. — s —

Hüte

L !

81

za h n -
i lo ie r t

H a b e  in  r e n o m m ie r te r  B e r l in e r  
ä rz t lic h e r  K l in ik  e in e n  K u rs u s  a b s o lv ie r t
und empfehle mich zur Auferlegung von modernem erstklassigem Zahn. 
ersatz in  Gold. A lum inium und Kautschuk S tiftzä  ne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder A rt in  Gold. Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendnng lokaler Betäudunasmittel.

Hrau Margarete kedlauer, Dentistin,
Breitestraße 31, 2.

l§ !
12
l§r
l2

l2
IZ!
l2

Svdasr L  vo., Uammerjager, vreriau.
Vertilgung und Ausrottung sämtlichen Ungeziefers. a ls : R atten , Mäuse, 
Wanzeu. Schwaben. Muffen, Motten, Kakerlaken re. Abonnements für 
jede gewünschte Zeitdauer. Am 15. M ärz in Thorn. Bitte um sofortige 
Bestellung unter „Abbitte" bet der Geschäftsstelle der .Presse".________

I ^ s r r ü ^ v l i ' t S l

lisksrt eins A v d r v r n t«  an von
W in 6 e 8 le i i 8  1 0 V  A « r k

pro rlorppn rrovrnstvliekon. vok-rnnton Rüdsnsortsn

k68tem LellevAevvebo und cke^erkalb von Koller H a ltba rke it

liAldrücktzr-MtHrl-iibtz
krels LLV NsrL pr. 89 L!w unS L.LV NarL pr. ?8nnä. 

S H rrn rvn , n n ä

V .  I Z V L s l L O d s L L L ,  U r o ^ r r ,
Z^eruspreoker l^ r .  45.

pharmolsn von Lhom
unä Umgebung

im MarrslLb von I : 600 000

m it verg rö ßertem  P la n  Ser Inn en staS t 
aus üer W c k s e lte

ist erschienen unä run i preise von 75 ?k. 
ru  derichen durch äie

0 ombrslv;ki'rci,e 8 ucbaru<
5h o r n .

I H ,  ^  42

I llr.L «olli'8 Vorbsrs!lU!ig8-ji!i8ts!l
-wM-üncket 1903. kür die

rrnck ^ liriitU >rj« i,te i, i?^Ltpr>riK, 211m L iir
t r i t t  in  die einer köderen I^ekranstrrlt. sre-

^ e n s Io n » t  m it s o r^ L ItiM r Le^nksiektiK'Nns lier 
8eknlrrrdeiten. Viele vorsüxliede i^mpfeklnn^en 6.ns allen 
Xrewen. Kalk jLkri^e  0^mna8ial- nnä kteal^"mna8ial- kenn. 
Ol)6rreal8eknlknr8e von tznarta Ki8 Oberprima. 1910 nnä 1911 
Kesktancken, meist m it K:r0 8 8 6 r  2eitei'8parni8.

186 prüLugo, nLwliod 22 Ldttvrieatvu
(äarnnter 3 Damen), 11 naek Okerprlma, 28 naek Dnterprlma, 
9 die 8ek!n88prükuncr einer Real8eknie eine8 Dro^m na8inm s 
24 naek Okerseknncia, 45 naek Dnterseknnäa, 14 naek Okertertia, 
3 naek Untertertia, 1 naek tznarta, 1 DLKnriek n. 28 LinjLkri§e.
Leit 08tern 2inr Vorkereitnn^ kür die
1911 anek "tU llV llüM K V  4 ii»rtnrLsnte i»

K r .  11 6 6 7 .
Z u  Beginn des neuen Schuljahres möchte ich noch einige Schüler für V ioline 

oder K lavier in meine

pllvat-MuMttbulr
aufnehmen.

SauÄLius, Gerechteste 1. 2.
ZinshSnser und Villen

in Danzig, Danzig-Langfuhr. Elbing, Graudenz. Oliva, Thorn und Zoppot, sind 
durch uns verkäuflich.

Veissermv! L  Svbollsr, Danzig,
Borstädt. Graben 2 — Fernsprecher 318V.

hervorragende Neuheiten von m ir auf- 
genommen worden sind.

L i6 ? V » ,rd O H V 8 lL l,
Schuhmacherstr. 18, 1.

Meine Mrstenfabrikation
befindet sich von heute ab:

Thorn-Mocker, Rösnerstraße 2.

U M '  k * s i r a r r » A - N ü L s
werden snuber gewaschen und garniert.

KuvLÜnslLl, Breittstratze 26,
S pe z ia l-H u t- und H erren-A rtike l-G eschäst.

k a u f t  je ä o v  k o s te n  n n ä  e r b i t t e t  ^ v s te U n n A

Q r r r u N e n L e r  V s v k p k i p p e n f s d r t t c .  Q r s u U s n r : .

kZs ntt. Voisk, 
Marknenkirchen N r. 546. 

Beste Qualität. B il l  gste Preise.

Gute Penfion'm.«1aüL7
der Schularbeiten zu haben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Tapeten!
N a tu rc ll-T a v e te n  von 1 0  P f. an 
G o ld -T a p e te n  „  L 0  „ 
>n den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verlange kostenfrei Muiterbuch Nr.260 

Lüneburg.

Ein fast neues vierfitziges

Kupee
ist billig zu verkaufen bei 4 'n S ',

Wagenbauer, Tuchmacherstr. 26.

K't!!! Alktssgülltiiz- Hrktl
erstrebt durch einen wohlorganisierten

8 i * i s G « s s s v k s e I
die Bekanntschaft mit einem gleichwertigen 
Charakter

behufs baldiger khe.
Abteilung L .

"
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z ir k e l,  M to  S lv r» , 

B e r l in  IV . Angsburgerstraße 73.

keltM'z UMt-IrLwe 
L»lo«!tzrm» 
i io v n e s -K U x  

kxr«!in 
lomdblk
Iki» Ver» llsMrKm 
Isnolin

Lvxei» rauke unä spröde Laut 
empfeklen

Oerkerstrasss 33/35.

k T M
lEmiNNlIIUNIIii!!;'
Automobile

besitzen » Irs o lK L l: 
VÄMl S lk 1 o  8 6

Notore.
I»ELl. ir.6k. lL03tonIoS.

^ ä l o r ^ s r k e
vo rm .:

l lv ln r  L I« x « r  L .- k .  
kU. Lösig»d«rg.

Wie mein Valer von der

Zucker - Krankheit
befreit wurde, sodaß er wieder alle 
Spellen geneßen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem auf Der- 
langen unentgeltlich m it.

Frau OtE«» 8<rttHckv1, Lübech

8n meiner Pension
finden Schüler oder Schülerinnen der 
hiesigen, höheren Lehranstalten freund­
liche Aufnahme. Gewissenhafte Ver­
pflegung. auf Wunsch Beaufsichtigung der 
Schularbeiten durch geprüfte Lehrerin.

Gefällige Angebote unter der Chiffre 
v .  8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

L v k ü l s i *
finden g u t e  P e n s i o n .

Altstadt. Markt 27. 2 Tr.. rechts.

Hoher
Ntbtil-Vttijicilst

durch den Vertrieb eines reellen, leicht 
verkäuflichen Präparates bietet sich 
den Herren, die Molkereien, Schweine. 
Züchtereien und -Mästereien besuchen« 
Diskretion zugesichert. Angeb. unter 
0 .  k .  Thorn. hanptpostlagernd.

Damen- und llinderhiite
werden b illig angefertigt und alte H ü t e  
der Neuzeit entsp. modernisiert. Daselbst 
sind S tro h b o rte n  in verschiedenen Farben 
billig zu haben. Nachestraße 16, 1.

M  ... „ zu haben.
« .  Culmerstraße 24.


